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58. Jahrg. 


Der Weg der deutſchen Kirche. 


Von Reichsbiſchof Ludwig Müller. 
Aus einem Geſpräch. 
(Nachdruck verboten.) 


Am 23. September erfolgt in Berlin die 
feierliche Einführung des Reichsbiſchofs 
Ludwig Müller. 


Welche Veränderungen hat die Zeit unſerer Kirche ge- 


bracht? 


Ste hängen eng zuſammen mit den Veränderungen, die 
ſich im Leben des deutſchen Menſchen vollzogen haben. 


Aber ſind ſie in allem neu? Die Geſchichte und die Ent⸗ 


wicklungen antworten: 


Die deutſche Vorkriegszeit ſah unſere Kirche in ge⸗ 
regelter Beziehung zum Staat. Die evangeliſche Kirche in 
Preußen war vom Staat mitbeſtimmt. Der König von 
Preußen war ihre oberſte Spitze. Die geiſtlichen Funktio⸗ 
näre der Kirche waren königliche Beamten. Die Zeit nach 
dem Kriege hatte, allerdings unter ſtürmiſchem Geſchehen, 
dieſe Eingefügtheit der Kirche in den ſtaatlichen Bau auf⸗ 
Die Kirche wurde frei vom 
Staat, aber bei der Ernennung der Funktionäre kam in 
verſchiedenen Formen ein Einvernehmen der Behörden zur 
Geltung. Die neue Stellung der Kirche im neuen Deutſch⸗ 


land aber iſt nur aus dem Nationalſozialismus zu ver⸗ 


ſtehen. 
Mit dem Aufgehen der Bundesſtaaten im Reich, mit dem 


Aufgehen der Landeskirchen in der Reichskirche, erhebt ſich 


die große Idee der Verwirklichung der Lebensziele im 


Reichsgedanken — auch auf kirchlichem Gebiete. Das Ziel 


geſellſchaftliche Sendung. 


Chriſtentum geſichert. 


religiöſen Empfinden frei bleibe. 
erfaßt hat. 
um dieſe Entfremdeten in die Kirche zurückzuführen. 
Schulen ſollen, wie geſagt, die Grundlagen zur Erhaltung 
der Wahrheit Chriſti ſein. Aber es braucht Zeit. Und dann, 


jedes Volk hat feine Eigenart, auch in der religiöſen Be⸗ 
tätigung. Ich kenne z. B. die Engländer von der Zeit des 


: die Zukunft herausbilden. | 


Hilfsaktion ein. 


ſchwebte ſchon Martin Luther vor. Seine Zeit hatte cd noch 
nicht gereift. Dieſe 
Reichsband iſt zweierlei: Sie iſt äußerlich, und der Staat will 
in die religiöſen Fragen nicht Einfluß nehmen. Adolf Hit⸗ 
ler, der Führer, hat mir wiederholt geſagt, er denke nicht 
daran, auf Angelegenheiten der inneren Religioſität ſtaatlich 
einzuwirken. Auch ſollen die kirchlichen Bekenntniseigen⸗ 
heiten, 3. B. der Reformierten Kirche, unter voller Garantie 
ihrer Überzeugung, doch im umfaſſenden Organismus der 
Reichskirche unbehindert wirken können. Die Religionsidee 
dieſer Reichskirche iſt Wille zur Chriſtlichkeit durch Jeſus 
Ehriſtus. Der Staat hilft der Kirche zu ihren Zielen. Wir 
ſtehen nicht ſtill. Wir ſind in einer Entwicklung. Das End⸗ 
ziel, die einige, romfreie Kirche, verlangt die Arbeit von 
Generationen. Alles zuſammengefaßt: der Weg iſt frei ge⸗ 
macht zu dieſem Ziel. 


Unſere Kirche ſteht inmitten des Staates und inmitten 
des Volkes. Sie will nicht über dem Staat ſtehen, wie 
die römiſch⸗katholiſche Kirche es für ſich fordert, ſie will auch 
nicht unter dem Staat ſtehen. Sie hat ihren Platz inmitten 
des Reiches, des Volkes. Die Wahrheiten dieſer Kirche 
find Treu und Glauben, innere Freiheit und Wahrheit. 
Das Leben der Kirche inmitten des Volkes beſtimmt ihre 
Sie heißt: Weiterhilfe. Chriſt⸗ 
lich ſei die Tat. Sie muß es offenbaren in allem Geſchehen, 
ob die Wahrheit Chriſti beſtehe oder ihr Gegenteil. 
„Sorgen Sie dafür, daß Chriſtus gepredigt werde!“, ſagte 
mir der verſtorbene Reichspräſident von Hindenburg. Es 


heißt Nächſtenliebe umſetzen in die Tat. 


Und das gilt auch für die Leitgedanken des religiöſen 
Einfluſſes auf die Erziehung der Jugend. Der Staat hat 
die Erziehung der Jugend in einem poſitiv religiöſen 
Man hat, namentlich im Ausland, 
darüber geklagt, daß der Kirchgang der Jugend in Deutſch⸗ 
land nachgelaſſen habe, daß der Sonntag in Aufgaben und 

erſtreuungen verlaufe, die vom Kirchgang abhalten. Nun, 


niemand wird in Deutſchland im Beſuch der Kirche gehemmt. 


Die Behörden haben gerade in der letzten Zeit in erhöhtem 
Maße dafür geſorgt, daß der Sonntag der Familie, dem 
Aber man vergeſſe nicht, 
daß die Entfremdung von der Kirche überall breite Kreiſe 
Auch die vielen, Millionen Engländer gehen 
Es braucht eben Zeit und . 

ie 


nicht alle zux Kirche. 


Krieges und der Seefahrt her aus perſönlichen Verhält⸗ 


niſſen. Sie haben auch ihre Eigenarten, trotz ihrer alten 


Religionstradition. In Deutſchland beginnt jetzt neue Ge⸗ 
chichte. Wir wollen Chriſtum predigen. Die Formen wird 


Einen Wunſch möchte ich hier ausſprechen. Man ſoll 
ſich mehr auf ſich ſelbſt beſinnen. Die chriſtlichen Kirchen der 

elt ſollen die wirkliche Nachfolge Chriſti durch die Betäti⸗ 
gung für jene Chriſten üben, die Not leiden. Als der Schrei 
über die Not der ruſſiſchen Chriſten vor einiger Zeit durch 
die Welt ging und ſie erſchütterte, leitete auch ich unſere 
Inzwiſchen aber ſind ſolche ausländiſchen 
ktionen, weil ſich das weltpolitiſche Bild vielleicht geändert 
at, ſtillgelegt worden, verſtummt, erſtarrt. Meine Arbeit 
r die ruſſiſchen Chriſten aber blieb, wie ſie war, und ich ließ 


Zuſammenfaſſung der Kirchen im 


Polen zieht den Minderheitenantrag zurüc. 


Genf, 22. September. 


Die Ausſprache in der politiſchen Kommiſſion über den 
Antrag Polens auf Verallgemeinerung der Beſtimmungen 
der Minderheitenverträge und Einberufung einer Konfe⸗ 
renz zur Ausarbeitung eines betreffenden Abkommens 
endigte damit daß der Vertreter Polens angeſichts des 
Widerſtandes der drei Großmächte auf die Abſtimmung 
übere ſeinen Antrag verzichtete. 


Die Vertreter Englands, Frankreichs und 
Italiens wiederholten im weſentlichen den von ihren 


Delegationen in der Verſammlung bereits verkündeten 


Standpunkt; ſie wandten ſich gegen die Verallge⸗ 
meinerung und betonten, daß die beſtehenden Verträge 
ſich auf beſtimmte Verhältniſſe und Probleme bezögen, und 
nicht auf andere Staaten ausgedehnt werden könnten. 
Übereinſtimmend verwieſen die Vertreter der drei Groß⸗ 
mächte darauf, daß die beſtehenden Verträge und das Ver⸗ 
fahren ja mit Zuſtimmung der Mehrheit des Rates ge⸗ 
ändert werden könnten. Damit iſt der Polniſchen Regie⸗ 
rung der Weg gezeichnet, um eine Abänderung der ihr un⸗ 
bequemen Beſtimmungen zu erreichen. 


Der Verlauf der Sitzung. 


Nachdem ſich nach der Eröffnung der Freitag⸗Sitzung 
zunächſt je ein Vertreter Bulgariens und Auſtra⸗ 
liens gegen die von Polen vorgeſchlagene internationale 
Konferenz gewandt und die Erklärung abgegeben hatten, 
es ſei nicht angängig, ſich einſeitig von einer Minder⸗ 
heitenſchutzverpflichtung loszuſagen, ergriff für Broß⸗ 
britannien 

Lordſiegelbewahrer Eden 


das Wort. Es handele ſich, ſo ſagte er, bei der Frage der 
Schutzverträge, wie auch Briand ſeinerzeit feſtgeſtellt habe 


um eine in jeder Hinſicht begrenzte Frage, Eknige 


Staaten, deren Gebiet außerordentlich vergrößert worden 
ſei, hätten auch beſtimmte Bürgſchaften auf ſich nehmen 
müſſen. ‘ 
Der begrenzte Charakter dieſer Frage jet im Jahre 
1929 vom Völterbundrat auf Grund eines Berichtes 
des Dreierkomitees ausdrücklich beſtätigt worden. Man 
müſſe ſich, ſo fuhr Eden fort, daran erinnern, daß die 
Minderheiteufrage allein aus der Tatſache entſtanden 
ſei, daß bei dem territorialen Wechſel auf Grund der 
Friedensverträge diejenigen Staaten große neue Ge⸗ 
biete erhalten hätten, gleichzeitig große Mengen einer 
Bevölkerung übernommen hätten, die raſſenmäßig 
nicht mit dem neuen Staat verwandt geweſen ſei, ſon⸗ 
dern mit den benachbarten Staaten, mit denen das 
neue Land in den meiſten Fällen ſoeben noch im Kriege 
geſtanden hatte. 


Eden nannte zwei Hauptziele des geltenden Minderhei⸗ 
tenpringips: 


1. Europa Ruhe zu verſchaffen durch die Gleichberechti⸗ 
gung der Minderheiten und 


2., daß Streitfragen nicht zu Streitfragen zwiſchen den 
zwei benachbarten Ländern würden, ſondern in einer unper⸗ 
ſönlichen Weile durch eine neue internationale Organijation 
innerhalb des Völkerbundes gelöſt würden. Daraus gehe 
hervor, daß auf uns allen hinſichtlich dieſer Minderheiten, 
die infolge der Friedensverträge einem anderen Lande zu⸗ 
geteilt worde ſeien, eine beſondere Verantwortung ruhe. 


Eden fuhr dann fort: Es iſt kein ähnliches Weltproblem, 
das die Ausdehnung dieſes ganz beſonderen Problems auf 
die ganze Welt rechtfertigen würde, ſchon deshalb nicht, 


da anderswo keine derartige Verpflanzung 
einer Bevölkerung von einem Staat in den 
anderen ſtattgefunden hat 


oder in Ausſicht genommen iſt. Wenn der Mechanismus, 
der für einen ganz beſonderen Zweck geſchaffen worden iſt, 
in anderen Ländern angewandt werden müßte, wo zwar 
Minderheiten vorhanden ſind, wo aber nicht das gleiche 
internationale Problem beſteht, ſo würde eine wirkliche 
Gefahr entſtehen, daß allein die Tatſache dieſes Mechanis⸗ 
mus das Problem doch erſt ſchafft, wo es noch gar nicht be⸗ 
ſtanden hat und ohne dieſen Mechanismus niemals auf⸗ 
tauchen würde. > 


Eden betonte dann nochmals, auch er halte das be- 
ſtehende Syſtem nicht für vollkommen, Abänderungsvor⸗ 
ſchläge könnten durchaus geprüft werden. In dieſer Be- 
ziehung ſei er mit dem Redner Kanadas durchaus einver⸗ 
ſtanden, aber es müſſe erſt noch bewieſen werden, daß die 
Verallgemeinerung der Verträge beſſere Ergebniſſe zeitigen 
würde. Eden ging dann auf die fraglichen Schwierigkeiten 
ein, die einer Verallgemeinerung der Verträge entgegen⸗ 
ſtehen dürften 


ſie nicht unter politiſchen Momenten verkümmern. Sie 
lebt, wirkt und hilft. 

Wir wollen alſo unbekümmert weiter Chriſtum predi⸗ 
gen und das Wort der Nächſtenliebe umſetzen in die chriſt— 
liche Tat. Denn darauf kommt es an. Die Formen liegen 
auf dem Entwicklungsweg der Zukunft. 


In einigen Ländern ſeien Raſſe, Religion und 
Sprache ſo vermiſcht, daß es gar nicht möglich 
ſei, Mehrheiten und Minderheiten feſtzuſtellen. 


Das ſei übrigens auch in Großbritannien nicht möglich. 
Eden kam dann auf die Judenfrage zu ſprechen. Es ſei 
berechtigt, in beſtimmten Staaten den Juden Minder⸗ 
heitenrechte zu gewähren, aber in der Mehrheit der Staaten 
ſei dieſe Frage unbekannt. 

Natürlich, jo führte Eden weiter aus, trage jede Regie: 
rung, auch da, wo die internationale Frage nicht beſtehe, 
die Verantwortung für die Bevölkerung aller Raſſen, 
Sprachen oder Religionen. Tatſächlich müſſe jede Regierung 
auch nach der Behandlung beurteilt werden, die ſie jedem 
Teil ihrer Untertanen zuteil werden laſſe. Das ſei ein Ele⸗ 
ment der Ziviliſation und darauf gründe ſich der gute Name 
eines Staates. 

Dann wandte ſich Eden noch gegen den Vorſchlag, eine 
internationale Konferenz mit dem Ziele einer Verallgemei⸗ 
nerung des Minderheitenſchutzes einzuberufen. Dazu fehl⸗ 
ten alle Vorausſetzungen. Eine Konferenz dieſer Art müßte 
mit einem völligen Fehlſchlag enden. Zum Schluß 
betonte Eden dann nochmals, daß Minderheitenverträge ge- 
ſchaffen würden, um mit einer beſonderen Frage in beſtimm⸗ 
ten Gebieten und, wie man hoffen müßte, für eine begrenzte 
Zeit fertig zu werden. Dagegen könne man die Frage prü⸗ 
fen, ob dieſe Verträge, ſo wie ſie ſeien, den beabſichtigten 
Zweck erfüllten. : 

Staliens Delegierter, 


Baron Alvifi, wandte ſich nur kurz gegen eine Aus⸗ 
dehnung der Minderheitenſchutzverträge. Dieſe Frage habe 


ſich hiſtoriſch entwickelt und müſſe auch fo betrachtet werden. 


Die Lage in den verſchiedenen Ländern ſei völlig unter⸗ 
schiedlich. Hierauf gab 

Maſſigli für Frankreich es 
eine Erklärung ab. Er behauptete, daß in feinem Lande 
die Minderheitenfrage nicht beſtehe. Die Frage der Ein⸗ 
berufung einer Konferenz zur Verallgemeinerung der 
Minderheitenſchutz⸗Verträge könne vom praktiſchen Geſichts⸗ 
punkt aus kaum ernſtlich erörtert werden. Es müſſe ein 
Wunder geſchehen, wenn hier eine Einigung erzielt werden 
ſollte. Gewiß ſeien die Minderheitenſchutzverträge nicht 
ewig. Die Unterzeichnermächte des Verſailler Vertrages 
könnten ſie nach einer entſprechenden Prüfung auch ab⸗ 
ändern. Im ganzen ſprach Maſſigli aber etwas vorſichtiger 
als der Engländer Eden. 5 


Intereſſante Ausführungen machte ſodann der iriſche 
Vertreter \ 
de Valera. 


Er fagte u. a., daß die idealſte Löſu ng der. beim 
Minderheitenproblem auftretenden Schwierigkeiten in ge- 
wiſſen Fällen die g 


Rückkehr dieſer Minderheiten zu ihrem eigentlichen 
Staat 


ſein würde, doch behandelte de Valera dies nicht als prak⸗ 
tiſche Löſung. Gewiſſe Grundſätze des Minderheitenſchutzes 
könnten auf alle Staaten ausgedehnt werden, und er halte 
es für notwendig, dieſe Frage zu prüfen. Doch ſtatt der 
vorgeſchlagenen Konferenz empfehle er, ein Komitee ins 
Leben zu rufen, das ſich mit den einzelnen ſpeziellen Pro⸗ 
blemen zu befaſſen hätte. Nachdem der Delegierte von 
Haiti vorgeſchlagen hatte, die Verſammlung ſolle ſich an 
den Rat mit der Bitte wenden, die Reform des Syſtems des 
Minderheitenſchutzes einem Studium zu unterziehen, wandte 
ſich der Kommiſſionsvorſitzende Madariago an den pol⸗ 
niſchen Delegierten mit der Anfrage, ob er der Kommiſſion 
nicht einen Ausweg aus der durch die verſchiedenen Mei⸗ 
nungen geſchaffenen Lage durch Zurückziehung des Antrages 
auf Einberufung einer internationalen Konferenz erleich⸗ 
tern könnte. 


Die polniſche Erklärung. 


Miniſter Raczynſki erklärte darauf, daß die Dis⸗ 
kuſſion nicht zwecklos geweſen ſei. Soweit es ſich um die 
polniſche Delegation handle, ſo könne ſie mit Befriedigung 
ſeſtſtellen, daß zahlreiche Delegationen für die Lage Polens 
und ſeine Argumente Verſtändnis gezeigt hätten, bei an⸗ 
deren Staaten jedoch, und nicht den kleinſten, ſei der pol⸗ 
niſche Antrag aber auf Ablehnung geſtoßen. Er habe die 
Gegengründe zum Teil ſchon widerlegt und es würde ihm 
nicht ſchwer fallen, die übrigen jetzt noch zu widerlegen. 
Er verzichte aber darauf, da Einſtimmigkeit notwendig ſei 
und keine Ausſicht auf eine Entſchließung im Sinne des 
polniſchen Antrages beſtehe. Aus dieſem Grunde, werde 
Polen den Antrag nicht zur Abſtimmung bringen laſſen. 


Die Haltung Polens iſt, wie man allgemein annimmt, 
gleichbedeutend mit einer Zurückziehung des pol⸗ 
niſchen Antrages auf Einberufung einer Konferenz 
mit dem Ziele einer Verallgemeinerung der Minderheiten⸗ 
ſchutzverträge. Welches nun die weiteren Folgerungen fein 
werden, die Polen aus dieſer Tatſache zieht, bleibt abzu⸗ 
warten. Die Ankündigung des Außenminiſters Beck, daß 
Polen in dieſem Falle ſeine Mitwirkung bei der Kontrolle 
ſeiner eigenen Minderheitenſchutzverpflichtungen durch den 
Völkerbundrat verweigern würde, iſt jedenfalls bisher 
nicht widerrufen worden. 5 ea Fas 
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Nach Abſchluß der Ausſprache über den polniſchen An⸗ 
trag hatte der Vertreter Ungarns, Tibor von Eckhard, 
eine ſcharfe Ms 

Anklagerede gegen die Minderheitenpolitik 
Rumäniens 


gehalten. Er führte einzelne Abſätze des Trianonvertrages 
und die Minderheitenſchutzverträge an, um dann den Nach⸗ 
weis zu führen, daß Rumänien ſich bei der Behandlung der 
ungariſchen Minderheiten niemals um ſeine Schutzverpflich⸗ 
tungen gekümmert habe. Es handelte ſich, wie allgemein be⸗ 
merkt wurde, um einen großen Vorſtoß Ungarns gegen 
die rumäniſche Minderheitenpolitik, wobei naturgemäß auch 
8 politiſche Abſichten und Ziele mitgeſpielt 
aben. 


Becks Erklärung behält ihre volle Gültigkeit. 


Genf, 22. September. (DB.) Zu der Erklärung des 
polniſchen Vertreters Raczynſki vor dem Politiſchen Aus⸗ 
ſchuß wird von polniſcher Seite noch folgendes geſagt: 


Polen habe nur darauf verzichtet, vor dem Poli⸗ 
tiſchen Ausſchuß der Völkerbundverſammlung und daz 
mit vor der Verſammlung ſelbſt dieſe Frage jetzt zur 
Entſcheidung zu bringen, da eine Möglichkeit ihrer 
Verwirklichung angeſichts der Widerſtände, die ſich 
bei einigen Staaten gezeigt hätten, nicht beſtehe. Polen 
behalte ſich aber vor, dieſe Frage, die ihre Aktualität 
behalten habe, im gegebenen Augenblick auf andere 
Weiſe weiter vorwärts zu treiben. Im übrigen be⸗ 
halte die Erklärung des polniſchen Außenminiſters 
Beck vor der Völkerbundverſammlung ihre volle 
Gültigkeit, alſo auch die Ankündigung, daß Polen 
ſeine Mitarbeit bei der Kontrolle der Polen betreffen⸗ 
den Minderheitenſchutzverträge durch den Völkerbund 
einſtellen werde, wenn eine Verallgemeinerung der 
Minderheitenſchutzverträge ſich nicht durchführen laſſe. 


Die polniſche Preſſe triumphiert. 


Warſchau, 22. September. (Eigene Meldung.) Der 
Verlauf der Verhandlungen über die Minderheitenſchutz⸗ 
verträge in der politiſchen Kommiſſion des Völkerbundes 
wird von der polniſchen Preſſe als Triumph, zumindeſt als 
moraliſcher Triumph der polniſchen Theſe be⸗ 
zeichnet. Die Ungerechtigkeit und Unmöglichkeit des gegen⸗ 
wärtigen Zuſtandes ſei allgemein anerkannt worden. Da 
die Vertreter der Großmächte Frankreich, England und 
Italien gegen die Ausdehnung der Minderheiten⸗Beſtim⸗ 
mungen auf alle Staaten ſeien, ſo ſei es nun an ihnen, 
einen Ausweg aus der Lage zu ſuchen, der die Staaten be⸗ 


Se denen heute Minderheitenſchutzverträge auferlegt 
eien. 


Die „Gazeta Warſzawſka“, das Organ der national⸗ 
demokratiſchen Oppoſition, faßt das Ergebnis von Genf 
beinahe mit den gleichen Worten zuſammen, wie es die 
Regierungspreſſe tut. Polen wünſche eine Klärung der 
Lage, die im Widerſpruch ſtehe zu einer ſtaatlichen Sou⸗ 
veränität und ſeiner internationalen Würde. In dieſer 
Hinſicht ſei die geſamte öffentliche Meinung Polens ein⸗ 


mütig und werde nicht einen Schritt von dieſer Haltung ab⸗ 
weichen. 


Franzöſiſche Stimmen. 


Paris, 22. September. (Eigene Meldung.) Die 
Tatſache, daß Polen in Genf davon abgeſehen hat, in der 
Frage der Minderheiten⸗Beſtimmungen auf einer Abſtim⸗ 
mung zu beſtehen, wird in der Pariſer Preſſe viel weniger 
hervorgehoben als ſeinerzeit der polniſche Vorſtoß zur Ver⸗ 
allgemeinerung der Minderheiten⸗Beſtimmungen. Soweit 
die Blätter Stellung nehmen, legen fie eine zurückhaltend 
gemäßigte Befriedigung an den Tag. 

Der „Matin“ erklärt, vom franzöſiſchen Standpunkt ge⸗ 
ſehen, müſſe man feſtſtellen, daß Polen in ſeinem Willen 
nach Erlangung voller Unabhängigkeit gewiß nicht gegen 
die Einen oder unter Beihilfe der Anderen gehandelt habe. 
Das erkenne man ſeit geſtern abend an. Die Vorzüge und 
Nachteile der Warſchauer Politik ſeien die, nur aus⸗ 
ſchließlich polniſch zu ſein. 

Der „Petit Pariſien“ ſchreibt, Frankreich, das noch mit 
der polniſchen Freundſchaft rechnen wolle, könne ſich über 
die Zurückziehung des polniſchen Antrages im polniſchen 
Intereſſe nur freuen. 

Das „Oeuvre“ erklärt, Polen ſei vor ſeiner drohenden 
Iſolierung zurückgeſchreckt. 


Aufatmen der engliſchen Preſſe. 


ndon, 22. September. (Eigene Meldung.) Die über⸗ 
raſchende Zurücknahme des polniſchen Antrages auf Ver⸗ 
allgemeinerung des Minderheitenſchutzvertrages durch den 
Vertreter Polens in Genf läßt die maßgebende engliſche 
Preſſe aufatmen. Der polniſche Sprengkörper war, wie es 
in den Berichten heißt, „Harmlos“. Der Zwiſchenfall 
wird als „erledigt“ angeſehen. Während die der Re⸗ 
gierung naheſtehenden konſervativen Blätter in ihrem Ton 
gegenüber Polen keineswegs allzu freundſchaftlich find und 
ihm vorwerfen, daß er ſich durch ſein brüskes Vorgehen in 


Genf nicht mit Ruhm bedeckt habe, erhält Polen einen Für⸗ 


ſprecher in dem ihm in anderen Fragen ſtets nur ablehnend 
gegenüberſtehenden ſozialiſtiſchen „Daily Herald“. Dieſes 
Blatt weiſt darauf hin, 

daß Italien keine Einmiſchung in die Behand: 

lung der Deutſchen in Südtirol und der Süd⸗ 

ſlawen in Iſtrien dulden werde, 

ſowie auf den Standpunkt der Britiſchen und der 
Franzöſiſchen Regierung, daß die Lage und Stel⸗ 
lung der unzähligen Raſſen ihrer Reiche ihre eigenen An⸗ 
gelegenheiten ſeien und niemand anders angingen. Dieſe 
Frage dürfe daher nicht übergangen werden. Die polniſche 
Aktion habe gezeigt, daß die Minderheiten-Vertragsſtaaten 
nicht unbegrenzt ein Syſtem annehmen werden, das ſie als 
unterſchiedlich und als weniger vertrauenswür⸗ 
dig gegenüber dem übrigen Teil der Welt hinſtellt. Das 
Blatt betont, ſowohl Eden als auch Maſſigli hätten angedeu⸗ 
tet, daß eine Reviſion der Minderheitenverträge eine Mög⸗ 
lichkeit ſei. Es rate beiden Regierungen, die Frage ernſtlich 
in Angriff zu nehmen, bevor ſie einer Kriſis zutreibe. 

In einem Leitartikel der „Times“ kommt Polen bei 
weitem nicht ſo gut weg. Eine „nutzloſe Erörterung“ 
nennen „Times“ die Genfer Verhandlungen über die Min⸗ 
derheitenverträge. Polen, ſo bemerkt das Blatt, hat weder 
ſich, noch dem Völkerbund Ehre gemacht, indem es eine ſo 
große Frage ſo ungeſchliffen aufgeworfen habe. 

Die Undurchführbarkeit des polniſchen 

5 Vorſchlages ſei offenkundig. 

„Times“ erteunen jedoch nach dieſer Gardinenpredigt au, 
daß Polens Stellung in Mitteleuropa jetzt im Innern und 
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nach außen ſtark fei. Es habe eine Bevölkerung von über 
30 Millionen und habe den berechtigten Anſpruch, als 
Großmacht angeſehen zu werden. Es habe beſtimmt das 
Recht, zu erklären, daß ſeine Stellung jetzt völlig verſchieden 
von der im Jahre 1919, der Zeit der Unterzeichnung des 
Minderheitenſchutzvertrages fei. Das angemeſſene Ver⸗ 
fahren ſei jetzt, 

daß der Minderheitenſchutzvertrag entweder zeit⸗ 

lich begrenzt oder in Übereinſtimmung mit den 

anderen verantwortlichen Parteien abgeändert 

; werde, 

„Times“ wenden fih zum Schluß noch gegen die Drohung 
eines Austritts aus dem Völkerbund. 


Ueberall franzöſiſche Truppenverſtärkungen 


Paris, 22. September. (Eigene Meldung.) Im 
„Figaro“ nimmt General Nießel zu Preſſemeldungen 
über die Verſtärkung der Garniſon Paris Stellung und 
ſucht die Wirkung dieſer Meldung dadurch abzuſchwächen, 
daß er ſchreibt, in Wirklichkeit würden nahezu überall mehr 
oder weniger bedeutende Truppenverſtärkungen vorgenom⸗ 
men. Umfangreich ſeien dieſe Verſtärkungen beſonders in 
der Gegend der Grenzbefeſtigungen. Leider liege 
Paris nahe der franzöſiſchen Oſtgrenze; es ſei daher logiſch, 
daß auch die Pariſer Garniſon an der durch die Geſamt⸗ 


erhöhung der Kontingentziffer begründeten Verſtärkung 
teilhabe. 
Im Kameradſchaſtshaus. 

Der Reichsſchaftsführer der Studierenden an den 


deutſchen Hoch⸗ und Fachſchulen hat mit Wirkung vom 
20. September 1934 über die Kameradſchaftserziehung der 
Deutſchen Studentenſchaft eine Verfügung erlaſſen, in der 
es heißt: 

1 Winterſemeſter 1934/35 werden nach den vorliegen⸗ 
den Erhebungen der Deutſchen Studentenſchaft nur etwa 
4009 Abiturienten aus dem Arbeitsdienſt auf die 
Hochſchule kommen. Um eine einheitliche Edziehung des 
akademiſchen Nachwuchſes im nationalſozialiſtiſchen Sinne 
zu gewährleiſten, iſt eine geregelte Verteilung auf die zur 
Verfügung ſtehenden bündiſchen Gliederungen innerhalb 
der Deutſchen Studentenſchaft notwendig. Ich verfüge daher 
betreffend Kameradſchaftserziehung der Studentenſchaft 
folgendes: . ‘ 

1. Jeder Abiturient, welcher zum Winterſemeſter 
1934/35 zu ſtudieren beabſichtigt, ebenſo jeder Student, 
welcher zum Winterſemeſter 1934/35 ſein zweites Studien⸗ 


ſemeſter beginnt, hat ſich bis zum 1. Oſttober 1934 bei der 


Studentenſchaft derjenigen Hochſchule zu melden, auf der er 
ſtudieren will. Er hat diejer Meldung Angaben über ge⸗ 
leiſteten Arbeitsdienſt und über ſein Studienfach beizufügen. 
Er iſt verpflichtet, während der erſten beiden Semeſter, ſo⸗ 
fern er ſein Studium nicht aufgibt, an demſelben Hochſchul⸗ 
ort zu ſtudieren. % 

2. Jeder Student, welcher zum Winterſemeſter 1934/35 
das erſte, beziehungsweiſe zweite Semeſter beginnt, iſt ver⸗ 
pflichtet, während der nächſten beiden Semeſter in einem von 
der Deutſchen Studentenſchaft anerkannten Kameradſchafts⸗ 
haus zu wohnen. Freiwillige Teilnahme älterer Semeſter 
iſt möglich, wenn ſie nachweiſen, daß ſie vor dem 31. Januar 
1933 der NSDAP, dem NSDStB, der SA, der SS, der 
HJ oder dem Arbeitsdienſt angehört haben oder ſofern fie 
ſich in der Zeit danach aktiv an dem nationalſozialiſtiſchen 
Aufbau der Studententſchaft beteiligt haben. 

3. Laut Anordnung des Reichsführers der Deutſchen 
Studentenſchaft ijt es den Einzelſtudentenſchaften unter ⸗ 
ſagt, ſogenannte ſtaatliche Kameradſchaftshäu⸗ 
fer der Studentenſchaft neu zu errichten und aufzu⸗ 
bauen. Kameradſchaftshäuſer ſind nach Maßgabe des vor⸗ 
handenen akademiſchen Nachwuchſes vom Führer der ört⸗ 
lichen Studentenſchaft aus den vorhandenen, eingerichteten 
Wohnkameradſchaften der Korporationen und aus den be⸗ 
ſtehenden Kameradſchaftshäuſern der Studentenſchaften auf⸗ 
zubauen. Sämtliche örtlichen Kameradſchaftshäuſer unter⸗ 
ſtehen einem örtlichen Führer. 5 
4. Für eine einheitliche Ausrichtung in dieſen Kamerad⸗ 
ſchaftshäuſern iſt die Deutſche Studentenſchaft verantwort⸗ 
lich. Sie hat das Recht, die Führer der Kameradſchafts⸗ 
häuſer ein⸗ und abzuſetzen. Die Deutſche Studentenſchaft 
beſtimmt eine einheitliche Tracht für die Belegſchaften ſämt⸗ 
licher Kameradſchaftshänſer. Mütze und Band ſollen wäh⸗ 
rend der erſten zwei Semeſter nicht getragen werden. 

Die Frage der Ehrengerichtsbarkeit wird im 
Rahmen einer neu aufzubauenden Ehrengerichtsbarkeit und 
Difziplinarordnung der Deutſchen Studentenſchaft zu löſen 
fein, Die Kameradſchaftshäuſer dürfen nicht nach kon⸗ 
feſſionellen Geſichtspunkten belegt und geleitet 
werden. 

5. Laut Verfügung des Reichsführers der Deutſchen 
Studentenſchaft vom 20. Januar 1934 unterſtehen die ört⸗ 
lichen bzw. zentralen Untergliederungen der Deutſchen 
Studentenſchaft — wie Verbände, Korporationen, ſtuden⸗ 
tiſche Vereine uſw. — dem Reichsführer der Deut 
ſchen Studentenſchaft, bzw. in ſeinem Auftrage den 
Führern der örtlichen Studentenſchaften. Der Reichsführer 
hat das Recht der Ein⸗ und Abſetzung der Leiter dieſer 
Gliederungen. Bei Verhandlungen mit Staats⸗ und 
Parteiſtellen haben die Untergliederungen den Dienſtweg 
über die Deutſche Studentenſchaft einzuhalten. 

* 


Die deutſche Studentenſchaft + 
der Techniſchen Hochſchule Danzig 


ift der Reichsſchaft der Studierenden an den deutſchen Ho 
und Fachſchulen bekanntlich angegliedert. Infolgedeſſen ae 
aud der Führer der Deutſchen Studentenſchaft in Danzig 80 
die Anordnungen des Reichsſchaftsführers gebunden. ora 
ijt mit aller Wahrſcheinlichkeit damit zu rechnen, daß mit die 
ginn des neuen Semeſters in Danzig ebenfalls u 
Neuregelung in dem Sinne der Anordnung des Reichs 
ſchaftsführers erfolgen wird. 


wei tionelle Verhaftungen 
Zwei ſenſa * ae 


Am Freitag wurden in Warſchau auf Anordnung 115 
Staatsauwaltſchaft der ſuſpendierte ſtellvertretende Direlte 
des Steuerdepartements im Finanzminiſterium, Paw es 
Michalſki, und der Abgeordnete E. Idziko w f 4 175 
haftet, der auf Grund eines Urteils des Ehrengerichts den 
Regierungsklubs aus dieſem Klub ausgeſchloſſen worden, 
war, weil ihm nachgewieſen wurde, daß er ſein Abgeordue 
ten⸗Mandat dazu mißbraucht hatte, von Privatperſonen — 
Handwerkerzünften Gelder für Interventionen bei den 1 0 
hörden, vorzugsweiſe in Steuerangelegenheiten und bei oe 
Erlangung von Gewerbeſcheinen, erhoben zu haben. 1 
chalſt werden die Verübung von Erpreſſun 
und die Annahme zu Beſtechungsgeldern, 3 7 
kowſti die Beihilfe zu dieſen Vergehen zur Laſt gelegt. 


Michalſti war noch zu ruſſiſcher Zeit Steuerbeamter un 
wurde nach Entſtehung des Polniſchen Staates in den ree 
niſchen Staatsdienſt im Charakter eines Rates im Devt ; 
tement für Steuer- und Gebührenweſen übernommen. ur 
zwei Jahren wurde er zum Stellvertreter des Departe⸗ 
mentsdirektors befördert. Die Verhaftung des Abgeordent, 
ten Idzikowſki erfolgte auf Grund des Art. 21 der Berl 
fung, der die Feſtnahme eines Abgeordneten gejtattet, mei 
er auf friiher Tat ergriffen wird. Einzelheiten können 170 
Rückſicht auf die Unterſuchung noch nicht mitgeteilt werde! 


0 
Brigadegeneral Juljan Stachiewicz F. 


Am 20. d. M. iſt der Chef des militärgeſchichtlichen Bu 
reaus, Brigadegeneral Jullan Stadiewics, eine 
Leiden, deſſen Anfang in die Zeit des Weltkrieges zurn 4 
reichte, im Alter von 44 Jahren erlegen. Der verſtorbe 
General gehörte zum Kreiſe der nächſten und treueſten Mi. 
arbeiter des Marſchalls Pikſudſei. Er folgte dem Stel“ 
Pilſudſkis noch als Student, als Mitarbeiter bei der ts 
ſpiratoriſchen Vorbereitung des Kampfes um die unabhen 
gigkeit Polens. Während des Weltkrieges verſah er 775 
Anzahl verantwortlicher Poſten an der Seite Pilſudſlis, 
während des Krieges mit den Bolſchewiſten war er Stabe 


chef des Hauptquartiers des Oberſten Feldherrn, dall 
Stabschef der VI. Armee und ſchließlich Kommandeur def 
13. Infanterie⸗Diviſion. Im Jahre 1922 wurde Generg 
Stachiewiez mit der Leitung des militärgeſchichtlichen Bu 
reaus betraut, welches im Laufe der Jahre zu einem der a 
geſehenſten Inſtitute geſchichtswiſſenſchaftlicher Forſchung 
Polen geworden iſt. 

* 


Die Unterfuhung über den Pieracki⸗ Mord. 


Wie der „Jluſtrowauny Kurjer Eodzienny“ erfährt, ited! 
die Unterſuchung in Sachen der Ermordung des Miniſters 
Pieracki vor dem Abſchluß. Die Unterſuchung wur“ 
durch eine ſpeziell dazu berufene Brigade geführt, die ſie 
aus den fähigſten Unterſuchungsoffizieren und Prolite 
toren mit dem Unterſuchungs richter für beſondere Auftrag 
Witunſki an der Spitze zuſammenſetzt. In kurzer OF" 
wird die Staatsanwaltſchaft die Anklageſchrift ar 
fertigen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Prozeß wege 
der Ermordung des Miniſters Pieracki ſchon Anfang de 
nächſten Jahres das Gericht beſchäftigen wird. 


Eine bemerkenswerte Entſcheidung 


des ſchleſiſchen Wojewode 
Kattowitz, 20. September. (DAB) Mit einem Az 
ſchreiben des ſchleſiſchen Wojewoden aus dem Oktober 1, 
war den Arbeitsvermittlungsämtern die Erlaubnis etter” 
worden, turnusmäßig beurlaubte Arbeiter als entlaſſen n, 
zuſehen und an dieſer Stelle langfriſtig erwerbsloſe Ar 
ſolche mit größerer Familie in Arbeit und Brot zu bring, 


gen. Dieſe Anordnung des Wojewoden wurde a 


als wirtſchaftliches Kampfmittel gegen die Fallen 


ſche Minderheit angewendet. In zahlreichen re 
wurden diejenigen Turnusurlauber, die ſich zur deutſg 6 
Minderheit bekannten, nicht wieder eingeſtellt und P ‘iti 
niſche Arbeiter auf ihren Arbeitsplätzen unterachtar’ 
Daraufhin hatten ſich die deutſchen Berufsverbänd, ‘ian 
ſchwerdeführend an den ſchleſiſchen Wojewoden gewandt IT, 


c 
gebeten, die Arbeitsvermittlungsämter anzuweiſen, Haftlihe 


r on 


Wiedereinſtellung von Turnusurlaubern nur wirt 
und ſoziale Grundſätze walten zu laſſen. pape 

Der Wojewode hat jetzt ein weiteres Rundschreiben ter 
die Arbeitsvermittlungs ämter erlaſſen, in dem dis raten 
angewieſen werden, bei der Einſtellung von Arbeits und 
im Falle des Turnusurlaubs unparteiiſch vorzugehegerück⸗ 
nur wirtſchaftliche und familiäre Verhältniſſe zu ve 


Gebet in Volkes Not. 


0 Gott, was unserm Volk Du je gegeben 
An Mut, an Kraft, an Geist, an hohem Streben, 
Was in den Besten unstes Volkes glühte, 

Was in den jungen Helden Funken sprühte, 
Was je bei uns geloht in heil’gen Flammen, 
Das faß in eine Riesenglut zusammen! 


Und laß in dieser Glut wie Spreu verbrennen, 
Was Deutsche jemals wollt’ von Deutschen trennen, 
Laß uns ein großes Wollen mit durchdringen, 

All unser Sein zum Opfer darzubringen — 
Und wär's das letzte Fünklein, das wir hätten — 
Dem deutschen Volk, dem treuen, es zu reiten, 


Und willst Du uns durch dunkle Tiefen führen, 
Es sei! Nur laß dies Fleh’n Dein Herze rühren: 
Behüt’ uns jetzt vor schmählichem Verzagen! 
Den kühnen Heldengeist laß nicht versagen, 
Daß bis zuletzt in diesem wilden Treiben 
Wir würdig unster großen Toten bleiben! 


Und gib den Seelen, die so leicht ermatten, 
Den starken Glauben, den die Väter hatten, 
Die große Zuversicht, die siegsgewisse, 

Die, kühn durchbrechend alle Hindernisse, 

Es wagt, durch Wolken Deine Hand zu fassen, 
Und fest vertraut, Du wirst uns nicht verlassen! 
D. Theodor Zoeckler. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iit nur mit ausdrück⸗ 
eher Ae der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


* Bromberg, 22. September. 
RNegenneigung. 
4 Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


bei ſtark auffriſchenden Winden Eintrübung und 


Regenneigung an. 


Widerrechtlicher Ankauf von Aktien. 
3000 Zloty Geldſtrafe für Dir. Rolbieſti. 


} 

; 

4 

Ein intereffanter Prozeß gelangte am Freitag vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zur Verhand⸗ 
lung. Zu verantworten hatte ſich der 61 jährige Direktor 

N des Karbidwerkes, Staniſtaw Rolbieſki. Die Verhand⸗ 

ö 

7 


lung leitete Bezirksrichter Kukakowſki. Die Anklage 

vertrat Staatsanwalt Konieezuy vom Appellations⸗ 

gericht in Poſen. Als Sachverſtändiger war der vereidigte 
Bücherreviſor Profeſſor Mareiniak geladen. 5 


Die Anklageſchrift legt dem Angeklagten zur Laſt, daß 
er in der Zeit von November 1931 bis Januar d. J. als ein⸗ 
ziges Verwaltungsmitglied des Karbidwerkes 1906 Aktien 
dieſer Geſellſchaft für die Geſamtſumme von 201 307,61 Zloty 
vom Umſatzkapital aufgekauft habe. Dieſe von Rolbieſki 

vorgenommene Transaktion ſtellt ein Vergehen aus Artikel 
1865 des Geſetzes über das Aktienrecht der Geſellſchaften dar. 
Der Aufkauf eigener Aktien einer Geſellſchaft ijt, laut dem 
Geeſetz über das Aktienrecht, nur zuläſſig bei Fuſionen von 
Firmen, bei Exekutionen, ſowie Aufkauf von Aktien aus 
dem Bilanzreingewinn. Dieſe drei Ausnahmen lagen jedoch 
hier nicht vor. Wie ferner aus der Anklageſchrift hervor⸗ 
geht, wurde in Verbindung mit der ſeinerzeit von dem Un⸗ 
terſuchungsrichter Wolſki gegen die Bank Stadthagen ge⸗ 
führten Unterſuchung in den Büchern der Aktien-Geſellſchaft 
des Karbidͤwerkes feſtgeſtellt, daß das Verwaltungsmitglied 
dieſer Geſellſchaft, Rolbieſki, widerrechtlich Aktien aufgekauft 
hat. U. a. von Frau Janina Wierzbieka 150 Stück Aktien, 
und von dem Mitbegründer des Karbidwerkes und früheren 
Aufſichstratsmitglied, Makſymiljan Sentkowſki, 750 Stück 
Aktien. Frau W. erhielt von dem Angeklagten für die ihm 
überlaſſenen Aktien ein Darlehn von 5000 Zloty vorgeſtreckt, 
wobei zuerſt von einem Ankauf keine Rede war, vielmehr 
ſollten dieſe als Pfand für das erhaltene Darlehn dienen. 
Sentkowſfki erhielt für feine Aktien 60 000 Zloty. Da der 
Aufkauf bezw. die Inpfandbehaltung dieſer Aktien mit dem 
Artikel 165 des Aktienrechts kollidiert, wurde gegen Rolbieſki 
Anklage erhoben. 


nicht zur Schuld. Den Aufkauf der Aktien habe er, nach vor⸗ 
hergegangenem Beſchluß des Aufſichtsrates, zwecks Ermäßi⸗ 
gung des Aktienkapitals vorgenommen, was nach dem Aftien- 
recht und dem deutſchen Strafgeſetzbuch, auf das ſich der An⸗ 
geklagte beruft, zuläſſig ſei. Irgend ein materieller Schaden 
ſei den Gläubigern durch dieſen Aktienaufkauf nicht entſtan⸗ 
den. Ebenſo ſeien die von ihm aufgekauften Aktien in den 
ilanzen angegeben worden. 

Nach Vernehmung des Angeklagten wurde vom Gericht 
als erſter Zeuge Frau Janina Wierzbicka vernommen, die 
ausſagt, daß fie im Herbſt 1931 dem Angeklagten 150 Aktien 
zum Nominalwert von 100 Zloty pro Aktie als Pfand gegen 
Erteilung eines Darlehns von 5000 Zloty überlaſſen habe. 
Einige Zeit ſpäter, nach Empfang des Darlehns, habe fie 
Rolbieſki gebeten, das Darlehn zu annullieren und die Aktien 
aufzukaufen. Rolbieſki habe ihr auch verſprochen, die An⸗ 
gelegenheit in ihrem Sinne zu erledigen, ſpäter jedoch davon 
vergeſſen, ſo daß bis heute die Sache noch ſchwebt. Der nächſte 

euge, Sentkowſki, hatte ſeine Aktien, wie er ausſagt, gleich⸗ 
falls im Jahre 1931 an Rolbieſki verkauft. Hier richtet der 
Staatsanwalt an den Zeuge ndie Frage, ob er die Aktien dem 
Angeklagten verkauft oder nur in Pfand gelaſſen habe, wo⸗ 

kauf der Zeuge erwidert, daß er die Aktien als verkauft be- 
trachtet habe. Eine Frage des Verteidigers an den Zeugen, 
ob er für die Aktien von dem Karbidwerk Dividende erhal⸗ 
ten habe, beantwortete derſelbe bejahend. Aus den Aus- 
ſagen des dritten Zeugen, der Buchhalterin Michalſka vom 

Farbidwerk, geht hervor, daß die Aktien des Sentkowſti der 
p. K. O. zur Aufbewahrung übergeben worden waren. Sämt- 
liche aufgekauften Aktien wurden nicht weiter verkauft. Eine 
Abrechnung zwiſchen Sentkowſki und dem Karbioͤwerk ſei 
bisher noch nicht erfolgt. 

„Der Bücherſachverſtändige führt aus, daß Rolbieſki laut 

Geſetz weder zum Ankauf noch zur Inempfangnahme der 


In der Gerichtsverhandlung bekennt ſich der Angeklagte 5 


Aktien der eigenen Geſellſchaft, auch nach Beſchluß des Auf⸗ 
ſichtsrates, nicht berechtigt war. Ein Ankauf von eigenen 
Aktien kann nur bei gleichzeitiger Umänderung der Statu⸗ 
ten erfolgen. Auch die Auszahlung von Dididenden an 
Sentkowſki war unzuläſſig, da nach Anſicht des Sachverſtän⸗ 
digen die Aktien nicht mehr ſein Eigentum waren. Im Falle 
Sentkowſkis handelt es ſich nicht um ein ihm gewährtes Dar⸗ 
lehn, ſondern um Aufkauf ſeiner Aktien. 

Nach Schluß der Beweisaufnahme erteilte das Gericht 
dem Staatsanwalt das Wort, der zum Schluß ſeines Plä⸗ 
doyers die Anklage in vollem Umfange aufrecht erhält und 
ſtrenge Beſtrafung des Angeklagten beantragt. Der Vertei⸗ 
diger des Angeklagten verſucht in längerer Rede, die Anklage 
zu zerpflücken und bittet zum Schluß um Freiſpruch für ſei⸗ 
nen Mandanten. Das Urteil lautete auf 3000 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe. Rolbieſki wurde des 
kaufs von Aktien, wie in der Urteilsbegründung aus⸗ 
geführt wird, für ſchuldig befunden. Die Verteidigung des 
Angeklagten, daß er die Aktien zwecks Ermäßigung des An⸗ 
lagekapitals aufgekauft hat, ſei hinfällig, da mit dem Aufkauf 
der Aktien eine gleichzeitige Umänderung der Statuten hätte 
erfolgen müſſen. Die Formalitäten des Aktienrechtes habe 
Rolbiejfi bei dieſer Transaktion wiſſentlich umgangen. — 
Von der Anklage der Inpfandnahme der Aktien hat das Ge⸗ 
richt den Angeklagten freigeſprochen. a 


§ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
24. September: Piaſten⸗Apotheke, Eliſabethmarkt (Place 
Piaſtowſki) und Goldene Adler-Apotheke, Friedrichsplatz 
(Stary Rynek). Vom 24. September bis zum 1. Oktober: 
Schwanen⸗Apotheke, Danzigerſtraße 5, Bleichfelder-Apotheke, 
Danzigerſtraße 9, und Altſtädtiſche Apotheke, Friedrich⸗ 
ſtraße (Dluga) 39. 


$ Der Burgſtaroſt macht auf den diesjährigen Gor⸗ 
don⸗Bennett⸗Flug aufmerkſam und ſpricht dabei die 
Bitte aus, Ballon⸗Fliegern, die eventuell auf polniſchem 
Gebiet landen, unverzüglich Hilfe angedeihen zu laſſen. 


§ Der Verkauf von Milch und Milchprodukten. Die 
Stadtverwaltung (Offentliche Geſundheitspflege) macht auf 
eine Wojewodſchaftsveroroͤnung vom 28. Mai d. J. aufmerk⸗ 
ſam, die im Stadtanzeiger erſchienen iſt und die ſich mit den 
Terminen der Anwendung der neuen Vorſchriften für Mol⸗ 
kereien und den Verkauf von Milch und Milchprodukten be⸗ 
faßt. Nach dieſer Verordunng können Molkereien und Ver⸗ 
kaufsſtellen für Milch und Milchprodukte, die ſich in Erd⸗ 
geſchoſſen, tiefer als einen halben Meter unter der Erdober- 
fläche befinden, dort nur bis zum 30. Juni 1935 verbleiben, 
falls ſie ſonſt allen anderen Anſprüchen der Verordnung ent⸗ 
ſprechen. Wenn die Tiefe nicht mehr als einen halben Meter 
beträgt und die Fenſter ſich zumindeſt in einer Höhe von 
einem Meter über der Erdoberfläche befinden, und wenn die 
Räumlichkeiten ſonſt den Vorſchriften entſprechen, ſo können 
dieſe Räume zum Verkauf weiterhin benutzt werden. Mol⸗ 
kereien, die mit dem Inkrafttreten der entſprechenden Ver⸗ 
ordnung ſich in Lokalen befinden, die weniger als drei 
Räume umfaſſen, können in dieſen Räumen nur bis zum 
30. Juni 1930 verbleiben. In der Stadt Bromberg dürfen 
vom 1. Oktober d. J. an Milch und Sahne, die ins Haus ge⸗ 
liefert werden, nur in beſonderen, geſchloſſenen Gefäßen ver⸗ 
kauft werden, die mit einer Aufſchrift (Vorname, Name und 
Adreſſe des Milchbeſitzers) verſehen ſind. Ebenfalls vom 
1. Oktober 1934 ab darf Milch und Sahne auf den Wochen⸗ 
märkten nur aus geſchloſſenen, mit einem Hahn verſehenen 
Gefäßen und der deutlichen Aufſchrift und Adreſſe des Be⸗ 
ſitzers verkauft werden. Molkereien und Milchverkaufs⸗ 
läden, die bis zum 30. Juni 1935 den Vorſchriften der Wofe⸗ 
wodſchaftsverordnung nicht entſprechen, werden auf Grund 
des § 25 der Verordnung des Wohlfahrtsminiſteriums ge⸗ 
ſchloſſen. Nähere Einzelheiten in dieſer Angelegenheit er⸗ 
teilt die Wohlfahrtsabteilung der Stadtverwaltung, Burg⸗ 
ſtraße (Grodgfa) 25, Zimmer 10. 


8 Das Gas wird billiger! Mit dem 1. Oktober 1934 tritt 
eine Tarifänderung bei der hieſigen Gasanſtalt in bezug 
auf den Gaspreis ein. In den letzten Kriſenjahren haben 
weite Schichten der Bevölkerung den Gasverbrauch auf ein 
Minimum herabgeſetzt. Gleichzeitig haben ſie aber auch da⸗ 
durch auf ſämtliche Bequemlichkeiten verzichtet, die die Ver⸗ 
wendung von Gas in bezug auf Reinlichkeit und die außer⸗ 
ordentliche Schnelligkeit beim Kochen, Backen, Plätten, 
Heizen uſw. bietet. Außer bei Zubereitungen von Frühſtück 
und Abendbrot, hat bisher nur eine kleine Anzahl von 
Konſumenten Gas für die Zubereitung von Mittagsmahl⸗ 
zeiten verwandt. Der ab 1. Oktober 1934 zur Anwendung 
gelangende neue Gastarif ſoll weiteren Kreiſen der Bevöl⸗ 
kerung die Möglichkeit geben, Gas in großem Maße zu ver⸗ 
wenden. Der Preis von 15 Gr. für den Kubikmeter iſt in 
der Tat ſo niedrig, daß das Kochen ſich außerordentlich 
billig ſtellt. Zur Erläuterung der Grundſätze des neuen 
Gastarifs führen wir ein Beiſpiel an: 1. Ein Konſument, 
der nur zeitweiſe Gas in Anſpruch nahm, verbrauchte 
z. B. im Monat September des vorigen Jahres 10 Kubik⸗ 
meter; bei dem jetzigen Tarif dagegen kocht er außer Früh⸗ 
ſtück und Abendbrot das Mittagsmahl und verbraucht für 
den Monat September 1934 z. B. 40 Kubikmeter Gas, für die 
er bezahlt: 10 Kubikmeter zu 32 Gr. = 3,20 Zloty, ſowie 
30 Kubikmeter zu 15 Gr. = 4,50 Zloty, zuſammen alſo für 
40 Kubikmeter Gas bezahlt der Konſument 7,70 Zloty. 
2. Wenn es ſich um einen neuen Konſumenten handelt dann 
wird der Preis von 15 Gr. für 1 Kubikmeter Gas, nach 
Überſchreitung des Minimalverbrauches durch dieſen, ange⸗ 
wandt, der z. B. bei einer Zweizimmerwohnung (Küche, 
Badewanne und Mädchenkammer nicht mitgerechnet) zehn 
Kubikmeter beträgt. Beſonders günſtige Ausſichten eröffnen 
ſich für die Konſumenten bei Verwendung von Gas für 
Heizzwecke (Wohnungen, Säle, Läden Warteräume uſw.) 
bei Aufſtellung beſonderer Gasmeſſer. Der bisherige Preis 
von 32 Gr. bzw. 28 Gr. wurde auf 20 Gr. für die erſten 
40 Kubikmeter reduziert, der ſich noch weiter bis auf 10 Gr. 
ermäßigt bei einem Gasverbrauch von über 200 Kubikmeter 
monatlich. 


$ Die Ortsgruppe Bromberg des Verbandes deutſcher 
Katholiken veranſtaltete am Donnerstag im Civilkaſino⸗ 
Saal eine Zuſammenkunft in Anweſenheit des ſtellvertre⸗ 
tenden Vorſitzenden des Vorſtandes Propſt Schirmer 
und Bezirksſekretär Weſolowſki. Der Vorſitzende 
Roſinſki eröffnete die Zuſammenkunft, begrüßte die 
Erſchienenen und gab ſeiner Freude Ausdruck über die ſo 
überaus zahlreiche Beteiligung. Ganz beſonders aber galt 
ſein Gruß und Dank den beiden erſtgenannten Gäſten. 
Nachdem der Vorſitzende der verſtorbenen Mitglieder, Frau 
Piotrowſki und Frau Volkmann in warmen Wor⸗ 
ten gedachte, übergab er das Wort Bezirksſekretär Weſo⸗ 
fomjfi zu ſeinem Vortrag über das „deutſche Volkskied“. 
Im Anſchluß hieran ſprach Propfe Schirmer zur Jugend, 


widerrechtlichen Auf⸗ 


In ſehr ſchönen, geiſtreichen Worten ermahnte er die Ju⸗ 


gend zur Pflege katholiſcher Sitten und Gebräuche, zur 
Pflege des Volkstums und empfahl immer wieder feſten 
Zuſammenſchluß. Beide Vorträge wurden mit größtem 
Beifall aufgenommen. Der Vorſitzende dankte in herzlichen 
Worten den Vortragenden, bat die anweſenden Eltern die 
Worte von Propſt Schirmer ſich zu Herzen zu nehmen 
und die Jugend den deutſchen katholiſchen kirchlichen Ver⸗ 
einen zuzuführen. Der Vorſtand des V. D. K. im Verein 
mit Präbendar Kaluſchke und der Caritas⸗Schweſter 
Martha würden es ſich zur Aufgabe machen, in Zukunft den 
Zuſammenſchluß der Jugend zu fördern. Im Anſchluß 
ſprach in ſehr herzlichen Worten Präbendar Kaluſchke 
zu Eltern und Jugend. Schließlich warb der Vorſitzende 
noch in eindrucksvollen Worten für das deutſche Win⸗ 
terhilfswerk und anempfahl den Anweſenden eine 
Durchſicht der Garderobe; es werde ſich hier und da noch 
ein ausrangiertes Stück finden laſſen, daß unſeren notlei⸗ 
denden Volksgenoſſen gute Dienſte tun könnte. Er bat die 
Mitglieder herzlich, dieſe Stücke durch unſere Caritas⸗ 
Schweſter an das Deutſche Winterhilfswerk zuzuführen. 
Vom Verband wurde eine Sammlung für die Überſchwemm⸗ 
ten vorgeſchlagen, die eine Summe von 26,62 Zloty 
ergab und der Zentrale zugeführt wurde. Nach 
Schluß des offiziellen Teils blieben Mitglieder und 
Gäſte noch bei Volksgeſang längere Zeit beiſammen. 


§ Ein deutſchſprachiger Film läuft zurzeit im Kino 
„Kriſtall“. Welcher Beliebtheit ſich die deutſchſprachigen 
Filme erfreuen, beweiſt die Tatſache, daß bei der geſtrigen 
Premiere das Kino ein voll beſetztes Haus aufzuweiſen 
hatte. Es handelt ſich diesmal wiederum um einen Wiener 
Film, und zwar um eine ſpezifiſch Wiener Angelegenheit, 
die von den ſchönen Melodien eines Johann Strauß ge⸗ 
tragen wird. Der Frühlingsſtimmen⸗Walzer, nach dem der 
Film auch ſeinen Namen trägt, kommt wiederholt zu Gehör 
und weiß eine Reihe heiterer, gemütvoller Szenen mitein⸗ 
ander zu verbinden und das Ganze zu einem glücklichen 
Ende zu führen. Sehr reichhaltig iſt das Beiprogramm, das 
Bilder vom Fußball⸗Länderkampf Polen Deutſchland und 
vor allen Dingen eine Reihe außerordentlich intereſſanter 
Bilder vom Europarundflug bringt. Die Landung der Flie⸗ 
ger nach dem Wettflug und die Ehrung der Sieger bilden 
dabei den Höhepunkt. 


§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte außerordentlich regen Verkehr. 
Angebot und Nachfrage hielten einander die Waage. Zwiſchen 
9 und 10 Uhr forderte man für: Molkereibutter / kg 1,20 
bis 1,30, Landbutter 1,10—1,20, Tilſiterkäſe 1,40—1,50, Weiß⸗ 
käſe Stück 0,20, Eier Mandel 1,10—1,20, Weißkohl / kg 0,10, 
Rotkohl 0,10, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,30 —0,50, To⸗ 
maten 0,10, Zwiebeln 0,10, Mohrrüben 0,10, Suppengemüſe 
0,10, Radieschen 0,10, Gurken ½¼ kg 0,15, Salat Kopf 0,05, 
rote Rüben ½ kg 0,10, Apfel 0,20—0,30, Birnen 0,30 0,40, 
Steinpilze 0,40, Butterpilze 0,30—0,40, Enten 2,00—8,00, 
Gänſe 4,50— 6,00, Hühner 2,00—4,00, Hühnchen 1,20—1,80, 
Tauben Paar 1,00, Speck / kg 0,70, Schweinefleiſch 0,50 bis 
0,60, Kalbfleiſch 0,60 0,70, Hammelfleiſch 0,50 0,60, Aale 
1,00 1,20, Hechte 1,00—1,20, Schleie 0,80 1,00, Karauſchen 
940 1700, Barſe 0,40, Plötze 0,20—0,50, Breſſen 0,40 —1,00. 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


rithjof. Es wird auf die morgige Club. 

emiinde (2 Uhr) aufmerkſam acht. Die 

Abendveranftaliung beginnt mit der Preisvertei ung pünkt⸗ 

lich um 8 Uhr. Es wird um unbedingt pünktliches agen 
> 


Ruder⸗Club 
Regatta in Br 


der Mitglieder gebeten. | 


Unfere Deutſchen Abende ſprechen von der Freude des Deutſchen. 
Darum iſt es Pflicht und Glück zugleich, ihnen die Treue zu 
halten. Der Deutſche Abend am 24. iſt eine Liliencron⸗ pend 
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cH Gneſen (Gniezno), 21. September. 18 Enten wur⸗ 
den dem Beſitzer Gottfried Vilpel in Neuſtrieſen in der 
letzten Nacht aus dem verſchloſſenen Stall geſtohlen. Die 
Diebe müſſen aber verſcheucht worden fein, denn am nächſten 
Morgen konnten dem Beſtohlenen die Enten bis auf ein 
paar abgeſchlachtete Tiere wieder zurückgegeben werden. 

Bei der hieſigen Krankenkaſſe ſollen am 1. Oktober 
15 Beamten gekündigt werden. 


ss Mogilno, 21. September. Im Dorfe Joſephowo 
wurde von ſieben Banditen ein äußerſt dreiſter 
Raubüberfall ausgeführt. In den Laden des Flei⸗ 
ſchers Najemſki, in dem ſich deſſen Frau befand, trat an⸗ 
geblich mit der Abſicht etwas zu kaufen, eine ſehr verdäch⸗ 
tige Mannsperſon. Dieſer folgten ſogleich ſechs andere 
zum Teil maskierte Banditen, von denen einer der 
Fleiſcherfran einen Sack über den Kopf warf und 
ſie zu Boden riß, worauf ſie von den anderen Banditen mit 
Stricken gebunden wurde. Als Najemſki, der ſich im Neben: 
zimmer befand, darauf in den Laden ſtürzte, ſtanden ihm 
plötzlich zwei maskierte Banditen gegenüber, die ihn 
terroriſierten und unter Bedrohung mit dem Revolver die 
Herausgabe des Geldes forderten. Darauf raubten die 
Banditen 2550 Zloty Bargeld und einen Revolver, ſchleppten 
die beiden gebundenen Opfer in den Keller und verſchwan⸗ 
den dann ungehindert. Die Frau konnte ſich zuerſt bes 
freien und alarmierte die Polizei, die ſofort die Verfolgung 
der Banditen aufnahm. 


I Pojen, 21. September. Einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch durch Vergiftung mit Veronaltabletten unternahm 
geſtern aus Verzweiflung über ſeine wirtſchaftliche Notlage 
in feiner Wohnung Alter Markt 46/47 der 39jährige 
Schneider Sigmund Sobocinſki. Er wurde im bedenk⸗ 
lichen Zuſtande ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 

Am Urbanowoer Wege wurde geſtern beim Bäume⸗ 
fällen die 60jährige Joſefa Jackowiak aus der Kleinen 
Gerberſtraße 3 von einem ſtürzenden Baume getroffen und 
90 verletzt. Auch ſie wurde ins Stadtkrankenhaus ge⸗ 

afft. 
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Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 


einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
und „Die Scholle“ Nr. 38. 


Heute: „Illustrierte Weltſchau“ Nr, 38, 
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Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spöldzielczy z ograniczong odpowiedzialno$cigq Poznaf 


(früher: 


Genossenschaftsbank Poznan) 


Oddziat w een ul. Gdanska 16 


Telefon 291, 374, 373. 
Drahtanschrift: Raiffeisen. 


Postscheckkonto Poznan Nr. 200 182, 
Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Eigenes Vermögen 6.600.000 zf#£. 


Annahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. 


” Laufende Rechnung. 
Bank-Inkassi. 


Scheckverkehr., 
An- und Verkauf von Sorten und Devisen. 
Verkauf von Registermark. 


An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 
Vermietung von Safes. 
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Die glückliche Geburt eines kräftigen Mädels 
zeigen an 

Karl ⸗ Heinrich Grünewald 

Frau Dorothea Grünewald, geb. Heidelck 


Magdeburg, Den 20. September 1934 


er elende II. 
3. Zt. Kahlenberg. Stiftung, Gr. Dies dorferſtraße 
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Ihre Verlobung geben bekannt 
Lieſelotte Gieſe 
Heinz Andrees 


September 1934 


Polto Mühle Brodnica 


Geſtern nachm. 5 / Uhr 1 ſanft nach kurzer, 
ſchwerer Krankheit, verſehen mit den hig. Ster beſakra⸗ 
menten, unſer herzensguter Vater, unſer ones Groß⸗ 
vater, Schwiegervater, Schwager und Onkel, 


Schloſſermeiſter 


Johann Wasilewski 


im 84. Lebensjahre. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Dr. Georg Wasilewski. 
Grudziadz, den 21. September 1934. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 22. Sep⸗ 
tember, um 4 Uhr, vom Trauerhauſe Torunita 24 aus 
tatt. "nie feierlichen A beginnen um ½9 Uhr 
n der Pfarrkirche. 8 6571 


Begi 


Am Dienstag, dem 18. d. Mts., entſchlief ſanft nach 
langem ſchwerem Leiden unſer lieber Mitnachbar der 
Beſitzer Herr 


Herrmann Töws 


Als langjähriges Mitglied unſeres Gemeinderats und 
als Waiſenrat ſowie Armenpfleger iſt Herr Töws ſich 
ſeiner Pflichten ſtets bewußt geweſen und in jeder Be⸗ 
ziehung denſelben treu nachgekommen. 


Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 
Stynych, den 20. September 1934. 6573 


Die Gemeindevertretung. 


Hebamme 
erteilt Rat mit gutem ai 
Erfolg. Diskretion Bu 


gefichert. 
Danet, Dworcowa 6 80. 


hebamme abt 
nimm 

Beſtellungen entgegen 

Dolseiäska, 5 10 


PrivatklinikDr.Kröl 


Bydgoszez. Plac Wolnosci 11 :: Telefon 1910 
a) Innere und Nerven-Abtellung 
b) Chirurgisch-gynäkologische und Geburts- 
hilfliche Abteilung 
Röntgen-Institut. Elektrotheraple (Dia- 
thermie — Höhensonne — Sollux usw.) 
Medizinische Bäder etc. 


| otel Goldener Se 
pute Pfefferſtadt 64 Pt elle 


Gut bürgerliches Haus -- Mäßige Preiſe ten u. Runzeln bejeitigt 
Vorzügliche Küche — Telefon 278 20 62861 Cedib“, Stowackiego 1, 


Tanzinstitut E. Rock Ro{é:ts, 


Bydgoszcz, Gdanska 99 — Tel. 410 


Gesellschaftstanz - Turniertanz 


Anmeldungen zu den neuen Kursen bis zum 1. Okt. 34 1—2 u. 6— 


Hindenburg-Polytechnikum 


Ingenieur-Ausbildung set. 


für alle Zweige der Technik. 
Drucksachen kostenlos. 


Berufs⸗Ausbildung! 


Am 15. Oktober Beginn eines neuen Kurſus 
zur Ausbildung von 


[Gymnaſtiklehrerinnen 


Für Deutſche in Polen gr. Schulgeldermäßigung. 
titl vi 2 
ne 92 55 nnen Edith PR 


30 
r ee von Proſpekten 


Haushaltungslurſe ET] 


Janowiec, Hh cred 
Unter Leitung gep 
n Ausbildung im Kochen, Backen, 
Schneidern, e Plätten uſw. 
Schön gelegenes Heim mit geobent Garten. 
Elettriſches Licht. Bade 
Der volle beute wiel ede, Kurſus 
dauert 6 M 
gruppe und eine Schneidergruppe von je 
3 Monate Dauer. 
* on eae mit Teilzeugnis für someone 
oder Schneidergruppe möglich. 
Der Eintritt kann zu Anfang jeden Viertel⸗ 


inn des nächſt. Kurſus am 3. O 1934. 
enſionspreis einſchliehlich eanige 


Auskunft und Proſpekt gegen Setting 
von Rückporto. > 


Rur Wiener Maharbeit.| ant %.6243 a. d 
Neuefte Modelle 
— 40, M. 5. 


ad Inowroctaw 


Pensionat Venetia 


36 sonnige, saubere Zimmer 


mit fließendem Wasser, 


PP 


Tennis-Clubkamot 
B. K. 8. + U. I. . 


J auf den Plätzen des Deutschen Tennis-Clubs 
J Steinstr. (Zamojskiego) 16, am Sonntag, 


Tee 5 cme Kae 


tiſche 
Landeshauptstadt an delskur E NN 
Oldenburg l. b. 1 son monet Deutſcher Abend 
Rafchinen Hrelden. nach ch Maß, ee und] am Montag, dem 24. September it 2 

abends 8 Uhr im Civil⸗Kaſino, Gdanſta 


asia 


1 Büftenhsier, | 
Lelb⸗ und 
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im maßgebenden deutschen Stil. 
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Rechtsbeiſtand 
Dr. v. Behrens 
Promenade 5 

18-01 
al in Bolen u. 
Ausl. (5 Sprachen) 
alle Schriftſãtze 
f. Polizei Gerichte, 
Steuerämter uſw. 


u. e 
nur im 3201 
2 it. 
A g Satteit.d.Strahenbahn Vortrag, Rezitation, Muf 
ON 610° Der Arbeitsausihub- 


richt. Eintritt täglich! 
Wiener spezialateller w 

Nerhaltehodnı 10,% ulica Cieſzkowſtiego. Numerierte Eintrittskarten ou 49 Groſchen 
— . iUhnihn:. c • U 
Deutſche Bühne Bydgoszcz 2. 


eine elegante Figur 
Anmeldung erbeten! Und belrünze oud) Dein Sets 
Irene Guhl, Bodaviacs, 
if Pry 
| In Bedarfsfalle An- (außer Steuer) in Sopnes 8 ee 
Gegründet 1920 früher Elyſium⸗Theater 


geben, erhalten Sie 
6. * e e Eine fröhliche Liliencron⸗Feier. 
Pomorſta 54 
fertigung binn. 1 Tages Danzigerſtraße und an der Abendkaſſe. 
Spielzeit 1934/35. 15. Spieljahr. 


pot, Schloßſtaße 4 


Die Spielzeit 1934/35 wird am Donnerstag, dem 11. Ortober 1934 mit 


„Agnes Bernauer‘ 


Trauerſpiel in 5 mu on Friedrich Hebbel 


Zur Gröffnung der Spielzeit: 
Ouvertüre aus: „Die 3 von Nürnberg“ 
rs von Richard W 
Sonntag, d. 14. Ortober 1934: Nen Sie Frau Elfriede“ 
Schwank in 3 Alten von Leo Lem und Ralph Arthur Roberts. 
Für den Spielplan ſind weiterhin folgende Werke in Ausſicht genommen: 


„Die Braut von Meſſina“, Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. Sch 
„Othello“, Trauerſpiel in 5 Akten von W. Shakeſpeare. 


fter Faßlebrerinnen. Konſerv. gebild. Muſik⸗ 


lehrerin ert. Klavier⸗ 
unterricht. E. Bergmann, 
3Dduny 4a, 3140 


Griolgr. Unterricht 


in Engliſchu. Franzöſiſch 
erteilen T. u. A. gur bach. 
Peering 24, | lis. 

früh. 11). Franzöſiſch⸗ 
. Fe Ueberſetzung. 
Langiähr. Aufenth. in 
England u. Frankreich. 


onate. Er umfaßt eine Koch⸗ 


Ausſcheiden nach drei 


jahres erfolgen. 


0.— zt monatlich. 


wohnt der billigite 

rmacher 5991 

und Goldarbeiter. 
Domorita 35, 

Erich Ludisat. 

Radio- Anlagen billigh 


Liefern billigſt ſofort 
runde und viereckige 


Körbe 


IIfür Obit. 6519 
Fraukowſti, Rowe, 
Pomorze. 


ie Leiterin. 


„Die Fledermaus“, Operette in 3 Akten von Joh. Strauß. 


„Aennchen von Tharau“, ein deutſches Singſpiel in ben 
von ardt « Barden und Hans Spirk, ufit von Hei 


Strecker eubeit). 
„Der roſchtönig“ ee mit Muſik und Tanz 
urgaraf Boriter (Reub (Neuheit 


6 Bildern von 
* r „Drama in 3 Akten von Fred A. Angermeue! 


ooops sates Schauſpiel in 3 Akten von Hellmuth Unger ( Nebel 
„Nur eine Mart", Schaufpielin? Bildern von Aug. Hinrichs (srenbeit)- 


re Heimarbeit, 
3 Off. 
Geſchſt. 


3212 dieſer Zeitung. 


„Bier find Gemien zu leben", Boltsftüd in 3 Utten von Siam 


-Cbrifta, ich erwarte Dich, Suftipiel in 3 Akten von Alfred Möller 
und Hans Lorenz (Neuheit). nd 
„Das 8 üd der e Luſtſpiel in 4 Aten von Max Neal u 
Rud. Frank (Neuheit). ets 
1 5 mat ſich geſund“, Luſtſpiel in 3 Akten von Axel Iw 
enbeit). 
„Kurt und die Ahnen“, heiteres Spiel in 3 Akten von Alb. 
Martens (Neuheit). tert 
„Erſtens kommt es anders.. .. Kriminalſchwank in 3 A 
von Gurt Gortinth (Reubeit). 
Aenderungen und Ergänzungen find vorbehalten. ‘ 


Eintrittspreiſe — Blocktarten — Platzkarten 
wie im vergangenen Spieljahr. 
Blocktarten und 514 zn su TB ister ab 1. Ortober 1934 „ 
ei 
DEE Nur einmalige —— * 


Die Bühnenleitung (—) Dr. Hans Titze. 


Bydgoszcz 
Dworcowa 43 


| Ritthengettel, 


Sonntag, d. 28. Sept. 1934 
(17. n. Trinitatis) 
Luther ⸗Kirche. Franken · 
ſtraße 44. 10 Uhr Jugend» 
bund, 11¼ Uhr Kinder⸗ 
ottesdienft, nachm. 4 Uhr 

redigtgottesdſt. Dienstag 
abends 8 Uhr Kirchenchor. 
Gielle, 10 Uhr Predigt⸗ 
gottesdſt., anſchl. Kinder⸗ 
gottesdienſt. 


(Bes. Kolmann) 


Solankowa 18. 5998 
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Grudziadz, Plac 23 Stycznia 15 
Telefon 150 


Aan 


eee eee eee eee ee eee eee eee eee e eee ee LoL alae 


und BAR pod „DzTKTIE NT“ 


NEU EROFFNET NACH UMBAU 
UND VOLLSTANDIGER RENOVIERUNG 


am Sonnabend, dem 22. d. Mts., um 16 Uhr. 6567 


ca 


Pommerellen. 


22. September. 
Graudenz (Grudziadz) 


Elendsquartiere. 


Die allmähliche Liquidierung des Maſſenquartiers in 
der Czarnecki⸗Kaſerne, das der Stadt bekanntlich 
ſo überaus viel Sorge bereitet, iſt nunmehr in ein weiteres 
Stadium getreten. Der Durchführung dieſer finanziell und 
ſozial ſo bedeutungsvollen und ſchwierigen Angelegenheit 
widmet ſich ſpeziell ein Unterausſchuß der Kommiſſion für 
ſoziale Fürſorge, beſtehend aus den Stadtverordneten 

acho wiak und Lubiſzewſki. Dieſe haben letzter 

age eine gennaue Beſichtigung von „Madeira“, wie die 
Czarnecki⸗Kaſerne hier allgemein und kurz bezeichnet wird, 
vorgenommen und dabei folgende intereſſanten ſtatiſtiſchen 
Jeſtſtellungen gemacht: 

Es wohnen dort 495 Familien mit weitaus über⸗ 
wiegend arbeitsloſen Familienhäuptern. Mit den 158 
Untermietern, die daſelbſt ebenfalls noch vorhanden ſind, 
gibt es im ganzen 2053 Bewohner. Nahezu die Hälfte da⸗ 
von (962) ſind Kinder, in der Mehrzahl unter 14 Jahren. 

Sovon leben alle dieſe Menſchen, Da hat die Kommiſſion 
folgendes ermittelt: Durch ſtändige Arbeit unterhalten ſich 
136, durch vorübergehende Arbeit 33, durch die Notſtands⸗ 
aktion (Akcja dorazna) 262, durch Renten, Unterſtützungen 
And Hilfe anderer Perſonen 69 Perſonen; nicht feſtzuſtellen 
war die Einkommensquelle von 104 Perſonen. Das ſind 
aber erſt 604 Perſonen, und doch iſt die Zahl der Er⸗ 
wachſenen bedeutend größer. Man muß ſomit annehmen, 
daß bei erheblich mehr Leuten der Urſprung ihres Unter- 

halts nicht klarzuſtellen iſt. Zu ſolchen unbeſtimmbaren 
Einkünften gehören zweifellos die Erträgniſſe durch Halten 
von Untermietern ſowie aus geheimer Betätigung, wozu 
auch wohl Diebſtähle zu rechnen find. Wie ſchnell die Be⸗ 
wohnerſchaft „Madeiras“ zugenommen hat, zeigen folgende 
Zahlen: Ende 1929 waren dort nur 195, im Jahre 1930 
ſchon 320, 1931: 375, 1982: 422, 1988: 470 und jetzt, wie fon 
angegeben, 495 Familien. 
ea Die Wohnungsverhältniſſe unterſuchte die 

Kommiſſion gleichfalls eingehend. Man kann vier Kate⸗ 
gorien von Behauſungen unterſcheiden. Zur erſten gehören 
ſeolche in ziemlich gutem Zuſtande (Zimmer und Küche), die 

zweite bilden diejenigen in ſchlechterer Verfaſſung und ohne 
Küche, die dritte Wohnungen in ſehr ſchlechter Beſchaffen⸗ 
heit, erfordernd ſofortige Ausbeſſerung, und die vierte 
ſtellt „Wohnungen“ allermiſerabelſter Art dar, die unver⸗ 
büglich geräumt werden ſollten. Ziffernmäßig gehören zur 
erſten Gattung 76, zur zweiten 142, zur dritten 135 und zur 
vierten 277 Behanſungen. 166 Wohnungen befinden 
ſich auf Böden, 26 in Korridoren, 42 in Kellern und 

13 „Wohnungen“ auf — Aborten. 4—6 Perſonen hauſen 
Manchmal in der beſchränkteſten und niedrigſten Kammer. 
i Die hygieniſchen Verhältniſſe find fomit in 
Madeira“ geradezu verzweifelt. In den Kellern haben die 
ewohner weder genügend Licht noch geſunde 
; uft. In vielen Fällen haben dieſe „Wohnungen“ nicht 
einmal ordentliche Fenſter. Die Bodenwohnungen ſind nicht 
viel beſſer, ſie bilden ein Labyrinth dunkler Kor⸗ 
ridore und Schlupfwinkel mit Wänden aus dünnen 
Brettern voller Spalten, beklebt mit Papier oder Lein⸗ 
wandͤſtreifen. Auch hier herrſcht Dunkelheit und ſtickige 
Luft. Die Kommiſſion war Zeuge davon, wie durch die 
«Wher im Dach ſich ergiebiger Regen ergoß, durchnäſſend 
Möbel und Bettzeug. Die Bewohner ſtanden durchfroren 
in den Ecken ihrer Stuben, ſchutzſuchend vor dem eindrin⸗ 
genden Waſſer. Wie es nun noch in den allerelendeſten 
Unterkünften in den Aborten ausſieht, bedarf eigentlich 
einer Beſchreibung. Die Luft in ſolchen unmöglichen 
Aufentbaltsorten iſt fraglos ſchwer zu ertragen. Kaum 
glaublich klingt es, daß es in der Czarnecki⸗Kaſerne, wie 
behauptet wird, nur zwei Aborte zur Benutzung für die 
gewaltige Bewohnerſchaft geben ſoll. 


Heute entſchlief ſanft nach langem, ſchwerem Leiden 
unſere liebe Schweſter, Schwägerin und Tante 


Martha Ciedmann 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Torun, 21. September 1934, 6576 


Heilige Meſſe findet am Montag, dem 24. 9. 34, um 
8'/, Uhr, in St. Johann, Beerdigung am felben Tage 
um 10 Uhr vormittags von Podmurna 60 aus ftatt. 


Todes- Anzeigen 


auf Bogen und Karten in den ver- a 
schiedensten Ausführungen liefert 
sofort am Tage der Bestellung 


Justus Wallis 


Papierhandlung 
Torus, Szeroka 34, 


‚sn 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 23. September 1934. 


\ cass Stary Rynek 5, I. J 
Geidenwareni 


Große Auswahl. 


Nur 
bei 


Ernst Nasilowski 


Streng reelle Bedienung. — Mäbige Preiſe. 
Reparaturen äußerſt ſauber unter Garantie. 


Um da nun den abſolut nötigen Wandel zu ſchaffen, 
will die Stadt in erſter Linie die alten Kaſernengebäude 
für den Preis von 60000 Zloty von der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung ankaufen. Daß der Preis für den umfangreichen 
Komplex ſo niedrig iſt, erklärt ſich daraus, daß faſt alle 
Gebäude abgebrochen werden müſſen. Die Kaufangelegen⸗ 
heit iſt, wie berichtet wird, ſchon ſo gut wie geregelt. So⸗ 
dann gilt es vor allem, weiteren Zuzug zu verhindern. 


„Deshalb ſollen die Zugänge von der Biſchoffſtraße (Sw. 


Wojciecha) und Rehdenerſtraße (Gen. Hallera) mittels 
maſſivem Zaun abgeſchloſſen werden. An den anderen 
Seiten beſtehen jon gemauerte Einfriedigungen. Danach 


wird mit der allmählichen Ausquartierung der am meiſten 
ruinierten Wohnungen begonnen werden. In erſter Linie 
ſollen diejenigen Bewohner ausziehen, die ſtändige Arbeit 
haben, ſowie überhaupt alle, die in der Lage ſind, eine 
Wohnung in der Stadt zu mieten. Weiter will die Stadt 
ſich um Zuteilung von Bau⸗Anleihen an jene Bewohner 
„Madeiras“ bemühen, die Siedlungsanteile in Kunterſtein 
haben. Auf dieſe Weiſe glaubt die Kommiſſion, daß in 
den nächſten Monaten über 100 Wohnungen leeren zu 
können. Für die verbleibenden Czarneckianer gedenkt man 
innerhalb drei Jahren 350 Wohngelegenheiten aus Beton⸗ 
hohlziegeln zu errichten, was aber 175000 Zloty erfordert. 
Dann erſt könnte mit dem allmählichen Abbruch der 
„Madeira“⸗Gebäude begonnen werden, mit Ausnahme eines 
der Häuſer, das mit einem Aufwande von 25 000 Ztoty aus⸗ 
zubeſſern wäre. Die Geſamtkoſten ds Projekts ſollen nach 
Berechnung der Kommiſſton 262 000 Zloty betragen. Da⸗ 
von würden 40 000 Zloty als Wert des beim Abbruch ver⸗ 
bleibenden, noch verwenbtren Baumaterials ſowie 10 000 
Zloty als Wert des Platzes abgehen, ſo daß die geſamte 
Lequidierung des traurigen Maſſenquartiers 212000 Zloty 
erfordern würde. Ein Umbau der Gebäude würde die 
Stadt 75 000 Ztoty mehr koſten, als vorſtehender Plan vor⸗ 
ſieht. Auch würde dann ja „Madeira“ weiter beſtehen blei- 
ben, wenn auch in aufgefriſchtem, verändertem Gewande. 

So ſteht alſo die Angelegenheit der beabſichtigten Ent⸗ 
fernung des Hauptſchmerzenskindes von Graudenz. Man 
kann nur wünſchen, daß der finanziell bedeutende Anforde⸗ 
rungen ſtellende Plan verwirklicht werden wird. Die 
jetzigen Verhältniſſe in der Czarnecki⸗Kaſerne, die übrigens 
80 Prozent ehrliche, anſtändige Leute bergen ſoll, erheiſchen 
unbedingt eine gründliche Beſſerung. * 


Landwirtſchaftlicher Verein „Eichenkranz“. 


In ſeiner letzten Zuſammenkunft am Donnerstag nach⸗ 
mittag beſchäftigte ſich der Landwirtſchaftliche Verein „Eichen⸗ 
kranz“ mit der Angelegenheit der Regelung ſeines Verhält⸗ 
niſſes zum Landbund „Weichſelgau“. Es wurde zum Aus⸗ 
druck gebracht, daß der Verein, der ja bereits faſt 70 Jahre 
beſteht und eine erſprießliche Tätigkeit zum Nutzen ſeiner 
Mitglieder, wie der Landwirtſchaft überhaupt, entfaltet hat, 
auch weiterhin ſeine alten Traditionen wahren wolle. Weiter 
äußerte die Verſammlung den Wunſch, Landbund und Ver⸗ 
ein „Eichenkranz“ hätten eine Arbeitsgemeinſchaft eingehen 
ſollen, womit wohl am beſten gedient werde. Der Vor⸗ 
ſitzende, Gutsbeſitzer Temme, teilte mit, daß der Vorſtand 
beſchloſſen habe, der Verſammlung vorzuſchlagen, von der 
Feier eines eigenen Erntefeſtes durch den Verein abzu⸗ 
ſehen, und zwar mit Rückſicht darauf, daß ja jetzt derartige 
Feſtlichkeiten ſchon genug abgehalten würden. Empfehlend 
wies Herr Temme dabei auf das am 29. d. M. vom Land⸗ 
bund „Weichſelgau“ im „Goldenen Löwen“ in Graudenz zu 
begehende Erntedankfeſt hin. Die Verſammlung ſtimmte 
dem Vorſtandsvorſchlage, auf ein eigenes Erntefeſt zu ver⸗ 
zichten, zu. Auf die am 5. und 6. Oktober ebenfalls im 
„Goldenen Löwen“ in Graudenz abzuhaltende Obſtſchau 
wurde vom Vorſtandstiſche fernerhin aufmerkſam gemacht 
und zur lebhafteſten Teilnahme daran aufgefordert. * 


Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Beit 
von Sonnabend, 22. d. M., bis einſchließlich Freitag, 
28. d. M., haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Adler⸗ 


Von der Reise zurück || Hebamme 
Dr. A. van Huellen 
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5852 Stets Neuheiten 


W. Grunert, Szerola 32. 


| Malerarbeite 
Teppiche 


Größte Auswahl 
Hervorragende Muster 
Denkbar niedrigste Preise 


Gehrüder Tews, 


Torun, Mostowa 30. 
Das Spezialhaus für Möbel 
und Teppiche . 
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Beſtecke, Trauringe. 
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Mädchen Sande 


Wiener le, 38, J 8. 


ist die Berson-Okma-Gurmmileder- 
Sohle gewachsen. Sie schütz$ 
gegen Nässe und Kälte, ist 
fast unverwöstlich und kostel 


nicht mehr als eine tedersohle. 


BERSON-OKMA 


M L FE DO E R 


Apotheke (Apteka pod Orient), 
Maja), ſowie die Greif⸗Apotheke 
Lindenſtraße (Legjonow). f 
x Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
10. bis zum 15. September 1934 gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung: 24 eheliche Geburten 
(11 Knaben, 13 Mädchen), darunter eine Zwillingsgeburt 
(Knabe und Mädchen), ſowie 3 uneheliche Geburten lein 
Knabe, 2 Mädchen); ferner 3 Eheſchließungen und 12 Todes⸗ 
fälle, darunter 6 Kinder im Alter bis zu 1 Jahr (3 Knaben. 
3 Mädchen). * 
x Städtiſche Landverpachtung. Die Stadtverwaltung 
will auf dem Terrain des Gutes Kunterſtein etwa 200 
Morgen Acker, Wieſen und Weiden in kleineren Parzellen 
von 4 bis 10 Morgen in Pacht geben. Bewerbungen wer⸗ 
den bis zum 26. d. M., 15 Uhr, im Rathauſe, Zimmer 318, 
angenommen. Daſelbſt erteilt man auch nähere Aus⸗ 
kunft. in 
* Ans Ufer der Weichſel geworfen wurde jest von den 
Wellen die Leiche des am 4. September beim Kajakfahren 
in Graudenz ertrunkenen jungen Lehrers Kraj. Die Fund⸗ 
ſtelle befand ſich unweit Münſterwalde (Opalenie). . 
X An anſteckenden Krankheiten wurden in verfloſſener 
Woche laut der darüber geführten Statiſtik gemeldet: 2 Fälle 
von Diphtherie (davon verlief einer tödlich), 1 Fall von 
Scharlach, 5 Fälle von Tuberkuloſe (davon verliefen drei 
tödlich), 5 Fälle von Unterleibstyphus. Desinfektionen 
waren drei auszuführen. ne 
* Aus ganz fonderbarer Urſache wurde Mittwoch nac 
mittag die Hilfe der Feuerwehr in Anſpruch genommen. 
Es galt nämlich, zwei Ziegen, die auf ſchwer erklärliche 
Weiſe auf eine Mauer an der Speicherſtraße (Spichrzowa) 
geklettert waren, herunter zu holen. Das geſchah denn 
auch mittels Leiter und Leine durch die allzeit hilfsbereiten 
Wehrleute. * 
x Nur ganz mäßig beſchickt war der letzte Pferde⸗ und 
Viehmarkt. Wie ſchon ſeit langer Zeit, ſah man auch dies⸗ 
mal kein erſtklaſſiges Material. Einige auswärtige Händler 
hatten größere Koppeln geſtellt, die jedoch auch nur Tiere 
minderer Qualität aufwieſen. Eine Anzahl ſchwererer Ar⸗ 
beitspferde (Halb⸗ und auch Kaltblüter) bot man zu Preifen 
bis zu 500 Zloty an. Für leichtere Arbeitstiere wurden bis 
zu 250 Zloty gefordert. Der Handel bewegte ſich in der 
Hauptſache in den Preislagen von 80180 Zloty. Für alte, 


Graudenz. 


kasten |Maderner_ Tamm Amn 


beginnt am 28. d. Mts., abends 8 Uhr. 


Oberthornerſtraße (390 
(Apteka pod Grpfem) 


Papierhandlung Einzelunterricht jederzeit. Anmeldg, erbeten, 

Plac 23 cznila 22 
Terufska Nr.16 HHA, RoZyfska, Wes 23 stysznia 22 
Telef, Nr. 438. 
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bpd ar Gemeindehaus Graudenz A. Corsets 
Gratur Werkſtatt.“ Die Neſtaurationsräume bieten jeder⸗ 

Gegründet 1907. 2. zeit angenehmen Aufenthalt. 


Vereinen und Geſellſchaften 
ſtehen die Räume bei vorheriger 
Anmeldung zur Verfügung. 


Damenhüte: 


werd. nach den neueſt. 
modern. Form. billig u. 
jaub.umgearb. Privat⸗ 
wohn. part. r. J. Mania 


Plac 2390 ftycania 24, 
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Mitwirkende: 6509 
K. Krieſchen (Domorganiſt von 
t. Marien, Danzig) 


Liedertafel, ev. Kirchenchor Frauen⸗ 
chor und Orcheſter. 


Dirigent: Karl Julius Meißner 
Eintritt frei! Eintritt frei! 


u. Nr. 6480 a, d. Gſt. 
A. Kriedte, Grudzigdz. 
Sonnige 


＋Zimmer⸗Wohng. 


1. Etage, p. 1. 10. d. Is. 
vermiet. Felgenhauer, 
worcowa 31. 6570 


abgetriebene Gäule ging der Preis bis zu wenigen Zloty 
herunter. An Zigeunerhändlern war wiederum kein 
Mangel. Der Rindviehauftrieb war noch erheblich ſchwächer. 
Man ſah nur wenig mittleres und hauptſächlich nur ge⸗ 
ringſtes Material. Zum Preiſe von 240 Zloty konnte be⸗ 
reits eine beſſere, hochtragende Kuh erſtanden werden. Im 
allgemeinen ſchwankte der Mittelpreis zwiſchen 80 und 170 
Zloty. Mangelhafteſte Exemplare erreichten auch dieſe bei 
weitem nicht. Milchziegen koſteten 10—15 Zloty. = 
* 


Vereine, Seranjtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 

Das Café „Europa“ und die Bar (Schnell⸗Frühſtücks⸗Stube mit 
Reſtaurant) „Zum Schwarzwild“, Plac 2 ſtyczuia 15, unter 
Leitung des rühmlichſt bekannten Beſitzers des Hotels „Königl. 
Hof“, Herrn Klarowſki, wurde nach Umbau und vollſtändiger 
Renovierung am vergangenen Sonnabend eröffnet und hatte 
einen außerordentlich großen Beſuch aufzuweiſen, denn die 
ſchönen Räume bieten einen ſehr angenehmen Aufenthalt. (6568 * 


N — 


Thorn (Torun) 
In der Sitzung des Coppernilus⸗Vereins 


am Donnerstag ſprach Oberbürgermeiſter a. D. Dr. Gör⸗ 
litz⸗ Breslau, ein langjähriges Mitglied des Vereins, über 
Urſprung und Bedeutung der Rolandsbilder“. Der Vor⸗ 
tragende gab einen Einblick in die überaus gründliche 
Forſchungsarbeit, die er dieſem Spezialproblem gewidmet 
hat, und deren Ergebnis demnächſt in einem Buche ver⸗ 
öffentlicht wird. Die Rolandsbilder ſind 4 bis 6 Meter 
hohe Figuren aus Holz oder Stein, die einen bewaffneten 
Ritter mit gezogenem Schwerte darſtellen. Sie finden ſich 
ausſchließlich auf ſtaufiſchem Gebiete öſtlich der Weſer und 
laſſen ſich in etwa 40 Städten Deutſchlands und Südoſt⸗ 
europas nachweiſen. Von den erhaltenen iſt der Bremer 
Roland der bekannteſte. Er dürfte auch bei der Aufſtel⸗ 
lung anderer Rolandsbilder, z. B. in Elbing, als Vorbild 
gedient haben. Urſprung und Bedeutung der Rolands⸗ 
bilder ſind in verſchiedener Weiſe gedeutet worden. Ulan 
hat angenommen, daß ſie aus Spielfiguren entſtanden ſind, 
wie ſie als Ziele bei Reiterſpielen verwendet wurden. Nach 
anderen ſollen ſie ſich aus den Marktreuten entwickelt 
haben. Sehr verbreitet iſt die Anſicht, daß ſie das Zeichen 
einer Gerichtsſtätte waren. Dr. Görlitz lehnt alle dieſe Er⸗ 
klärungen ab und ſieht in der Rolandsfigur ein Schutz⸗ 
ſymbol für Handelsprivilegien, die die Bür⸗ 
ger der betreffenden Stadt vom Kaiſer erhielten. Darum 
findet ſich das Bild gewöhnlich im Kaufmannsviertel oder 
an der Stelle, wo Waren geſtapelt wurden. Die Wahl ge⸗ 
rade der Rolandsfigur ijt dadurch zu erklären, daß in der 
Zeit ihrer Entſtehung das Rolandslied ins Deutſche über⸗ 
tragen wurde und weite Verbreitung fand. — Die faſt 
zweiſtündigen Ausführungen des Vortragenden wurden in 
einer Diskuſſion ergänzt, an der beſonders Profeſſor 
Semrau⸗ Elbing, das Ehrenmitglied des Vereins, teil⸗ 
nahm. — Im geſchäftlichen Teil der Sitzung wurden fünf 
neue Mitglieder in den Verein aufgenommen. * 


; 


In die Weichſel geſtürzt. 


Ein aufregender Vorfall krug ſich Freitag früh gegen 
8½ Uhr am unteren Ladekai des Weichſelhafens, in aller⸗ 
nächſter Nähe der neuen Straßenbrücke, zu. Aus Lipno war 
ein Fuhrwerk mit dem Kutſcher Waclaw Zieminſki ͤein⸗ 
getroffen, das Säcke mit Getreide zum Verladen auf einem 
Frachtkahn gebracht hatte. Als der Wagen im Begriff war, 
ans Ufer heranzufahren, rollte er, ohne daß die Pferde dies 
verhindern konnten, plötzlich die ſchräge Ebene hinunter und 
ſtürzte ins Waſſer, wobei es dem Kutſcher noch im 
letzten Augenblick gelang, ſich durch Abſprung einem unfrei⸗ 
willigen kalten Bade zu entziehen. Hilfsbereite Männer 
waren ſofort zur Stelle und konnten ein Pferd ausſchirren, 
während das andere durch die ſchnell eingetroffene Feuerwehr 
aus den Fluten gezogen wurde. Beide Tiere waren dank 
des immerhin noch hohen Waſſerſtandes unverſehrt ge⸗ 
blieben. Man ſetzte dann auch ſofort mit Verſuchen ein, 
den Wagen und die noch rettbaren Säcke wieder aufs Trockene 
zu bringen. > 

Da dies nicht der erſte Vorfall dieſer Art ijt, wäre es 
angebracht, die Bordſchwelle an der Böſchungskante erheblich 
zu erhöhen, um unliebſame Wiederholungen für die Zu⸗ 
kunft auszuſchließen. : * % 


v Bon der Weichſel. Im weiteren Zurückgehen begrif⸗ 
fen erreichte der Waſſerſpiegel der Weichſel Freitag früh 
einen Stand von 1,37 Meter über Normal, gegen 1,95 Me⸗ 
ter am Vortage. — Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach 
Dirſchau bzw. Danzig paſſierten am Donnerstag die Per⸗ 
fonen- und Güterdampfer „Atlantyk“ und „Mickiewicz“ 
baw. „Krakus“, auf dem Wege von Danzig bzw. Dirſchau 
nach Warſchau „Jagiello“ bzw. „Saturn“. Ans Danzig 
traf Schleppdampfer „Zamoyſki“ mit 3 leeren und 2 mit 
Stückgütern beladenen Kähnen ein. Nach Danzig ſtartete 
Schlepper „Wanda“ mit 3 Kähnen Getreide im Schlepp. 
Mit dem gleichen Beſtimmungsort lief Schlepper „Uranus“ 
mit einem Kahn Getreide aus. Nach Warſchau dampfte 
Schlepper „Batory“. * * 

v Sffentliche Ausſchreibung. Die Pommerelliſche Lan⸗ 
deshauptmannſchaft in Thorn (Staroſtwo Krajowe Pomorſkie 
w Toruniu), ul. Moſtowa 11, hat die Ausführung der Erd- 
arbeiten beim Bau des Wojewodſchaftsweges Czerſk—Klinger 
(Tlen) für den Abſchnitt Czerſk—Sliwice Wielkie im Kreiſe 
Konitz und Tuchel für eine Länge von 16,300 Kilometern zu 
vergeben. Die techniſchen und Ausſchreibungsbedingungen 
ſowie Koſtenanſchlagsformulare find gegen Zahlung von 
10 Zloty in der Landeshauptmannſchaft erhältlich, wogegen 
nähere Informationen in der Wegebauabteilung der Landes⸗ 
hauptmannſchaft bezw. im Bureau der Bauleitung in Czerſk, 
ul. Lipowa 3, erteilt werden. Offerten müſſen in verfiegelten 
Briefumſchlägen mit der Aufſchrift „Oferta no roboty 
ziemnie“ bis ſpäteſtens 29. September 1934, 10 Uhr bei der 
Landeshauptmannſchaft eingereicht werden. Den Offerten 
iſt eine Quittung der Landeshauptkaſſe in Thorn, ul. 
Moſtowa 11, über eine in Bargeld oder ſtaatlichen Wert⸗ 
papieren hinterlegte Kaution in Höhe von 3 Prozent der 
Offertſumme beizufügen. Das Recht der freien Auswahl der 
Bewerber bezw. Nichtberückſichtigung aller Offerten bleibt 
vorbehalten. er * * 

== Der Freitag⸗Wochenmarkt war bei ſehr ſtarker Be⸗ 


ſchickung aut beſucht und brachte folgende Preiſe: Eier 1,20 


bis 1,40, Butter 1,00—1,30, Honig 1,10—1,50; Hühner 0,75 
bis 3,00, Enten 1,50 — 3,50, Gänſe 4,00—6,00, Tauben 0,50 bis 
0,80; Rehfüßchen vro Maß 0,20, Reizker pro Maß 0,20—0,30, 
Steinpilze pro Mandel 0.409,60, Preißelbeeren pro Liter 
0,60; Kartoffeln pfundweiſe 0,03—0,04, zentnerweiſe 2,50 bis 


3,00, Weiß-, Rot⸗ und Wirſingkohl pro Kopf 0,05—0,30, Blu⸗ 


ſchluß größerer Schaden. 


menkohl pro Kopf 0,05 —0,80, Kohlrabi pro Bund 0,10, grüne 
Bohnen 0,10 —0,15, gelbe Bohnen 0,15—0,20, Radieschen pro 
Bund desgl., Mohrrüben pro Kilo 0,15, rote Rüben 0,05 
bis 0,10, Kürbis 0,10, Spinat 0,20, Gurken pro Stück 0,05 
bis 0,15, Peterſilie und Schnittlauch pro Bund 0,05, Suppen⸗ 
gemüſe pro Bund 0,05 —0,10; Apfel 0,10—0,40, Birnen 0,15 
bis 0,60, Pflaumen 0,15—0,35, Pfirſiche 0,60 0,80, Wein⸗ 
trauben 0,60 —0,90, Nüſſe 0,80 —1,00, Zitronen a 0,10—0,15, 


Bananen à 0,30—0,50 Zloty. — Auf dem Fiſchmarkt auf der 


Neuſtadt koſteten bei ausreichendem Angebot: Karpfen 1,20, 
Hechte und Schleie 1,00, Karauſchen 0,90, Aale 0,80 —1,20, 
Breſſen 0,70, Barſe 0,50, Krebſe pro Mandel 0,80 —200, ferner 
Wels 1,00, Matjesheringe pro Stück 0,25—035 und Salz⸗ 
heringe pro Stück 0,07 0,15 Zloty. 1 . 

v Das Appellationsgericht in Poſen beſtätigte das 
vom hieſigen Bezirksgericht in der Beleidigungsſache gegen 
den früheren Chefarzt der Thorner Krankenkaſſe Skarbek⸗ 
Telſzewſki gegen den verantwortlichen Schriftleiter Mie⸗ 
czyſlaw Baginſki der Arbeiterzeitung „Obrona Ludu“ ge- 
fällte, auf 6 Monate Arreſt und 500 Zloty Geldjtrafe lautende 
Urteil. * * 

v Der wegen Unterſchlagung ſteckbrieflich verfolgte Ober- 
ſekretär Guſtaw Laube der Hypothekenabteilung des hie⸗ 
ſigen Burggerichts, der bekanntlich 2500 Zloty aus einer 
Konkursmaſſe unterſchlagen hat, konnte Mittwoch nachmittag 
in ſeiner Wohnung, Schloßſtraße (Przedzameze) 20, durch 
Zufall verhaftet werden. Bei dem Defraudanten 
wurden noch 500 Zloty gefunden. Was mit dem übrigen 
Gelde geſchehen iſt wird die weitere Unterſuchung ergeben. 
Laube wurde auf Anordnung des Unterſuchungsrichters in 
das Gerichtsgefängnis eingeliefert. * * 

=F Unter dem Verdacht, Falſchgeld in Umlauf gebracht 
zu haben, ſodann unter Diebſtahlsverdacht und wegen Kör⸗ 
perverletzung wurden drei Perſonen in Polizeiarreſt genom⸗ 
men. Wegen Trunkenheit erfolgte eine Siſtierung. — Zur 
Anzeige bei der Polizei kamen ein Einbruchs⸗ und drei ge⸗ 
wöhnliche Diebſtähle kleinen Umfanges, von denen zwei in⸗ 
zwiſchen ihre Aufklärung gefunden haben, ferner ein Be⸗ 
trug, zwei übertretungen polizeilicher Verwaltungsvor⸗ 
ſchriften und ein Fall illegalen Beſitzes einer Feuerwaffe. — 
Ein in der Brombergerſtraße (ul. Bydgoſka) gefundenes Por⸗ 
temonnaie mit Inhalt wurde dem Fundbureau der Stadt⸗ 
verwaltung (Magiſtrat) übergeben. * * 

= 


v Podgörz bei Thorn, 21. September. Diefer Tage wurde 
mit den einleitenden Arbeiten zur Elektrifizierung 
unſerer Stadt begonnen. Es werden zunächſt die Vermef⸗ 
ſungen vorgenommen und die Vorbereitungen zum Bau 
eines Transformators getroffen. Der Transformator ſoll 
auf dem Beſitztum der Frau Zieſemann neben der Brauerei 
erſtehen. Mit der Elektrifikation hat man die Großpolniſche 
Elektrizitätsgeſellſchaft in Bromberg beauftragt. Die Wr- 
beiten ſollen ſo beſchleunigt werden, daß die Bewohner 
unſerer Stadt ſchon zu Weihnachten ihre elektriſche Beleuch⸗ 
tung haben. * * 


—— 1ü- — 


v Culmſee (Chelmza), 21. September. Zu einer Schlä⸗ 
gerei kam es in der Reſtauration von Arndt in Zelgno. 
Hierbei wurde der Sohn des Landwirts Pokorſki am 
Kopf ſchwer verwundet. — Aus dem unverſchloſſenen Stalle 
des Landwirts Wisniewſki aus Grzegorz, Kreis Thorn, 
wurden zwei Arbeitsgeſchirre entwendet. Die Polizei iſt 
den Tätern bereits auf der Spur. 

ta Konitz (Chojnice), 21. September. In der Bahnhof⸗ 
ſtraße wurden in dieſen Tagen die Leitungsmaſte durch 
neue erſetzt. Dabei ereigneten ſich geſtern zwei ſchwere 
Kurzſchlüſſe. In der Wohnung des Kaufmanns 
Richter geriet dabei die Tapete in Brand, die aber ſofort 
von den Hausbewohnern gelöſcht werden konnte. Im 
Hauſe von Fräulein Jager entſtand durch den Kurz⸗ 
Es brannten ſämtliche elektriſchen 
Birnen durch und durch die Stichflamme im Keller ſchmolz 
das Waſſerleitungsrohr, ſo daß noch eine größere Über⸗ 
n entſtand. Es wurde eine Unterſuchung einge⸗ 
eitet. ‘ 

Ein Getreidedieb, der von einem Güterwagen 
1½ Zentner Roggen geſtohlen hatte, konnte auf friſcher 
Tat gefaßt und ihm das Getreide weggenommen werden. 
Es wurde dem Geſchädigten zugeſtellt. 

Der 17jährige Sohn des Beſitzers Latzkowſki aus 
Kladau hatte ſich heute vor dem Konitzer Gericht wegen 
eines eigenartigen Vergehens zu verantworten. Er war 


a SS m gl 


erz⸗ 
Bei Müdigkeit, Gereiztheit. Angfigefühl, Schlafloſigkeit, 9 
beſchwerden, Brujtdruc regt das natürliche „range oe 
waſſer den Blutkreislauf im Unterleibe nachhaltig an un (3106 
beruhigend auf die Wallungen. Arztlich beſtens empfohlen. & 


vor kurzem mit ſeinem Vater im Walde beſchäftigt und 5 
brauchte dazu den Bleiſtift ſeines kleinen Bruders, 1 
gerade an dieſem Tage nachſitzen mußte. Er ging dene 
zur Schule und nahm ſeinen Bruder gegen den Willen . 
Lehrerin mit. Er wurde deshalb heute wegen WIDER, 
ſtandes gegen die Staatsgewalt zu einem , 


nat Gefängnis mit zweijähriger Bewährungsfriſt ver⸗ 
urteilt. te 
h Lautenburg (Lidzbark), 21. September. Der letz 


Viehmarkt war recht gut beſchickt und auch beſucht. ick: 
Viehpreiſe zogen an. Namentlich Jungvieh wurde He 
Händlern aufgekauft. Milchkühe koſteten 130—200 er 
Jungvieh 60—150 Ztoty, Kälber 10—20 Zloty, Ziegen its⸗ 
20 Zoty. Bei Pferden war das Geſchäft flauer. e, 
pferde wurden zu 120—180 Ztoty, beſſere zu 200 Zloty u 
auch darüber gehandelt. ‘fa 
Beim Abbruch eines Hauſes in der ul. Se 
ereignete fi) ein Unglücksfall. Mehrere aan 
brachen nämlich einen Anbau ab, aus dem die früheren Be⸗ 


wohner die Verbindungshölzer aus dem Dachſtuhl zum 


Verbrennen herausgeſchnitten hatten. Der Abbruch 5 
ſtaltete ſich infolgedeſſen recht ſchwierig. Plötz l 
ſtürzten der Schornſtein und eine Neben mate 
zuſammen, wobei von den Trümmern der 31 Jahre a 15 
Arbeitere Lorenz Görnicki ganz und der 27 Jahre net 
Arbeiter Boleflaw Bagniewſki teilweiſe perſchül . 
wurden. Den Unglücklichen eilte mau unverzüglich 3 
Hilfe und es gelang in kurzer Zeit beide frei zu bekomme, 
G. war ſchon bewußtlos. Beide haben ſchwere Berlegunge 
am ganzen Körper davongetragen. Die Polizei hat e 
Unterſuchung eingeleitet. i 
Durch ein Schadenfeuer iſt der Landwirt er 
Szezepanſki in Kowaliki heimgeſucht worden. 2 
Feuer, das in der Scheune ausbrach, vernichtete dieſe gäns⸗ 
lich mit der diesjährigen Ernte. Das Feuer übertrug iy 
noch auf den Stall, fo daß diefer zur Hälfte niederbran en 
In den Flammen kamen 12 Schweine um. Ferner ie 
dem Brande eine Häckſelmaſchine und ein Schroter 5 
Opfer. Auf dem Brandplatze erſchienen die Fenerweh 2 
aus Boleſchin und Mroczno. Dank ihrer angeſtreng 5 
Arbeit iſt es gelungen, das Feuer auf ſeinen Herd 1 5 
ſchränken. Der Brandſchaden beträgt 10 000 Zloty. Sz. 
nicht verſichert. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 4 
p Renftadt (Wejherowo) 20. September. Die 800 on 
tar große Jagd der Gemeinde Strzepez foll am 30. Au i 
9 uéhr vormittags auf 6 Jahre meiſtbietend verpach ae 
werden; die Bedingungen werden am Lizitationstage wet 
fannt gegeben. Wegen illegalen Hauſierens wurden 3 1 
Perſonen aus Neuſtadt, Wallſtraße, von einem Grenzbeam 
ten gefaßt und angezeigt. 5 
x Vaudsburg (Wiecbork), 21. September. Die see 
life Kirchengemeinde veranſtaltete am letzten be deere 
einen Gemeindeabend zur Erinnerung an die He pn 
miſſion. Die Jugendvereine und der Poſaunenchor ne 
ten den Abend durch deklamatoriſche und muſikaliſche 25 
träge. Im Mittelpunkte der Veranſtaltung ſtand die 
führung des Laienſpiels „Der verlorene Sohn“. 15 
x Zempelburg (Sepölno), 21. September. Auf dem rout 
ten Wochenmarkt notierte man: Landbutter 1,00, Mo ir 
reibutter 1.30, Eier 0,90—1,10 die Mandel. Auf oi 
Schweinemarkt wurde das Paar Ferkel mit 10-12 310 
ehandelt. : 
‘= Auf der von der Oberförſterei KL-Lutau am 21. 2 
veranſtalteten Holzverſteigerung wurden aus cm 
Revieren folgende Brennholzpreiſe gezahlt: Eren 
6,00, Birkenkloben 6,10, Eichenkloben 6,50, Birkenkloben⸗ 15 
bruch 4,80, Erlenkloben⸗Anbruch 5,00, Birken⸗ und ur 
knüppel 450. Bei ſchwachem Beſuch wurde das Holz zu 
Taxpreiſe abgegeben. Ye : 
tz Wielle, 21. September. In Wielle iſt eine arne 
Maſernepidemie ausgebrochen und daher auf ber 
ordnung des Kreisarztes die Schule bis zum 5. Oktobe 
loſſen. 
e letzte Jahrmarkt war von auswärtigen Hane 
lern ſtark beſucht. Der Umſatz war wegen der chen 
Geldknappheit nur mittelmäßig. Die Viehpreiſe entſpra 
den allgemeinen Preiſen. Für Rindvieh zahlte man 
160 Zloty, für Pferde 100220 Zloty. 
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Aundfunk⸗Programm. 


Montag, den 24. September. 


Deutſchlandſender. 
06.20: Konzert. 10.10: Deutſches Volkstum. 10.50: Körperliche 
Erziehung. 11.30: Wetter für das Gordon⸗Bennet⸗Ballonrennen 
1934. 12.00: Konzert. 13.00: Eine Seefahrt, die iſt luſtig. 
(Schallpl.). 15.15: Für die Frau. 15.40: Werkſtunde für die 
Jugend. 16.00: Konzert. 18.00: Junge nordiſche Kunſt. 18.25: 
Muſik unſerer Zeit. 19.00: Reichsminiſter Darrs: Ein Jahr 
nationalſozialiſtiſche Agrarpolitik. 19.20: Mozart: Jupiter⸗ 
Sinfonie. Berliner Philharmoniker, Ltg.: Prof. Heinr. Laber. 
19.45: Feierabendgeſpräche. 20.15: Stunde der Nation. Sang und 
Klang vom Alpenland. 20.45: „Chriſtian Man“. Die offene Em⸗ 
pörung ſämtlicher Boldewitzer Untertanen gegen ihre Gutsherr⸗ 
ſchaft. 22.00: Nachrichten. 22.30: Die Olympiajolle. 23.00: 
Wetter für das Gordon⸗Bennet⸗Ballonrennen 1934. 23.10—24.00: 
Tanz der Inſtrumente. 

Breslau⸗Gleiwitz. 

05.00: Morgenlied. Anſchl.: Konzert (Schallpl.). 06.25: Konzert. 
08.00: Volkstümliche Lieder (Schallpl.) 10.10—10.40: Schulfunk. 
12.00: Konzert. 15.30: Stunde der Heimat. 16.00: Konzert. 
18.20: Fahrt nach Vigos. Vortrag mit Schallplatten aus Spaniſch⸗ 
Galizien von W. Zieſemer. 19.00: Reichsminiſter Darré: Ein Jahr 
nationalſozialiſtiſche Agrarpolitik. 19.25: G. v. Zieritz: Japan. 
Lieder. 20.15: Stunde er Nation. Sang und Klang vom Alpen⸗ 
land. 21.00: Puſztagrüße. 21.40: Beethovens Klavier⸗Sonaten. 
22.45—24.00: Wien und der Wein. 

Königsberg⸗Danzig. 

05.00: Schallplatten. 06.20: Konzert. 
09.05: Schulfunkſtunde. 


08.30 —09.00: Frauengymnaſtik. 11.30: 


Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.45: Kaſperle⸗Theater. 16.15: 
Konzert. 17.50: Liebe im Lied. 18.25: Die Stunde der Stadt 
Danzig. 19.00: Jugendſtunde für Leibesübungen. 19.30: Muſik 


für Violine und Cello. 20.15: Stunde der Nation. Sang und 
Klang vom Alpenland. 20.45: Der Kronprinz, eine Geſchichte um 
Joh. Strauß von Rob. Hohlbaum. 21.00: Nachtmuſik. 23.00 — 24.00: 
Tanz der Inſtrumente. 
Leipzig. 
06.25: Konzert. 08.20 09.00: Schallplatten. 10.10—10.45: Schul⸗ 
funk. 12.00: Konzert. 19.10: Volksmuſik. 14.15: Ungariſche 
Rhapſodie. 16.00: Konzert. 17.00: Deutſcher Geiſt — Deutſcher 
Meunſch. 17.20: Konzert auf der Silbermannorgel in der Frauen⸗ 
kirche, Dresden. 18.00: Junge nordiſche Kunſt. 18.40: Volks⸗ 
und Soldatenlieder (Schallpl.). 19.00: Reichsminiſter Darré: 
Ein Jahr nationalſozialiſtiſche Agrarpolitik. 19.25: Hausmuſik. 
20.15: Stunde der Nation. Saug und Klang vom Alpenland. 
20.45: Der Sachſenſpiegel. 21.45: Dvorak: Quintett für zwei 
Violinen, Viola, Cello und Klavier, A-Dur, Werk 81. 22.50 
24.00: Heitere Nachtmuſik. . 


08.00: Morgenandacht. 


Warſchau. 
06.48: Schallplatten. 
Salonkonzert. 13.05—13.30: 
15.45: Tanzmuſik und Lieder. 17.00: Kammermuſik. it dem 
Leichte Muſik. 18.35: Chorgeſänge (Schallpl.). 19.00: M : 
Mikrofon durch Polen. 20.00: Neue Schallplatten. 
Konzert aus Wien. 22.15: Reklame und Konzert. 22.30 


muſik. 
Dienstag, den 25. September. 


Deutſchlandſender. en 

06.20: Konzert. 10.10: Geſchichte als Gleichnis: Alle 91090 
Einen, Einer für Alle. 10.50: Fröhlicher Kindergarten. Welter. 
Wetter für das Gordon⸗Benett⸗Ballonrennen 1934. 11.55: 
12.00: Konzert. 13.00: Melodien aus Verdis „Aida (SON: 
platten). 15.15: Für die Frau. 15.40: Erzieherfragen. VII. 
Konzert. 17.00: Norwegiſch⸗ſchwediſche Kammermuſik. (Vom, Schall 
Nordiſchen Mufitjelt im Oflo.) 18.06: Schwediſche Musil (term 
platten). 18.50: „Wer kennt dieſes Buch?“ 19.20: „Lied hin geg: 
Schilf“. Geſpräche um zarte Mufit von Ottoheinz Jahn. Wer 
Kernſpruch. Anſchl.: Wetter und Kurznachrichten. 2010 ieren 
unbekannte Johann Strauß. 21.10: Tanz auf allen nt 
(Schallplatten). 22,00: Nachrichten, 22.80: Die Bilanz der ten). 
Ruderregatten. 23.10-24.00: Himmliſche Klänge (Schallpla 

Breslau⸗Gleiwitz. 

05.00: Schallplatten. 06.25: Konzert. 08.00: Schallplatten. 
Schulfunk. 12.00: Konzert. 13.45: Konzert. 15.10: Flöten 
16,00: Konzert. 17.35: Für die Frau. 18.30: Volkslieder. 
Offenes Singen. 21.10: Trio. 22.45: Tanzmuſik. 

Königsberg⸗Danzig. 
05.00: Schallplatten. 
Konzert, 108 Schauolatten, 15.10 D 
Konzert. 05: hallplatten. 10: ie 1 rg: 
ſchaft. 15.25: Liederſtunde. 16.00: Konzert. 17.45: Königsee, a 
Ceſar Franck: Klavierquintett F⸗moll. 17.45: Danzig: ; 
Lieder von Julius Weismann, nach Texten von Eichen man⸗ 
18.25: Stunde der Arbeit. 19.00: Jugendſtunde. 4. 21.45. 
dolinenmuſik. 20.10: Oſtpreußens Not — Auguſt 1914. ge und 
Hengſtparade in Georgenburg. 22.30— 24.00: Unterhaltung 
Tanzmuſik. 

Leipzig. 
06.25: 
Konzert. 
15.15: Für die Jugend. 
ſchwediſche Kammermuſik. 
ſchaft. 18.30 
drei Akten. 

Warſchau. 
06.45: Konzert. 
Schallplatten. 
Schallplatten. | 
Wiener Potpourris. 


07.50 08.00: Reklame und Konzert. ® : 
Beliebte Tenorarien Schal; 
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06.20: Konzert. | en „Bene: 
30: 5 . 
unſterbliche Land? 


5 f 00: 
Konzert. 08.20: Schallplatten. 10.10: Schuler lag. 
15.00: Julius Klengel (+) zu ſeinem 75. Ge west 
16.00: Konzert. 17.00: 10 Beltwit 
18.10: Deutſchland und die Oper in 
: Unterhaltungsmuſik. 20.10: „Caſanova“, ik 
Muſik von Lortzing. 22.50— 24.60: Tanzmuſik. 

13.05: 
17.35: 


07.50: Konzert. 12.10: Leichte Muſik. 
20.00 


15.45: Tanzmuſik. 17.00: Violin vorträge. 
18.25: Geſangsvorträge. 19.00: Konzert. 
21.00: Konzert. 22.15: Tai 
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Landesmiſſionsfeſt in Kempen. 


Nach altem Brauch findet am 2. Sonntag in der Sep⸗ 
temberhälfte jeden Jahres das Landesmiſſionsfeſt 
der unierten evangeliſchen Kirche in Polen ſtatt. 
In dieſem Jahre läuteten am 16. Sonntag nach dem Feſt 
der Dreifaltigkeit, am 16. September, die Glocken der Kir⸗ 
chenkreiſes Shildberg- Kempen das Landes miſſions⸗ 
feft ein. Pfarrer aus den verſchiedenſten Gegenden des 
Kirchengebietes ſprachen von den Kanzeln über das größte 
Werk, das die Geſchichte kennt. In den feſttäglich geſchmück⸗ 
ten Kirchen hatten ſich überall zahlreiche Gemeinden zu⸗ 
ſammengefunden. Den Mittelpunkt des Feſtes bildeten die 
Veranſtaltungen in Kempen, dem Sitz des Ephorus des 
Kirchenkreiſes, der zugleich der Vorſitzende der kirchlichen 
Arbeitsgemeinſchaft für Heidenmiſſion iſt. In dem Feſt⸗ 
gottesdienſt, an dem neben einer zahlreichen Gemeinde 
20 Pfarrer von nah und fern teilnahmen, hielt Miſſions⸗ 
direktor D. Knak die Predigt über das 2. Evangelium des 
Tages Matth. 11, 25—30. Wie Jeſus einſt die Hände aus⸗ 
breitete und alle Mühſeligen und Beladenen zu ſich rief, 
— ſo führte der Prediger aus —, ſo breitet heute der erhöhte 
Chriſtus in ſeiner Gemeinde einladend die Arme aus, um 
den Völkern den Vater zu offenbaren. — Bei der Aus⸗ 
geſtaltung des Gottesdienſtes wirkten der örtliche Kirchen⸗ 
chor und die vereinigten Poſaunenchöre der Kirchengemein⸗ 
den Gr. Tabor und Schreibersdorf mit. 


Auf dem Gemeindeabend, zu dem ſich auch eine 
zahlreiche Gemeinde zuſammengefunden hatte, ſprach D. 
Knak über das Thema „Hundert Jahre Südafrika. 
— Was unſere Väter erhofft haben, und was daraus gewor⸗ 
den iſt“. In dieſen Septembertagen ſind es gerade 100 Jahre 
her, daß Berliner Miſſionare die Station Bethanien in 
Südafrika gründeten. Die Einen hatten dabei ihren Spott: 
Miſſion iſt unnötig und unmöglich. Die Väter aber hofften, 
hier und da in den Stämmen einzelne zu gewinnen, und 
dieſe einzelnen zu kleinen Zirkeln zu ſammeln. Die nahe⸗ 
liegende Frage, wem geben die 100 Jahre Miſſionserfahrung 
recht, beantwortete D. Knak dahin: weder die Spötter 
haben recht, denn der Blinde ſieht, daß Chriſtus auch in 
Südafrika ſeine lebendige Gemeinde hat, noch die Väter, 
denn ſie haben dem Evangelium zu wenig zugetraut. Unter 
der Verkündigung des Evangeliums bildeten ſich nicht nur 
kleine Gemeinſchaften von Erweckten, ſondern ganze Stämme 
mit ihren Häuptlingen öffneten ſich der Botſchaft von 
Chriſtus. In Südafrika ſind die eingeborenen Gemeinden 
auf dem beſten Wege, ſich zu ſelbſtändigen Stammeskirchen 
zu entwickeln. — In dem Schlußwort des Abends ſprach 
Generalſuperintendent D. Blau zu der Feſtgemeinde über 
das Prophetenwort Jeſ. 51, 4-5, über das Harren der Völ⸗ 
ker, das die chriſtliche Gemeinde Europas zum Miſſions⸗ 
werk aufruft. 


Am Montag hielt Paſtor Walach⸗-Adelnau vor den 


Pfarrern, die in ihren Kirchenkreiſen das Werk der Welt⸗ 
miſſion vertreten, einen Vortrag, in dem er die geiſtige Lage, 


Universal-Trockenbeize 


Sorteilbaft 
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e Tarifänderung für Gas in Bydgoszcz 


7 mieiski w Bydgoszezy Gazownia Miejska 
bringt zur Kenntnis, daß mit dem 1, Oktober 1934, zu dem beſtehen⸗ 
den Tarif, folgende Anderungen eingeführt werden: ain 
1. bei dem unveränderten grundſätzlichen Tarif, werden für jeden 
m' Gas, der über die Höhe des Monats vom vergangenen 
Jahre verbraucht iſt, werden 15 Groſchen gerechnet. RS 
2. für neue Konjumenten wird der unten angegebene minimale 
Verbrauch von Gas, der nach dem grundſätzlichen Tarif bezahlt 
wird feſtgeſetzt. Für je 1m über die minimale Norm verbrauch⸗ 
ten Gaſes werden 15 Groſchen berechnet. 8 
Bei Wohnungen mit 1 Zimmer — 1 5 m’ monatlich 


” * * 


” ar Re ” 
* — 25 ” * 
Ste Sarit „ 5 u. mehr — 30 „ A a 

3. Heiz⸗Gas mit einem beſonderen Gaſometer wird nach einem 
neuen Tarif berechnet: Mr 

bei monatlichem Verbrauch bis 40 m' = 20 gr für 1 me 
für jede weitere m' über r 
00 — 2 „ 2 „ 1 ge 


11 * 2 ” * 200 82 10 " „ ” 
Nähere Informationen erteilt die Gazownia Miejska, 
Jagiellonska 48, Telefon 630, 631 und 2235 — jowie das Gas: 
geichäft — Marſz. Focha 5, Telefon 784 6566 
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Der Auflidtsrat der „VESTA" Towa-|Es ijt Zeit, an die 
Tzystwo Wzajemnych Ubezpieczen od Ognia oe 
iGradobicia w Poznaniu beſchloß in der Sitzung 
vom 14. September 1934 bei den im Jahre 
bs 12 75 Goran ote 2 Zuſchlag⸗ 
rämie) getätigten Hagelverſicherungen eine „uU. Winter⸗ 
65% ige Sulhlenprämie ura e der Herbk« u. Winter 
von der gezahlten Nettoprämie einzuziehen 
und zwar laut $ 16 Abf. e) der allgemeinen 
erſicherungs⸗ Bedingungen. 6583 
VESTA« gu denken! 6488 
5 , : 
Towarzystwo Wzajemnych Ubezpieczen| Exſtklaſſige Facharbeit, 
od Ognia i Gradobicia w Poznaniu bp dies rung. 
Demzufolge zahlen im Jahre 1934 die in = 
der eln laut Loftem „A“ Berficherten troy | Beremtend | crmabiat 
er Zuihlagprämie Nachſchuß) um 15% wes Reinigung 
niger, als alle laut feſter Prämie Verſicherten. : 
sect tial Proebstel, 
[Niere lümtlihe an ul, Gdatiita 54, 
Datdeerarbeiten| ui. Dworcowa > _ 
aus, jowie aud | * 5721 
1 zenreuter, Pomorſta 27, 
e e wana een eee eaten 
nd ſchönen Farben P. „Bydgoſscz. mit Marmor. Figuren, 
Statuen, Valen, Bron⸗ 
zen, Porzellane, Terra: 


geb illig ab] Dachdeck. u. Klempner, 
en ſehr billig a Otole, Sciezka 1. 


Bracia Schlieper 


Gdariska 140, totta, alles Original 

T. chineſiſch. ſow. Schränke, 
. Hücherſchränke Schreib 
@ tiide, Ebaiſelongnes. 
Ottomane, Sofas Seſſ., 

De Näh⸗ a Schreib⸗ 

i maſchinen „ ge⸗ 
. oderne ix: legentlich bill., verkauft 


öhelstoffe| „Stun okuzjn“ 


Eryk Dietrich,| Gdanita Nr. 28a 
Bydgoszez . Ede Kraſinſtiego 
Gdatiaka 78, Tel. 7821 Telefon Nr. 1530. 6899 


Ä allen Techniken wird 


ftsit d. Zeitg. esos 


Universal-Naßbeize (U. 564) 
empfiehlt wegen ihrer außerordentlichen Erfolge, günstigst 


Posener Saatbaugesellschaft spstaz. z ögr. odp. Poznan 


liefert aus ſehr 
niedrigen Preiſen nach jeder 


Baumſchulenartike 
— Pfirſich, Aprikoſen, Buſch⸗ und Stammroſen — 
Koniferen, Heckenpflanzen, Stauden ꝛc. 


Aug. Hoffmann, Gniezno — Telefon 21 


Alexander Maennel,. 
Nowy Tomysl (W. 6) 


Baie — plätte 


in der ſich heute die miſſionierende Kirche befindet, beleuch⸗ 
tete und in eindrucksvoller Weiſe den weltweiſen Anſpruch 
der kirchlichen Verkündigung herausſtellte. Die Haupt⸗ 
verſammlung, um 10 Uhr vormittags, begann mit dem 
Jahresbericht, den Superintendent Reimann ⸗ Kempen 
zum erſten Male erſtattete. Er gedachte ſeines Vorgängers 
in der Leitung der Arbeitsgemeinſchaft für Heidenmiſſion, 
Pfarrer Dieſtelkamp⸗Inowrockaw, der lange Jahre hindurch 
in treuer Sorgfalt dem Miſſionswillen in den Gemeinden 
gedient hat. Ebenſo wurde des Pfarrers Student⸗Birn⸗ 
baum gedacht, eines rührigen Freundes der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft, der krankheitshalber der Tagung fern bleiben und 
ſeinen Austritt aus der Arbeitsgemeinſchaft erklären mußte. 
Pfarrer Reimann betonte mit großer Entſchiedenheit, daß 
die Weltmiſſion keine Vereinsſache einzelner Intereſſierter, 
ſondern durchaus Gemeindeſache ſei und die Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft ihre Aufgabe darin ſehe, die Gemeinden immer wieder 
an ihre Miſſionspflicht zu erinnern. Es war allen Teilneh⸗ 
mern aus der Seele geſprochen, als er dem Miſſionshauſe, 
mit dem unſere Gemeinden nun ſchon über 100 Jahre in ka⸗ 
meradſchaftlicher Verbundenheit ſtehen, Treue in Fürbitte 
und Hilfsbereitſchaft gelobte. Anſchließend ſprach D. Knak 
über „Chriſtliche Gemeinde und heidniſches Volkstum in Oſt⸗ 
afrika“. Bei dieſem Vortrage wurde es wunderbar deutlich, 
wie die Heimatgemeinden die Erfahrungen vom Miſſions⸗ 
felde her brauchen. Wenn wir heute die eigentümliche 
Wechſelbeziehung von Evangelium und Volkstum über⸗ 
denken, dann werden uns die Miſſionare mit ihrem welt⸗ 
weiten Blick die rechten Lehrmeiſter. Z. B. verdienen die 
Werke von D. Guttmann, in denen er den Wert der natür⸗ 
lichen Ordnungen und Sitten in den eingeborenen Stäm⸗ 
men für den Aufbau eines geſunden Volkes aufweiſt, weit⸗ 
gehendſte Beachtung. An einer Fülle von Beiſpielen wie 
D. Knak auf, daß der Miſſionar es nicht nur mit Heidentum, 
ſondern mit heidniſchem Bolfstumsu tun hat. Darum 
ſind die Sitten und Ordnungen, in denen die Eingeborenen 
leben, nicht einfach zu zerſtören. Das Evangelium befreit 
ſie vielmehr aus der ſataniſchen Bildung des heidniſchen 
Aberglaubens und befruchtet ſie, ſo daß ſie unentbehrliche 
Stützen geſunden Volkslebens werden. Gerade die deutſch⸗ 
evangeliſche Miſſion iſt immer wieder der Frage nachgegan⸗ 
gen: was iſt heidniſch — was iſt afrikaniſch? Was iſt alſo 
an dieſen Volksſitten zu bekämpfen, was iſt an ihnen zu er⸗ 
halten? Der Sorgfalt, mit der ſie dieſer Frage nachging, iſt 
es zuzuſchreiben, daß gerade heute weite Stammesgebiete 
ſich ihr öffnen und dort, wo ſie arbeitet, lebendige Gemein⸗ 
den erwachſen. Es wäre wirklich zu wünſchen, wenn in⸗ 
ſonderheit die Männerwelt in unſerem Kirchengebiete auf 
die Stimmen vom Miſſionsfeld hören und ſich ſo vom Wer⸗ 
den der Völker unterrichten laſſen würde. 

Hatte der Vortrag nachgewieſen, wie die Miſſionsgemein⸗ 
den der Heimat dienen, ſo gab der Kaſſenbericht Auskunft 
über die Miſſionsliebe der Heimatgemeinden für das Miſ⸗ 
ſionsfeld. In der Verſammlung ſelbſt wurden D. Knak von 
den verſchiedenſten Gemeinden zum Teil in recht ſinniger 
Weiſe Feſtgaben überreicht, die ſchließlich eine Höhe von ins⸗ 
geſamt 5000 Zloty ergaben. 
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“Bur Herbftbflanzung 


roßen Beſtänden, 


wie: 
Frucht-, 
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Baumſchulen und Roſen⸗Großkulturen 


Sorten⸗ und Preisverzeichnis in poln. u. deutſch auf Verlangen gratis. 


CCC ͤ EMT To 
Zur Herbstsaat 


empfehlen wir in Original resp. Absaaten: 


F. von Lochows Petkuser Winterroggen 
Hildebrands Weißweizen B 
Hildebrands Fürst Hatzfeldweizen 

v. Stieglers Winterweizen 22 
Markowicer Edel Epp Weizen 
Markowicer Extra Weizen 

Strubes General von Stocken Weizen 
Sv. Sonnenweizen 

Sv. Kronenweizen 

Weibulls Standard Weizen 

Carstens Dickkopfweizen 


Preislisteg auf Wunsch kostenlos. 


Wiederverkäufer erhalten 
SS 
Rabatte! 


Posener Saatbaugesellschaft 
Spöldz. z ogr. odp., Poznan 
Telegr. Saatbau Tel. 60-77 


entsprechende 


Zwierzyniecka 13 


Geflechte 
„Sticheldraht 
“ Mytratzen 


von aus Deutſchland imp. Vater. 
Edelſchweintyp. . 
von aus Schweden imp. Vater, 
Bacont vp. 6601 
anerkannte Zucht, 3 Monate alte und deck⸗ 


6020 


in ganz erſtklaſſiger Ware und 
Poſt⸗ und Bahnſtation ſämtliche 
Obſt⸗ und Alleebäume 
Sieritrauder 


In der Kempener Kirche ſah die Feſtgemeinde eine rieſige 
Girlande. Sie war den Gäſten ein Sinnbild dafür, daß un⸗ 
zählige Hände ſich im Kirchenkreiſe Schilöberg-Kempen ge⸗ 
regt haben, um das Feſt ſorgfältig vorzubereiten. Mögen 
landauf, landab in den Gemeinden ſich Herzen und Hände 
dem Miſſionswillen erſchließen, denn miſſionsfaule Gemein⸗ 
den ſind ſterbende Gemeinden. Gott will die Weltmiſſion 
ſo ernſt, daß er es die trägen Gemeinden mit ihrem Leben 
büßen läßt. 

a 


100 Jahre evangeliſche Kirche Luſchwitz. 

Am letzten Sonntag feierte die evangeliſche Gemeinde 
Luſchwitz, die jetzt von Wolfskirch aus verwaltet wird, 
das 100jährige Beſtehen ihrer Kirche. Generalſuperinten⸗ 
dent D. Blau traf in Begleitung des Superintendenten 
D. Smend-Lifja zur Teilnahme an der Feier ein. Er 
wurde begrüßt durch den Gemeindekirchenrat und die fünf 
Konfirmanden, die durch Aufſagen von Sprüchen und 
Liederverſen ihre Freude am Gotteshauſe bekundeten. Der 
Generalſuperintendent hielt die Feſtpredigt, Super⸗ 
intendent D. Smend die Liturgie, während Paſtor 
Scholz ⸗Wolfskirch aus der Geſchichte der Gemeinde be⸗ 
richtete. Nach dem Berichte iſt die Kirche auf Veranlaſſung 
des Herzogs von Anhalt⸗Köthen als des damaligen Be⸗ 
ſitzers der Herrſchaft Luſchwitz durch den Umbau eines 
Wirtſchaftsgebäudes, Offizine genannt, in den Jahren 
1833/34 entſtanden. 1834 iſt die Kirche durch den Super⸗ 
intendenten Gerlach in Frauſtadt geweiht worden, zugleich 
hat der Biſchof D. Freymark aus Poſen den Kandidaten 
Karl Gottlieb Knothe als Geiſtlichen der Gemeinde ein⸗ 
geführt. Neun Pfarrer hat die Gemeinde gehabt, am 
längſten hat Paſtor Knothe ihr dienen dürfen, nämlich 
58 Jahre. Im 87. Lebensjahre hat er ſich emeritieren 
laſſen und dann noch zehn Jahre in Poſen⸗Jerſitz im 
Ruheſtande gelebt. 97 Jahre alt, iſt er 1902 ſeiner im 
Jahre 1900 geſtorbenen Gtttin, die ihm faſt 60 Jahre eine 
treue Lebensgefährtin war, in die Ewigkeit gefolgt. Von 
dem freundlichen „Vater Knothe“ erzählt noch heute 
mancher in der Gemeinde. 

Das Kirchlein hatten fleißige Hände ſchön geſchmückt, 
und Gottes Sonne leuchtete an dem hohen Feſttage golden 
hinein. Zahlreiche Gäſte waren auch aus den Nachbar⸗ 
gemeinden herbeigekommen. Der Poſaunenchor aus 
Wolfskirch blies zwei Motetten, der Kirchenchor von dort 
hatte gern eine Schar von Helfern und Helferinnen zur 
Verſtärkung geſandt, ſo daß die Andachtsſtunden im 
Gotteshauſe wie zum Dank gegen die göttliche Gnade ſo 
zur Freude an der evangeliſchen Gemeinſchaft Anlaß 
gaben. 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 
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befürchten, daß Rußland früher oder ſpäter in die deutſchen 


geworden. 


Terrain und vor allem in Oftenropa erfolgt find und er⸗ 


N kämpft wird, 


Südoſt⸗Vakt an Stelle des Nordoſt Paktes? 


Genf weilende Außenpolitiker des „Petit Pariſien“ berichtet 


BVorverhandlungen erfahren habe. 


3. Blatt. 


Polniſche Gedanken 
über die „Rückkehr Rußlands nach Europa“. 


Die Rückkehr Sowjetrußlands nach Europa, anſtatt der 
Abkehr von Europa, die Dmowſki in tiefgründig ſcheinen⸗ 
den Diſſertationen noch unlängſt als abſolut ſicher bevor⸗ 
ſtehend verheißen hatte —, iſt alſo eine vollendete Tatſache. 
Sowjetrußland ſitzt ſchon im Völkerbundrat, und man kann 

nicht genug peſſimiſtiſch bezüglich der Rolle ſein, welche die 
Sowjets in den großen Genfer Aufführungen zu ſpielen 
nicht anſtehen werden. Daß der Einzug der Sowjets in den 
Völkerbund ſich nicht als glanzvoller Triumphzug vollzogen 
hat, ſondern ziemlich mühſelig vonſtatten ging, iſt leider ein 
ganz geringer Troſt. Ungeachtet der von Miniſter Beck 
unter dem Zwange der Umſtände in der Völkerbundver⸗ 

ſammlung gegebenen Zuſtimmung zur Aufnahme der Sow⸗ 
jets in den Völkerbund, iſt man in den politiſchen Kreiſen 
Warſchaus durchaus nicht dazu aufgelegt, die Dinge anders 
zu ſehen, wie ſie in Wirklichkeit ſind, und ſich von der Ein⸗ 
beziehung Sowjetrußlands in „die Zuſammenarbeit im 
Rahmen des Völkerbundes“ anderes als weſentliche Er⸗ 

ſchwerungen für die internationale Lage Polens zu ver⸗ 

ſprechen. Einen Niederſchlag der Gedankengänge, die durch 
die Aufnahme der Sowjets in den Völkerbund angeregt 
wurden und die Konſequenzen dieſer noch vor einem Jahre 
kaum für möglich gehaltenen Tatſache betreffen, finden wir 
tag in verſchiedenen Außerungen der unabhängigen 
Preſſe. 

Eine volkstümliche Darſtellung der Vorteile, die ſich für 
die Sowjets aus der ſowjetruſſiſch⸗franzöſiſchen Zuſammen⸗ 

arbeit ergeben, und der handgreiflichen Nachteile, welche 
dieſe Zuſammenarbeit für Polen mit ſich bringen wird, ver⸗ 
ſucht der „Wieczör Warſzawſki“ zu geben. Den Sowjets — 

führt das Blatt aus — iſt es darum zu tun, in Europa alle 
diejenigen Staaten in Schach zu halten, die im Falle eines 
ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges Sowjetrußland im Rücken be⸗ 
drohen könnten. Die Sowjets denken dabei vor allem an 
Deutſchland, aber auch an Polen. Das Blatt ſchreibt 
dann wörtlich: 

„Sie (die Sowjets) fühlen ſich durch das plötzliche An⸗ 
wachſen der Kräfte ihres unmittelbaren weſtlichen Nach⸗ 
bars, Polens, beunruhigt, das ſich raſch in eine Großmacht 
umgeſtaltet. Die ſowjetruſſiſchen Politiker befürchten, daß 
Polen im Falle eines ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges durch ſeine 
Haltung auf die in den weſtlichen Gebieten Rußlands woh⸗ 
nenden Völker ſowie auf die baltiſchen Staaten und Rumä⸗ 
nien einen Einfluß ausüben könne. Sie haben dabei die 
polniſche, die ukrainiſche und weißruſſiſche Bevölkerung, 
deren ſie nicht ſicher find, im Sinne. Damit iſt zu erklären, 
daß ſich die Sowjets plötzlich in die Arme Frankreichs ge⸗ 
ſtürzt haben, des Wächters der Nachkriegsverträge, des 
Hauptgegners Deutſchlands, der Macht, welche Polen durch 
einen Bündnisvertrag gebunden hält. 


Die Erwägung der Sowjetpolitiker iſt ſehr einfach und 


logiſch: Sobald die Sowjets mit Frankreich ein Bündnis 


abgeſchloſſen haben, wird Deutſchland es nicht wagen, im 
Falle eines ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges ruſſiſche Gebiete zu 
beſetzen, weil es im Rücken ſtarke franzöſiſche Truppen haben 
wird. Auch die Haltung Polens muß dann korrekt ſein, 
denn ſonſt droht der Bruch des polniſch⸗franzöſiſchen Bünd⸗ 
niſſes, das für Polen eine wichtige politiſche Grundlage in 
Europa für den Fall der deutſchen Gefahr iſt. (21) 

„Das iſt die ſowjetruſſiſche Erwägung; wie lautet die 
franzöſiſche? Die Franzoſen wollen um jeden Preis den 
gegenwärtigen Zuſtand in Europa erhalten und ſuchen 
überall nay Bundesgenoſſen für dieſe Idee. Da fie aber 


Aemee zurückkehren könne, drücken fie es gern ſelber an 

ihr Herz. Überhaupt iſt die Angſt vor der deutſchen Vergel⸗ 
tung und der Wunſch, den jetzigen Zuſtand in Europa zu 
erhalten, der oberſte Grundſatz der franzöſiſchen Außen⸗ 
politik. Dieſer Grundſatz erklärt viele für uns unverſtänd⸗ 
liche Schachzüge der franzöſiſchen Außenpolitik. 


N Unzweifelhaft wird das franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Bünd⸗ 
nis unſere Poſition in Frankreich ſchwächen, vor allem des⸗ 
wegen, weil an Stelle eines Bundesgenoſſen im Oſten, 
Frankreich zwei verbündete Staaten: Polen und 
Ru Bland, haben wird. Frankreich iſt alſo weniger auf 
ung angewieſen, um jo mehr, als die Sowjets, die in den 
Baltiſchen Staaten mit Polen konkurrieren, unſere Ein⸗ 
flüſſe in Lettland und Eſtland geſchwächt haben. Übrigens 
iſt auch Rumänien nach Behebung der Konflikte mit den 
Sowjets in ihrem „Liebesgefühl“ für Polen etwas kühler 


7 „Wir notieren dieſe Tatſachen ohne Aufregung — lau⸗ 
tet die Schlußausführung des Blattes —, wir müſſen ſie je⸗ 

doch feſtſtellen, um die polniſche Volksgemeinſchaft über 
die Verſchiebungen zu orientieren, die auf dem europäiſchen 


folgen. Der Entwurf des Oſtpaktes, um den in Europa ge⸗ 
hat uns bisher lauter Nachteile gebracht. 
Die Sowjets haben einen ſtändigen Sitz im Völkerbundrat 
erhalten, während 
unverwirklicht blieben. Die Poſition der Sowjets im 
Völkerbunde ijt heute ſtärker als unſere. Und die fran⸗ 
zöſiſche Preſſe hat wärmere Gefühle für ſie als für Polen. 
Uns greift fie an. Das find Tatſachen, deren man ſich be⸗ 
wußt werden muß.“ ? 


Paris, 21. September. (Eigene Meldung) Der in 
über die Wandlungen, die der Oſtpaktplan im Laufe der 
Er bezeichnet die Ge— 
rüchte von einem franzöſiſch⸗ſowejtruſſiſchen Bündnis als 
reine Phantaſie und glaubt, daß man jetzt eine Art 
Anpaſſung des Oſtpaktes und des Mittelmeerpaktes ver⸗ 
ſuchen werde. Im Oſtpakt follte eigentlich von der Kleinen 
Entente nur die Tſchechoſlowakei teilnehmen. Jetzt beab- 
ſichtige man, die ganze Kleine Entente einzubeziehen. 
ſowie den Pakt durch die Teilnahme der Türkei und viel- 
leicht auch Griechenlands zu verſtärken. 
Der Oſtpakt, der anfänglich auch als Nordoſtpakt be⸗ 
deichnet worden ſei, würde alſo zu einem Südoſtpakt. Alle 
dieſe Pläne hätten natürlich noch nicht Geſtalt ange⸗ 
nommen. 


unſere diesbezüglihen Beſtrebungen 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 23. September 1934. 


praktisch 
jetzt auch im 
handlichen 


Kleinpaket! 


Nr. 217. 


Heute halten wir 
grosse Wäsche! 


Ein Begriff, der jeden Schrecken verloren hat — 
seit es Radion gibt. Denn mit Radion ist die 
Wascharbeit auf das geringste beschränkt: eins 
fach die einzelnen Stücke in die kalte-Radion» 
lösung legen und mindestens15Minuten’kochen. 
Das ist ja der große Vorteil von Radions;was 
man ihm auch zu reinigen gibt —.gründlichiund 
schonend wäscht es jedes Gewahe schneeweiß# 


N DION DAS UNIVERSAL-WASCHMITTEL 


sam pierze! 


RPIS-3# 


N Tlopälsche Bedeutung des Eintritts Muplands in den Böllerbund. 


Einen intereſſanten überblick über die Lage, 
die ſich durch den Eintritt Sowjetruß⸗ 
lands in den Völkerbund herausgebildet 
hat bzw. herausbilden dürfte, gibt der Krakauer 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ in einem 
langen Artikel, dem wir folgendes entnehmen: 


Für die künftige Geſchichte wird der Eintritt Ruß⸗ 
lands in den Völkerbund eine große, vielleicht ſogar 
eine ſehr große Bedeutung haben. Denn dieſer 
Akt iſt der äußere Ausdruck der Verſchiebung des Kräfte⸗ 
und Intereſſenverhältniſſes, der es bewirkte, daß Sowjet⸗ 
rußland von dem Banne befreit und dieſes ſelbſt zur Mit⸗ 
arbeit mit der übrigen Welt gleichberechtigt mit den größten 
Mächten zugelaſſen wurde. 


Das revolutionäre Frankreich 


mußte 20 Jahre ſiegreiche Kriege mit der ganzen es um⸗ 
gebenden feudalen Welt führen, Napoleon mußte nicht 
allein der Reihe nach alle feudalen Mächte beſiegen, ſon⸗ 
dern ſchließlich ſelbſt auf den größeren und wichtigeren 
Teil des Revolutionsprogramms verzichten, bevor die 
feudale Welt Frankreich die bürgerliche Revolution, die 
Enthauptung des königlichen Zaren und die Anwendung 
des blutigen Terrors gegenüber den Gegnern fr neuen 
Ordnung verzieh. Aber auch dann noch war der Preis 
dieſer Verzeihung und der Wiederzulaſſung Frankreichs zu 
der Völkerfamilie ſeine vollkommene militäriſche Nieder⸗ 
lage, die bewaffnete Okkupation von Paris durch die Trup⸗ 
pen der antifranzöſiſchen Koalition und die Demütigung 
des franzöſiſchen Volkes, wie ſie die durch die Sieger dik⸗ 
tierte und erzwungene Wiederherſtellung der Bourbonen 
war, Mit einem Wort: die alte feudale Welt erſparte da- 
mals dem revolutionären Frankreich auch nicht eine De- 
mütigung, befreite es nicht davon, den bitteren Kelch bis 
auf den Grund zu leeren, bevor ſie all jene franzöſiſchen 
Taten vergaß, die ſie als Verbrechen anſah, bevor ſie nach 
ihrer Anſicht nicht mit den Wurzeln die giftige Saat der 
Revolution nicht allein bei ſich ſelbſt, ſondern auch in 
Frankreich herausgeriſſen hatte. f 


Die bolſchewiſtiſche Revolution in Rußland 


war eine noch frechere Herausforderung, die der Rußland 
umgebenden Welt ins Geſicht geſchleudert wurde, als einſt 
die bürgerliche Revolution in Frankreich gegenüber dem 
damaligen Feudalismus. Die franzöſiſche Revolution rich⸗ 
tete ſich ſchließlich gegen die Privilegien und den auf dieſen 
ſich ſtützenden Stand der Dinge, während die bolſchewiſtiſche 
Revolution ſich an den älteſten und ſtärkſten Inſtinkten 
des Menſchen vergriff, den man des Eigentumsrechts ver- 
luſtig erklärte. 

Trotz dieſer grundſätzlichen Unterſchiede vollzog ſich die 
Verſtändigung zwiſchen dem neuen Rußland und der alten 
Welt bedeutend leichter und raſcher. Rußland konnte weit 
billiger das Paritätsrecht mit den Größten auf der Arena 
der internationalen Politik wiedererlangen. Trotz der 
Aufrufe und der von verſchiedenen Seiten erneuerten Be⸗ 
mühungen iſt 5 

keine bewaffnete Koalition gegen Sowjetrußland 
zuſtande gekommen, abgeſehen von den erſten ungeſchickten 
und ſchwachen Interventionsverſuchen. In Archangelſk 
ſetzten Engländer und Amerikaner im Jahre 1918 
ganze 1200 Soldaten an Land in der Überzeugung, daß dieſe 
Macht zum Sturz des Bolſchewismus genügen werde. 
Ziemlich ein Jahr darauf landete Frankreich in Odeſſa 
eine Diviſion, die es ſeiner Armee in Saloniki entzogen 
hatte. Doch bevor noch dieſe Diviſion durch die Roten 
Truppen, die zu ihrem Empfang ausgerückt waren, zer⸗ 
ſprengt werden konnte, wurde ſie ſelbſt „rot“, ſo daß man 


ſchicken mußte. 


die von vornherein zu einem Fiasko verurteilt war. 


ſie wieder auf Schiffe verladen und irgendwo zur Bleiche 
Weder Petersburg noch Moskau waren 
auch nicht eine Minute durch die Feinde des Bolſchewismus 
beſetzt. Sogar die Handelsblocka de, mit deren Hilfe 
man einige Zeit lang den Bolſchewismus zu ſtürzen hoffte, 
riß ſehr ſchnell ab; denn ſie erwies ſich als eine ſchädlichere 
Waffe für diejenigen, die ſie gebrauchten als für diejenigen, 
gegen die ſie gerichtet war. * ; 


Der Bolſchewismus lehnte die Zahlung 
der Schulden des alten Rußland ab. 


Dies war keine Kleinigkeit. Handelte es ſich doch um einen 
Betrag von etwa 40 Milliarden Goldfranken. Man pro⸗ 
teſtierte und ſchimpfte ſo gut es ging; doch gleichzeitig 
knüpfte man einen Handel mit den Bolſchewiſten an, ließ 
ſich um große und angeblich fette Konzeſſionen betrügen und 
gab ſchließlich in der Hoffnung auf Gewinn wieder Gelder 
her. Die Bolſchewiſten ſpielten ſicher die Pſychologie der 
Finanzleute und gewannen ſerienweiſe. Es ge⸗ 


nügt, an das Wettrennen der „de jure-Anerkennungen“ zu 


erinnern, die ſich im Jahre 1924 zwiſchen den Mächten 
gegenüber Moskau abſpielte. 


Polens „Krieg und Frieden“ mit Rußland. 


Auf dieſem Hintergrunde der Geſchichte der Verhält⸗ 
niſſe der Sowjets mit Europa gewinnen die polniſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Beziehungen eine beſondere 
Färbung und Bedeutung. Polen ließ ſich in den kritiſchen 
Jahren unmittelbar nach der ruſſiſchen Revolution nicht 
in irgendeine gemeinſame Interventionsaktion einbeziehen, 
Wir 
wirkten nicht mit dieſer oder jener ruſſiſchen Weißen 
Armee zuſammen, worum ſich die ruſſiſchen Generale nach 


der Art Denekins bemühten, aber andererſeits war Polen 


der einzige Staat Europas, der ſich der Invaſion der Roten 
zu erwehren und den ſowjetruſſiſchen Armeen aufs Haupt 
zu ſchlagen vermochte, was einen politiſchen Einfluß auf 
die Struktur Europas auch heute noch ausübt. Wir haben 
übrigens dafür eine beſondere Anerkennung von jenem 
Weiten Europas erhalten, deſſen Struktur und In⸗ 
ſtitutionen wir im Augenblick der drohenden Gefahr ver⸗ 
teidigt haben. Andererſeits iſt es auch charakteriſtiſch, daß 
dasſelbe Polen, das ſich allein gegenüber den Sowjets 
zu einem bewaffneten und wirkſamen Widerſtand auf⸗ 
gerafft hat, gleichzeitig einer der erſten Staaten war, der 
an die Befriedung der nachbarlichen Verhält⸗ 
niſſe herantrat. Wir taten das gründlicher und eher als 
andere Völker und ſchützten uns gleichzeitig vor dem Ver⸗ 
ſuch, fremde und mit unſerer Struktur unvereinbare 
Strömungen und Loſungen auf unſer Gebiet umzuimpfen. 
Der Nichta'n'griffspakt und der Pakt über die 
Beſtimmung des Angreifers, die das Fundament 
der polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Beziehungen bilden, — das 
find die Etappen der Entwicklung dieſer Befriedungs⸗ 
aktion, die der Aufnahme der Sowjets in den Völkerbund 
bedeutend vorausgeeilt war. 


Heute haben ſich die Staaten Europas nach 
17 Jahren entſchloſſen, vor Rußland einen tiefen 
kollektiven Bückling zu machen, indem ſie es 
offiziell einluden, den Völkerbund mit ſeiner 
Zuſammenarbeit zu beglücken. 


Sowjetrußland hat ſich auch nicht um ein Jota geändert. 
Es verkündet auch weiterhin jene Loſungen, die eine Ver⸗ 
neinung alles deſſen ſind, was Weſteuropa verteidigt. 
In der Tiefe des Herzens iſt die rote revolutio⸗ 
näre Oligarchie dieſelbe geblieben, die fic 
war. Man zwang ſie aber nicht, auch nur einen Artikel 
ihres „Glaubens“ vor dem Einzug in das Gebäude des 
Völkerbundes zu widerrufen. Nur auf eines hat Ruß⸗ 


a a 


land verzichtet, und zwar darauf, eine Spontane ſoziale 
Revolution in ganz Europa hervorzurufen und mit ſeinem 
Bajonett der Reihe nach verſchiedene europäiſche Staaten 
zu berühren. Doch es verzichtet darauf einfach aus dem 
Grunde, weil es ſich davon überzeugte, daß die euro⸗ 
päiſchen Völker zur Annahme der bolſchewiſtiſchen Ideale 
und des bolſchewiſtiſchen Programms noch nicht, wie man 
ſich in Moskau erzählt, reif geworden ſind. 

. . . Für das politiſche Syſtem, daß die Sieger 
Europa nach dem Kriege gegeben haben, muß die Rückkehr 
Rußlands nach Europa eine ſehr große Bedeutung 
haben. Dieſes Syſtem wurde nicht allein ohne Wiſſen und 
Einverſtändnis Rußlands, ſondern auch in bedeutendem 
Maße auf Koſten eines vorkriegszeitlichen Beſitzſtandes er⸗ 
richtet. Zwar hat Rußland durch den Eintritt in den 
Völkerbund gewiſſermaßen nachträglich dieſes poli⸗ 
tiſche Syſtem beſtätigt; aber dieſe Beſtätigung ijt nur 
bedingt und mittelbar und nicht unbedingt direkt. 
Unterſchriften Rußlands unter die Friedensverträge, auf 
die ſich dieſes Syſtem ſtützt, gibt es nicht. An dieſe Traktate 
fühlt ſich Rußland denn auch nicht gebunden. Sogar jetzt 
iſt Rußland mit ſeinem Einzug in den Völkerbund keine 
Verbindlichkeiten eingegangen und hat auch kein Wort der 
Erklärung über die formale Anerkennung dieſes Syſtems 
ausgeſprochen. Nur dadurch, daß Rußland mit den anderen 
Staaten „an der Verteidigung und Feſtigung des Friedens 
mitwirken will, gibt es mittelbar auch ſein Einverſtändnis 
mit dem nachkriegszeitlichen politiſchen Syſtem Europas. 
Dies kaun aber keineswegs als gleichbedeutend mit der 
vollen und direkten Anerkennung dieſes Syſtems gelten. 


Im Vergleich alſo zu allen anderen Mitgliedern des 
Völkerbundes tritt Rußland dort nicht allein mit den g Tei: 
chen Rechten, ſondern auch mit dem ganz beſonderen und 
rieſigen Privileg der Befreiung von allen voran⸗ 
gegangenen Verpflichtungen ein. Während alle 
Mächte durch Unterſchriften unter die Friedenstraktate und 
durch einige Dutzend andere gebunden ſind, 


iſt Rußland als neugeborenes Kind frei von 
allen tatſächlichen Verbindlichkeiten. 


Die politiſchen Spieler im Kreml haben ſich ſchon oft durch 
ein Spiel ſolcher Klaſſe ausgezeichnet, daß ſie keinen Zwei⸗ 
fel darüber laſſen, daß ſie dieſe wertvolle Freiheit des Ent⸗ 
ſchluſſes nicht zu vollen 10 Prozent auszunutzen vermöch⸗ 
ten. Dies iſt eines der ausnahmsweiſen und lediglich von 
Rußland beſeſſenen Elemente der Kraft auf dem Boden des 
Völkerbundes, die man bis jetzt wenig beachtet hat, die aber 
früher oder ſpäter in vollem Umfange in die Erſcheinung 
treten werden. ; 


Die franzöſiſch⸗ ruſſiſche Politik. 

Aber noch bedeutendere Folgen für die Zukunft 
des politiſchen Syſtems Europas wird die Rückkehr Ruß⸗ 
lands zu Europa nicht dadurch haben, daß es an dem Bau 
dieſes Syſtems nicht teilgenommen hat, ſondern dadurch, daß 
dieſes Syſtem gewiſſermaßen auf die Vorausſetzung geſtützt 
wurde, daß Rußland aufgehört habe, in Europa und in der 
Welt abweſend zu ſein und ſo für immer bleiben werde. Ge⸗ 
rade die ſe Vorausſetzung, auf der dieſes Nachkriegsſyſtem 
Europas errichtet war, war von Anfang an deſſen 
ſchwäch ſte Seite, da fie in kraſſem Widerſpruch zur Wirk⸗ 
lichkeit ſtand. Daß auf der Vorausſetzung der Abweſenheit 
Rußlands aufgebaute politiſche Syſtem war für eine längere 
Dauer nicht aufrecht zu erhalten. Man hat denn auch in 
Wirklichkeit ſtets nach Rußland Umſchau gehalten und mit 
der Notwendigkeit ſeiner Rückkehr auf die politiſche Arena 
im Charakter eines voll berechtigten und mächtigen Partners 
gerechnet. Das nachkriegszeitliche Europa mußte denn auch 
freilich ein Proviſorium bis zum Augenblick der Rückkehr 
Rußlands zu ihm vorſtellen. Dies bedeutet nicht, daß es 
den Charakter des Proviſoriums jetzt nach dem Ein⸗ 
tritt Rußlands in den Völkerbund verloren hat. Aber 
nichtsdeſtoweniger hat dieſes Proviſorium von dieſem Augen⸗ 
blick an einen anderen Charakter und ein ganz anderes Aus⸗ 
ſehen erhalten. 


Infolge der deutſchen Revolution iſt es Frank⸗ 
reich zum Bewußtſein gekommen, daß die Wiedererlan⸗ 
gung der Freundſchaft mit Rußland 


für Frankreich eine Frage von Leben oder Tod 


ſei. Frankreich hat denn auch die ſchwierige und zeitweiſe 
peinliche Aufgabe auf ſich genommen, die Widerſtände zu 
brechen, die man Rußland bei ſeinem Einzug in den Völker⸗ 
bund bereitete. Rußland mußte für Frankreich den Charak⸗ 
ter eines vollberechtigten Mitgliedes des Völkerbundes 
haben, da ſich dann ein bedeutender Teil der gemeinſamen 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Fragen unter dem Schutz des Völker⸗ 
bundes erledigen läßt, ohne die Notwendigkeit, dieſer Ge⸗ 
meinſamkeit die Form eines offenen politiſchen 
Bündniſſes zu geben. Der Eintritt Rußlands in den 
Völkerbund ermöglicht ſeinerſeits die Vertagung des Ab⸗ 
ſchluſſes dieſes Bündniſſes, kann aber auf der anderen Seite 
dieſes Bündnis gegebenenfalls vorzüglich erleichtern. Denn 
ein Bündnis zwiſchen zwei Völkerbund mitgliedern ſieht ſchon 
viel unſchuldiger aus als ein Bündnis, in dem ein Partner 
ein warmer Bekenner der Ideale des Völkerbundes wäre 
vo gps andere dieſen für ein Rauber-Stelldidein halten 
rde. 


Das Erſcheinen Sowjetrußlands im Völker⸗ 
bunde ſtellt daher eine Lage her, in der Rußlaud 
faktiſch zu einem großen Beſtandteil des euros 
päiſchen Syſtems wird, ohne ſich gleichzeitig mit 
der Verantwortung für ſeine Erhaltung und die 
Pflicht ſeiner Verteidigung zu belaſten. 


Nicht nur für Frankreich, ſondern überhaupt für alle euro⸗ 
päiſchen Staaten muß dieſe einſchneidende Ande⸗ 
rung eine ſehr große Bedeutung haben. Denn ſie alle müſ⸗ 
ſen ſich auf dieſes neue Parallelogramm der Kräfte um⸗ 
orientieren, das ſich durch die Rückkehr Rußlands zum euro⸗ 
päiſchen Syſtem herausgebildet hat. 


In nicht zu ferner Zukunft werden die Folgen dieſer 


Rückkehr Rußlands, das man nicht allein nicht zwingt Buße 


zu tun, ſondern auch die Sünden zu bereuen, in reichlicherem 
Maße in die Erſcheinung treten und zwar unabhängig von 


‘ dem Schickſal des Völkerbundes ſelbſt, für den der 
Eintritt Rußlands durchaus keine Stärkun g, ſondern 


im Gegenteil eine weitere Schwächung bedeutet. Doch 
wenn ſogar der Völkerbund ſich ſchließlich in eine blaſſe hiſto⸗ 


riſche Erinnerung umgeſtalten ſollte, ſo wird die Tatſache, 


daß ihm jetzt Rußland beigetreten iſt, für die Geſtaltung der 
politiſchen Verhältniſſe Europas und der 40 Welt an 
ihrer Bedeutung nichts verlieren. Denn die Mutter kann 
ſterben, aber das Kind kann trotzdem leben, fic) ent⸗ 
wickeln und verſchiedenes anrichten. Und wer weiß, ob der 
Vörkerbund nicht gerade feine letzte hiſtoriſche Aufgabe das 


erfüllt, und da follte mah, wenn es ſich um relativ 


„Wer die Arme finken läßt, iſt überall oer= 
loren. Wer aber jeden Schritt zum Grabe ver- 
teidigt und würdig auch die lichteften Höhen 
verlaffen kann, der hat gewonnen. Als Sieger 
ſchreitet er in die Gruft, nicht wird er über= 
wunden hinabgeſtürzt.“ 


Wilhelm Raabe. 


durch erfüllt hat, daß er für die Rückkehr des unbeſiegten und 
ſogar nicht gedemütigten Sowjetrußlands als Brücke zu den⸗ 
jenigen dient, die noch geſtern ſeine unverſöhnlichen Feinde 
waren. Die Wege, welche die Geſchichte verfolgt, ſind eigen⸗ 
artig und gewunden. Es unterliegt keinem Zweifel, daß in 
dieſem Augenblick die Geſchichte auf eine der eigenartigſten 
Biegungen dieſes Weges geraten iſt. 


Der bolſchewiſtiſche Wolf 
im Genfer Schafſtall. 


Der „Kurjer Polſki“, das dem Regierungsblock 
naheſtehende Organ der polniſchen Schwerinduſtrie, 
entwirft über den Einzug der Sowjets in 
Genf nachſtehendes Charakterbild: 


Die Meldung von der glücklichen Erledigung der mit 
dem Eintritt der Sowjetts in den Völker⸗ 
bund zuſammenhängenden Formalitäten haben wir mit 
Ruhe aufgenommen. Es hat ſich niemand mehr darüber 
gewundert, und niemand reagiert mehr daf dieſes unerhörte 
Paradox, wie es die Teilnahme der Polſchewiſten an dieſem 
„Areopag der kapitaliſtiſchen Hydren“ darſtellt. (So nann⸗ 
ten einſt Genf ſeine heutigen Anhänger.) Was war da⸗ 
mals der Eintritt Deutſchlands in den Völker⸗ 
bund doch für eine Tatſache, die in der Tat die Welt 
erſchüttert hat, gegenüber dieſem neuen „Triumph“ 
des Völkerbundes! Die Geſchichte nimmt ihren unaufhalt⸗ 
ſamen Lauf, auch wenn die Menſchen in der ganzen Welt 
heute noch von nichts anderem ſprechen und an nichts an⸗ 
deres, denken können, als an dieſes Eindringen des bis 
jetzt gefährlichen bolſchewiſtiſchen Wolfes in den Genfer 
Schafſtall. Iſt das ein Zeichen der Schwäche des 
Völkerbundes? Oder der Schwäche der Sowjets? 
Und vielleicht ein Beweis der Schwäche der einen und der 
anderen? Vielleicht iſt dies nur ein Beweis der heute ſo 
grellen Flüſſigkeit unſeres ganzen Lebens, in dem das, 
was geſtern für weiß gehalten wurde, heute als ſchwarz 
verſchrien wird und das, was noch vor einer Stunde ein 
Todfeind war, heute der gefühlvollſte Freund geworden iſt. 


Wir leben in einer Periode des großen Ansverkaufs 
der ſchönen Worte 


und des vollkommenen Schwindens deſſen, was wir „öffent⸗ 
liche Meinung“ zu nennen gewohnt waren. Es gibt heute 
kein Schnippchen mehr, das man ſich ihr gegenüber nicht 
leiſten könnte. Nirgends iſt ſie zu finden: weder in Län⸗ 
dern, die diktatoriſch regiert werden, noch in demokratiſchen 
Ländern. Man findet ſie z. B. auch nicht in Frankreich, 
wo die breite Offentlichkeit ebenſo kritiklos alle politiſchen 
Züge aufnimmt wie in Ländern, wo man ſie nicht anders 
aufnehmen darf. Wäre es anders, ſo hätte ſich doch Herr 


Barthou nicht dieſen ſcharfen Sowjetkurs leiſten können, 


den jetzt die franzöſiſche Außenpolitik verfolgt, nachdem man 
jahrelang derfelben Öffentlichkeit die Fürchterlichkeiten der 
SnmjetS, ja ſogar manchen übertriebenen Unſinn ein⸗ 
geredet hatte, der ebenſowenig mit der Wirklichkeit etwas 
gemein hatte wie die jetzige begeiſterte Vergötterung. Die 
erſte Geige in dieſem Chor der Vergötterung ſpielt 
zweifellos 


Herr Barthon ſelbſt, gegenwärtig Außenminiſter 
der Franzöſiſchen Republik, ein alter erprobter 
Nuſſophile 


des früheren vorkriegszeitlichen Typs, eines Typs, der, wie 
es ſcheinen ſollte, zuſammen mit dem letzten Schatten des 
früheren zariſtiſchen Rußland hätte ſterben ſollen, aber der 
offenbar dauernd lebt und ſtärker iſt als manche ſtarke 
innere überzeugung, als manch großes, in der Tiefe des 
Herzens aufbewahrtes Ideal. x 

Der letzte Akt der früheren, „guten, vorkriegszeitlichen“, 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Freundſchaft war der Beſuch des 
Präſidenten Poincaré in Petersburg. Er ge⸗ 
ſchah bereits am Vortage des Krieges. Man zeigte unlängſt 
die Filmaufnahmen von dieſen frohen Feſtlichkeiten, trau⸗ 
rige Aufnahmen, deren Helden zur Hälfte bereits von den 
mörderiſchen bolſchewiſtiſchen Kugeln gefallen ſind. Aus 
Anlaß des 20. Jahrestages des Kriegsausbruchs hatte man 
aus den verſchiedenſten Erinnerungen, Zeitungen uſw. Aus⸗ 
züge aus Beſchreibungen dieſer Feſtlichkeiten gemacht. Es 
ſind alte Bilder und Photographien, auf denen überall 


Brieftaſten der Redaktion. 


2 Grete U. Die Erbſchaftsſteuer würde für jeden Ihrer beiden 
Söhne, vorausgeſeetzt, daß ſie zu gleichen Teilen erben, alſo jeder 
35000 Zloty, 0,75 Prozent = 262,50 Zloty betragen. Die Antwort 
hat ſich u. a, dadurch verzögert, dak die Chiffre, unter der Sic Be⸗ 
ſcheid haben wollten, uns wegen ihrer Undeutlichkeit Rätſel aufgab. 
Ob wir ſie richtig entziffert haben, darüber ſind wir noch heute 
im Zweifel. 

J. 15281. Nach dem alten Recht, das in Mietsfragen noch heute 
gilt, hat Mängel der Wohnung ohne Rückſicht auf deren Größe der 
Vermieter zu beſeitigen. Bleibt er damit in Verzug, fo kann der 
Mieter die Mängel felbft beſeitigen und Erſatz der Koſten ver⸗ 
langen, d. h. ſie von der Miete abziehen. Sie brauchen alſo den 
Prozeß, mit dem der Vermieter droht, nicht zu fürchten. Der 
Vermieter, müßte Ihnen noch zu Dank verpflic tet fein dafür, daß 
Sie den Schaden beſeitigten, denn der Mehrverbrauch an Waſſer 
ging auf feine Koſten. Andererſeits hat ſich allmählich der Brauch 
u ge daß der .Nieter ſolche Kleinigkeiten ſelbſt repa⸗ 
rieren ließ, weil ihm das bequemer war, als den Wirt in Anſpruch 
zu nehmen, der vielleicht nicht einmal in demſelben Hauſe wohnte. 
Dieſe Anderung in der Praxis ſanktioniert die neue polniſche Ge⸗ 
leg wr indem ſie die kleinen Reparaturen dem Mieter aufer⸗ 
legt. er dieſe Neuerung iſt, wie geſagt, noch nicht in Kraft. 
2. Die Miete für zwei auf einander folgende Monate konnten Sie 
weder bisher noch können Sie heute ſchuldig bleiben, ſonſt kann der 
Vermieter Sie auf Exmiſſton klagen auf Grund des Art. 11 des 
Mieterſchutzgeſetzes vom 11. 4. 24, das heute noch in Kraft iſt. 

* 1. Nach unſerer Kenntnis der Verhältuiſſe handelt es ſich 
um eine anſtändige Geſellſchaft, die ihre Verpflichtungen kulant 
eringe Beträge 
handelt, nicht kleinlich ſein. Ungeſetzlich ſind die Gebühren nicht, 
jie find ſtatutariſch feitgefegt und genehmigt, können alſo nicht 
angefochten werden. Bei ſpäteren Verträgen ſind ſie unſeres 
Wiſſens herabgeſetzt und in neueren ganz in Wegfall gekommen 
reſp. durch andere Regelung erſetzt. Wenn Sie den Vertrag er⸗ 
neuern, werden Sie den Arger los. Die Antwort der Geſellſchaft, 
die Sie der Anfrage beilegen wollten, haben wir nicht gefunden. 


iſt, hätte in ſolchem 


neben dem Zaren, der Zarin und anderen 
ruſſiſchen Würdenträgern der kleine unterſetzte 
Präſident Poincaré 5 
er ge 


figuriert, dieſer unſcheinbare Pariſer Rechtsanwalt, d daß 
radezu in Glück, Entzückung und Genugtuung ſchwimmt, ſen 
es ihm vergönnt iſt, als gleicher mit gleichen mit ai i 
gekrönten Häuptern ſich über das Schickſal der Bi 
unterhalten, ſich dem Volke zu zeigen, die teuerſten oak 
zu trinken und den berühmten ruſſiſchen Kaviar aus bye ei 
felt herauszuſäbeln. Es iſt bekannt, daß man in ag 
von ſehr ausgeprägter republikaniſcher Tradition große So 
tung und Bewunderung für die gekrönten Häupter hat. 
war es wenigſtens früher. ife 

Begleitet wurde Präſident Poincaré auf ſeiner e 
nach Petersburg von dem gegenwärtigen ſranzöſiſcher 
Außenminiſter Barthou. Wenn man von der e 
blendung, von der kritikloſen Begeiſter nen 
lieſt und hört, ſo kann man ſich des Eindrucks nicht erwehren, 
daß dieſes kleine, rührige graue Männchen 


ſeit den denkwürdigen Tagen von Juli 1914 feſt 
geſchlafen hat und erſt heute wieder aufgewacht 


iſt. Er erwachte und ſah den froh lächelnden Kommiſſar 
Litwinow und feine zum Vertrag ausgeſtreckte Han 
Vor den Augen ſeiner Seele aber erſchien ihm das Bild as 
der Pracht des Zarenhofes, von den Flottenmanövern | 
Kronſtadt, von der großen Parade in Peterhof. Und da re 
er ſich, — des grauſen Zwiſchenſpiels nicht eingedenk — 1 
die Arme dieſer neuen ruſſiſchen Freunde, die ſich zwa 
heute anders nennen, aber doch dieſelben ſein müſſen: „die 
aufrichtigen früheren ruſſiſchen Freunde“. 


Verhält ſich die Sache aber wirklich ſo? Beruht ye 
naive vorkriegszeitliche Ruſſenfreundlichkeit Barthous nich 
zufällig auf einem gewiſſen Irrtum ſeinerſeits? ge 
politiſchen Gegner behaupten, daß dies ein Irrtum iſt und 
zwar ein rieſiger Irrtum. Einer der hervorragen 8 
ſten rechtsgerichteten Publiziſten, Pierre Gaxotte, ſetzte 
ſich im „Je suis partout“ in einer unerhört ſcharfen Weiſe 
mit der Politik des Herrn Barthou auseinander. „Die in⸗ 
neren Schwierigkeiten der Sowjets“, ſchreibt Gaxotte, 
„machen ihnen die Teilnahme an irgend einer kriegeriſchen 
Kampagne unmöglich. Die Rote Armee iſt eine Armee 
den Bürgerkrieg, eine Sicherheitspolizei und nichts mehr. 
Die Sowjets können infolge Mangels an Verkehrsmitteln 
ihre Armee nicht transportieren. Sie werden es niema 
wagen, irgend einen Jahrgang einzuberufen; denn fie wer⸗ 
den Angſt haben, den heute unzufriedenen Bauern zu be⸗ 
waffnen. Wir haben drei Flugzeuge von ihnen geſehen, 
woraus man den kühnen Schluß zog, daß fie deren 300 be 
ſitzen. Außerdem befinden ſich dieſe Flugzeuge in Wladi 
woſtok und können ſich von dort nicht entfernen. 


Die Sowjets ſind zwar nicht imſtande zu kämpfen, 
ſie werden aber ſehr glücklich ſein, wenn wir 
uns für ſie ſchlagen werden. 


Siegen wir, ſo werden ſie die Gewinne einheimſen. Wenn 
die Dinge einen negativen Verlauf nehmen ſo wird in der 
Etappe eine Revolution ausbrechen, und die Sowjets wer⸗ 
den in Paris proklamiert. Aus jedem Kriege werden ledig⸗ 
lich die Sowjets ihren Gewinn einheimſen ...“ 


Es iſt durchaus unwahrſcheinlich, wenigſtens unter den 
heutigen Bedingungen, daß die Stimme Gaxottes und ihr 
ähnliche vernommen werden ſollten. Das Sowjet⸗ 
Wunder lockt heute Augen und Herzen der Franzoſen, 
wie einſt das Wunder der zariſtiſchen Ruſſenmacht gelockt 
und in Verſuchung geführt hat. Und doch hätte man vor 
dem Kriege nicht ein zu großer Politiker zu ſein brauchen, 
um zu ſehen, wie lehmig die Beine des ruſſiſchen 
Koloſſes find Wie raſch und wie ſchmerzlich haben 
die Kriegserfahrungen Frankreich davon überzeugt, in wel? 
chem Maße man auf den ruſſiſchen Bundesgenoſſen nich 
rechnen kann und den franzöſiſchen Politikern vielleicht ac? 
wiſſe Zweifel aufkommen laſſen, ob es vor dem Kriege ſi 
verlohnt hat, alle Demütigungen zu ertragen und alle dieſe 
Fallen zu umgehen, die der franzöſiſchen Diplomatie ſtets 


die hinterliſtige, unſichere, unaufrichtige Diplomatie des za 


riſtiſchen Rußland geſtellt hat. 


Frankreich hat in Rußland Millionen und 
Milliarden ſeiner Erſparniſſe verloren, 


und es mußte während des Krieges ſelbſt fait die ganze Laſt 


der Kriegshandlungen auf ſeine Schultern nehmen. Trotz“ 
dem wirft es ſich heute, da es wieder mit dem ruſſiſchen, 


aber mit einem hundertmal mehr unſicheren, geheimnisvol? 


leren, rätſelhaften ruſſiſchen Partner zu tun hat, als es ein 
der ruſſiſche Partner war, blindlings in die Armee dieſes 
Partners und ſchickt ſich an, nicht eingedenk der früheren 
Verluſte und Opfer, neue Verluſte auf ſich zu nehmen. Gäbe 
es in der Welt heute noch irgend etwas, was wir „öffent? 
liche Meinung“ zu nennen gewohnt waren, ſo wäre eine 
ſolche Politik unmöglich geweſen. , 


us 


S. D. 100. Der Anſpruch eines Legatinhabens beträgt nach dem 
unmißverſtändlichen Wortlaut des Teſtaments 5160 Zloty ohne die 
Zinſen. In Frage kann nur kommen der erſte Zloty, der ungefähr 
dem Wert des Goldfranken oder dem ſchweizer Franken entipra i 
Denn der zweite Zloty, den wir jetzt haben, ijt dem Erblaſſer be 
Errichtung ſeines Teſtaments noch nicht bekannt geweſen, da er 
erſt am 13. Oktober 1927 ins Leben gerufen wurde. 
Goldzloty iſt aber auf Grund des Art. 14 der Verordnung de 
Staatspräſidenten vom 5. Nevember 1927 1,72 des jetzigen Zloty 
zu zahlen, was bet 3000 Zloty die oben genannte Summe ergiebt. 
Ein Rückgriff auf den Dollar kommt nicht in Frage, denn dem Err 
laſſer kam es nur darauf an, den Wert der Legate zu ſichern, Aue 


das geſchieht, ohne daß man auf die frühere ſichere Baſis des Dollar 


zurückgreift. Das alles ijt an ſich klar, es fragt ſich nur, ob der 
Erblaſſer nur die Vermächtnisnehmer abſolut ſichern wollte ohne 
Rückſicht auf den oder die Erben, und ob er nicht anderes beſtimm 
hätte, wenn er die wirtſchaftliche Entwicklung vorausgefehen hatte 
Dieſe Fragen kann nur derjenige entſcheiden, dem die beteiligten 


Perſonen und die Beziehungen derſelben zum Erblaſſer gene 4 


bekannt find.” Bei einem Erbitreit würden dieſe Fragen vermu 
eine nicht unwichtige Rolle ſpielen. 
„Hausgrundſtück“. Ein ſolches Geſetz gibt es nicht. Wenn im 


Kaufvertrage nicht eine darauf bezügliche Klauſel enthalten ie J 


brauchen Sie das Grundſtück nicht zurückzunehmen. Anders lä 

die Sache, wenn der Käufer Ausländer wäre; in foldem Falle wäre 
der Kaufvertrag ungültig, u. zw. nicht auf Grund eines Geſetzes, 
das im Jahre 1938 erſchienen iſt, ſondern auf Grund des Geſetzes 
vom 24. 3. 1920 über den Erwerb von Grundſtücken durch Auf“ 
länder, deſſen einheitlicher Text im Jahre 1993 veröffentlicht wor⸗ 
den ijt. Der Notar, vor dem der Kaufvertrag abgeſchloſſen worden 
; alle den Vertrag gar nicht aufnehmen dürfen. 
Hat der Käufer verſchwiegen, daß er Ausländer ijt, fo können Sie 
ihn für den Schaden, der Ihnen erwachſen iſt, verantwortlich 


Für den erſten 


. A a N 


machen. Iſt der Käufer aber polnifcher Siaatag eber er, und iſt 


ihm aus anderen Gründen die Auflaſſung nicht erteilt worden, 

dann hat er das ganze Riſiko der Grundſtücksentwertung zu tt 

gen, falls nicht im Kaufvertrage Beſtimmungen zu feinen Gunſten 

enthalten ſind. Ohne genaue Kenntnis des x 

nn ten Umſtände können wir ein abſchließendes Urteil 
en. 


ertrages und der Diät % 


4. Blatt. 


Wie wir bereits in unferer geſtrigen Ausgabe mit- 
teilten, findet am kommenden Sonntag der Start zum 
diesjährigen Ballon⸗Rennen um den Gordon⸗ 
Bennett⸗Pokal ſtatt. Der Start erfolgt in dieſem 
Jahre in Polen, da im Jahre 1933 die beiden polniſchen 
Ballonflieger, Leutnant Franciſzek Hynek und Haupt⸗ 
mann Burzynſki mit einem polniſchen Ballon den Sieg 


davongetragen hatten. 


Nach den Vorſchriften für das Rennen müſſen alle 
Ballons mit dem gleichen Gas gefüllt werden und keiner 
der Ballons darf mehr als 2200 Kubikmeter Faſſungs⸗ 
vermögen aufweiſen. Die Beſatzung muß aus zwei Per- 
ſonen beſtehen. Beteiligen können ſich an dem Rennen nur 
Flieger, die dem Internationalen Fliegerverband ange⸗ 
hören und ein Sportführerabzeichen für Freiballons be⸗ 
ſitzen. Acht Preiſe in Höhe von 800 bis 10 000 Zloty find 
vorgeſehen. Der Sieg wird demjenigen zuerkannt, der ohne 
Zwiſchenlandung die längſte Strecke zurückgelegt hat. 

Zu dem diesjährigen Gordon-Bennett-Fliegen haben 
acht Nationen 19 Ballons entſandt. 


Polen. 


1. „Kosciuſzko“: Beſatzung F. Hynek und W. Pomaſki; 
2. „Polonia“: A. Januſz und Wawſzezak; 3. „Warſzawa“: 
Burzynſki und Zakrzewſki. — Es muß darauf aufmerkſam 
gemacht werden, daß die Sieger des vorigen Jahres nicht 
gemeinſam in einem, ſondern in zwei Ballons ſtarten 
werden. Man hofft damit offenſichtlich, die Gewinnchancen 
zu vergrößern. 


Der Kirchenſtreit im Reich. 


Eine Erklärung des Reichsbiſchofs 
über den konfeſſionellen Frieden. 


Reichsbiſchof Müller veröffentlicht folgende 

Erklärung: 

In einigen Zeitungen wird behauptet, ich hätte bei 
meinen Ausführungen in Hannover dem Katholizis⸗ 
mus den Krieg angeſagt. Eine derartige Dar⸗ 
ſtellung ſteht im Gegenſatz ſowohl zu dem Wortlaut meiner 
Ausführungen als auch zu meinem eigenen Wollen. Ich 
habe lediglich erklärt, Luther habe die Abſicht gehabt, eine 
romfreie Kirche zu ſchaffen. Wir wollen in Deutſchland 
nicht etwa einen Kampf gegen die katholiſche Kirche. 

Im Gegenteil ſtehe ich auf dem Standpunkt, daß die 
beiden großen chriſtlichen Kirchen nicht gegen⸗ 
einander zu arbeiten haben, ſondern eine gemein⸗ 
fame Aufgabe haben, nämlich zur Erziehung des deut⸗ 

ſchen Menſchen alle religiöſen und ethiſchen Werte unſerer 

1 Konfeſſionen ganz und gar einzuſetzen. 

Ae * 


Scharfe Erklärung der Bekenntnisſynode. 


j 
Die Barmer Bekenntnisſynode erläßt folgende 
Erklärung: „Über die Frage des Eides hat man in den 
Reihen der Barmer Bekenntnisſynode noch keinen endgülti⸗ 
. gen Entſchluß gefaßt. Wer eine ſolche Frage ſo ſchnell 
übers Knie bricht wie die Reichskirche, zeigt damit nur, 
daß ihm die Heiligkeit des Eides noch nicht zum Bewußtſein 
gekommen iſt. Durch dieſe Einſtellung wird auch die Leich⸗ 
\ tigkeit erklärlich, mit der die Reichskirchenregierung über 
Verfaſſung und Geſetze hinwegſchreiten konnte. Daß ſie wie⸗ 
derholt unwahre Behauptungen verbreitete, zwei⸗ 
4 mal allein in Sachen des Biſchofs Wurm, beweiſt wie- 
der einmal die Wahrheit des Satzes, daß diejenigen am ehe⸗ 
ſten geneigt find, Gide zu ſchwören, die es mit der Wahrheit 
am wenigſten genau nehmen. 

„Die Bekenntnisſynode wird dieſe ſchwerwiegende Frage 
genau prüfen. Über einige Punkte ſcheint eine Einigkeit be⸗ 
reits vorzuherrſchen: Zunäſt iſt die Frage für die Bekennt⸗ 

niskirche noch nicht aktuell, da der Staat mit ihr darüber 
noch keine Geſpräche begonnen hat. Mit der häretiſchen 
Reichskirche darüber ein Geſpräch zu führen, muß die 

Bekenntnisſynode ablehnen. Sollte der Staat 
in dieſer Sache an die Bekenntniskirche herantreten, 
nachdem er ſie ſeinerſeits anerkannt hat, dann würde 
dieſe nichts dagegen einzuwenden haben, wenn der Staat 
alle ihr angeſchloſſenen Pfarrer vereidigte. Freilich 
müßte in den vorſchriebenen allgemeinen Amtseid das Wort 
eingefügt werden müſſen: „So wie es einem Diener des 
} Evangeliums gemäß feinem Ordinationsgelübde geziemt.“ 


* 
7 Bayern lehnt Einmiſchung in Kirchenſtreit ab. 


i 

4 Folgende offizielle Erklärung zum bayeriſchen Kirchen⸗ 
breit wurde von ſeiten des bayeriſchen Kultus⸗ 
müiniſteriums dem Münchener Vertreter der United 
Preß zur Veröffentlichung übergeben: 


0 „Das bayeriſche Kultusminiſterium tritt ein für eine 
organiſatoriſche Einheit der evangeliſchen 
Kirche in Deutſchland einerſeits und für die Freiheit 
des Bekenntniſſes andererſeits. Bisher hat ſich das 
Miniſterium nicht veranlaßt geſehen, ſich mit dem 
ſchwebenden Kirchenſtreit amtlich zu befaſſen; denn es 
bandelt ſich hierbei um rein dogmatiſche Fragen, 
die die evangeliſchen Biſchöfe unter ſich auszu⸗ 
machen haben.“ 
* , * 


Greift Hitler ein? 
Wie die United Prep aus zuverläſſiger Quelle erfährt, 
fot das perſönliche Eingreifen Hitlers in dem 
deutſchen Kirchenſtreit binnen kürzeſter Friſt bevorſtehen. 
Sttler wird ſchon in den nächſten Tagen eine Konferenz 
don prominenten PVerſönlichkeiten der Evan⸗ 
geliſchen Kirche nach Berlin einberufen und man wird in 
dieſer Sitzung den Verſuch unternehmen. das Schisma 
bon der Evangeliſchen Kieche abzuwenden, 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 23. September 1934. 


Das Ballon⸗Rennen 


um den Gordon Bennett ⸗Pokal. 


Deutſchland. 

1. „Deutſchland“: K. Götze und F. Vogel, 2. „Stadt 
Eſſen“: H. Haulen und H. Pröbſting; 3. „Wilhelm von 
Opel“: W. Zinner und E. Deku. 

Amerika. 


1. „U. S. Navy“: Ch. H. Kendall und H. T. Orville; 
2. „U. S. Army“: Me. Cormick und R. R. Wileſpie; 
3. „Buffalo Curier Expreß“: G. Hineman und M. F. 
Vanik. 


Frankreich. 


1. „Lorraine“: A. Boitard und Ch. Dupont; 2. „Torun“: 
G. Ravaine und R. Deguy. Der dritte Ballon, deſſen 
Name noch nicht bekannt iſt, wird von Ch. Dollfuß und 
einem bisher noch unbekannten Piloten geflogen. 


Italien. 


1. „Dux“: F. Amoroſo und A. Pirazzoli. Für Italien 
ſtarten noch zwei Ballons, deren Namen noch nicht bekannt 
ſind. 


Schweiz. 


1. „Zürich 3“: W. Gerber und Dr. E. Tigenkamp; 
2. „Baſel“: A. van Baerle und J. Dietſchi. 


Tſchechoſlowakei. 


Die Tſchechoſlowakei läßt nur einen Ballon ſtarten, der 
der kleinſte von allen ſein wird. Er faßt nur 100 Kubik⸗ 
meter Gas, während die anderen Ballons, wie oben er⸗ 
wähnt, bis zu 2200 Kubikmeter fallen. 


3.89 Zloty 


monatlich koſtet fortan die 


„Deutſche Rundſchau“ 


für diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung durch 


die Poſt beziehen. 
Der Briefträger kommt 


in den Tagen vom 15. bis 23. September zu unſeren Poſt⸗ 

Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den Monat 

Oktober bezw. für das 4. Quartal in Empfang zu nehmen. 

Wir bitten, von dieſer bequemen Einrichtung ausgiebigen 

Gebrauch zu machen, denn ſie verurſacht keine beſonderen 

Koſten, gewährleiſtet aber pünktliche Weiterlieferung 
der Zeitung. f , 


das nach den kürzlichen Erklärungen des Biſchofs von 
Hannover Marahrens jetzt ſtärker droht denn je. Den 
Entſchluß, die Vermittlerrolle zu übernehmen, hat Hitler 
nach den Informationen der United Preß auf Grund des 
Vorſchlags der Bayeriſchen Regierung gefaßt. 


„Arbeitsgemeinſchaft Katholiſcher Deutſcher“ 
aufgelöſt. 
Die Reichsparteileitung der NSDAP gibt bekannt: 


Nachdem die Reichsparteileitung durch ihre Abtei⸗ 
lung für den kulturellen Frieden ſämtliche kul⸗ 
turellen und das Verhältnis von Staat und Kirchen be⸗ 
treffende Fragen in zunehmendem Maße und unmittelbar 
bearbeiten läßt, erſcheint es im Intereſſe einer noch ſtraffe⸗ 
ren Zuſammenfaſſung dieſer Arbeitsgebiete nunmehr ge⸗ 
boten, auch die zunächſt der Ar beitsgemeinſchaft 
Katholiſcher Deutſcher überwieſenen Aufgaben in 
diejenigen der Reichsparteileitung einzubeziehen. 


Die „Arbeitsgemeinſchaft Katholiſcher Deutſcher“ ſtellt 
daher im Reichsgebiet mit dem heutigen Tage ihre Arbeit 
ein und löſt ſich auf. Sie hat im Laufe ihrer Tätigkeit 
in dem ihr zugewieſenen Bereiche wirkſam zu einer Ver⸗ 
ſöhnung beigetragen. Für dieſe ihre Arbeit wird der 
Reichsleitung und allen Beauftragten hiermit der Dank der 
Partei ausgeſprochen. 

* * 


Löns' Heimkehr nach Deutſchland. 
Wie die Angehörigen des Heidedichters Hermann 


Löns beſtätigen, iſt die Überführung des bei Reims ge⸗ 
fallenen und dort beerdigten Dichters nach Deutſchland jetzt 


endgültig feſtgeſetzt. Löns wird ſeine endgültige Ruhe⸗ 
ſtätte in einem der Sieben Stein häuſer bei Falling⸗ 
bojtel finden. Die Beiſetzungsfeierlichkeiten find für den 
3 November in Ausſicht genommen. 


Eng Beinhorn | 
beim deutſchen Geſandten in Merit 


Die deutſche Fliegerin Elly Beinhorn iſt in dem Haufe 
des deutſchen Geſandten Freiherrn Rüdt von Collen⸗ 
berg⸗Bödigheim empfangen worden. An der Ver⸗ 
anſtaltung nahmen Vertreter des diplomatiſchen Korps, der 
Behörden und der deutſchen Kolonie ſtatt. Kom muniſten 
verſuchten, in das Haus des deutſchen Geſandten einzudrin⸗ 
gen, um gegen die deutſche Fliegerin zu demonſtrieren. Sie 
konnten jedoch von der Polizei an ihrem Vorhaben gehin⸗ 
dert werden. Die Demonſtranten verteilten Flugblätter, in 
denen fie Elly Beinhorn als „Nazi⸗ Agentin“, „Botſchafterin 
des deutſchen Faſzismus“ bezeichneten. Der deutſche Ge⸗ 
ſandte Hat beim mexikaniſchen Innenminiſterium wegen 
dieſer Vorfälle Proteſt eingelegt. 
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Die deutſche Fliegerin findet ſowohl in der Preſſe, als 
auch bei der mexikaniſchen Bevölkerung eine überaus herz⸗ 
liche Aufnahme. Das Regierungsblatt „National“ 
widmet der mutigen Fliegerin einen beigeiſterten Artikel. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird Elly Beinhorn in der 
nächſten Woche vom Präſidenten Rodrigues empfangen. 


Das Nätſel um die Entführung 
des Lindberghlindes. 


Newyork, 21. September. Die Berichte über die Ver⸗ 
haftung in der Lindbergh-Angelegenheit füllen die erſten 
Seiten ſämtlicher Morgenblätter. Es werden jetzt Einzel 
heiten über die Verhaftung betaunt. 


Der unter dem Verdacht, das Kind Lindberghs entführt 
zu haben Verhaftete, beſtreitet, den Dr. Condon und den 
erwähnten Kraftdroſchkenführer, die ihn beſtimmt wieder⸗ 
zuerkennen glaubten, zu kennen. Seinen Gelobeſitz erklärte 
er damit, daß er aus Furcht vor der Inflation Goldzerti⸗ 
fikate zu ſammeln begonnen habe, deren Beſitz bekanntlich 
ſeit dem letzten Jahre verboten iſt. Die Polizei beſchloß 
am Mittwoch früh die Verhaftung, da ſie bei ihren Beobach⸗ 
tungen, an denen ſich 75 Poliziſten und Detektive beteilig⸗ 
ten, keine Mittäter feſtzuſtellen vermochte und ein Entkom⸗ 
men des Verdächtigen fürchtete. Die Feſtnahme ſollte ur- 
ſprünglich geheim gehalten werden, was aber nicht gelang. 

Die Polizei, die den Verhafteten unter der Beſchuldi⸗ 
gung der Erpreſſung dem Richter vorführen wird, ſah als 
weiteres Belaſtungsmoment an, daß er einige Zeit als 
Zimmermann in der Nähe des Hauſes von Lindbergh in 
New Jerſey gearbeitet habe, und daß der Kraftwagen, in 
dem er Mittwoch früh verhaftet worden war, in New Jer⸗ 
ſey geſtohlen worden ſei. Der Diebſtahl ſoll einen Tag vor 
der Entführung des Lindbergh⸗Kindes erfolgt ſein. 


Reineles Gaſtſpiel in Pommerellen. 
) Burleste in 3 Akten. 


Es gibt hartnäckige und abgebrühte Menſchen. Man 
ſollte meinen, daß der klägliche Mißerfolg in Strasburg 
(ſiehe Bericht unſeres Blattes Nr. 213 vom 19. 9 34) Herrn 
Reineke zu keinen neuen Taten mehr reizen würde. Dennoch 
fühlte er ſich bewogen, auch noch in Brieſen und in Goß⸗ 
lershauſen aufzutreten. 

In Brieſen fanden ſich ungefähr 30 Zuhörer ein. Herr 
Reineke, Vorſitzender des Verbandes „Deutſcher Bauern“ in 
Poſen, hat ſich — wahrſcheinlich zur beſſeren Unterſtützung 
— auch noch eine Kraft mehr mitgebracht, die als Vertreter 
der Poſener Feuerſozietät vorgeſtellt wurde. Dieſer Ver⸗ 
treter war ſehr vielſeitig und entpuppte ſich tags darauf 
als — Herr Gebauer, Vorſitzender des berüchtigten 
„Kultur⸗ und Wirtſchaftsbundes“ aus Lodz. 


Auch in Brieſen wieder das gleiche Spiel — Eröffnung 
der „Maſſenverſammlung“ durch Herrn Roſener, Bore 
ſtandsmitglied des Vereins „Deutſcher Bauer“ — nach vielen 
Mühen, bei denen wieder die Polizei eine Rolle ſpielte, er⸗ 
fuhr man endlich Name und Stellung des vollſchlanken Ver⸗ 
ſammlungsleiters — darauf die zuſammenhangloſen Aus⸗ 
führungen Reinekes, der nur ſich und den zeitweiſe zu 
Tränen gerührten Herrn Verſammlungsleiter mit den eige⸗ 
nen Worten berauſchte — und zum Schluß, kurz und 
ſchmerzlos, die Diskuſſion, die in eine geharniſchte 
völlige Abweiſung des Volksverhetzers Reineke und 
ſeiner Trabanten ausklang. Was ſollte auch ſchließlich über 
ſo ungeheuren Unſinn diskutiert werden. 


In Goßlershauſen am 19. d. M. waren ca. 20 „Inter⸗ 
eſſenten“ erſchienen. Herr Roſener hatte inzwiſchen das 
Feld geräumt und war angeblich geſchäftlich nach Poſen ab⸗ 
berufen worden. Da Herr Heinrich Reineke aber wohl nicht 
gern allein auf weiter Flur ſtehen wollte, hat er ſich eine 
Hilfe geſucht und fand dieſe in dem „Kultur⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsbund aus Lodz“, deſſen Vorſitzender, Herr Ge— 
bauer, im Auftrage des Vereins „Deutſcher Bauern“ 
dieſe Verſammlung eröffnete, leitete und das Schlußwort 
ſprach. — Dieſes Schlußwort war ein einziger Fauſtſchlag 
in das Geſicht der deutſchen Minderheit in Polen — war 
ſo verlogen, ſo beleidigend, daß die geſamte Hörerſchaft 
trotz Wortentziehung und vorzeitiger Schließung der Ver⸗ 
ſammlung durch den Verſammlungsleiter Herrn Gebauer 
in nicht mißzuverſtehenden Worten und Gebärden als 
einen Menſchen bezeichnete, der außerhalb unſerer Volks⸗ 
gemeinſchaft ſteht. : 

Das Spiel iſt aus! i 
—— ——— — een 

Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 22. September 1934. 


Krakau — 2,63 (— 2.60, Zawichoſt + 1.66 (+ 1,74), Warſchau 

1.7 123 (+ 1,35), Thorn + 1,55 (+ 1.79) 

Kordon + 1,63 (+ 1,81), Culm + 1,51 (+ 1,70), Graudenz + 1,81 

Hirschau + 1.8 67.195) l 0 . 256 64.220 Schi benbörſt 
5 93). nlage " ew 

+ 2,42 (+ 2,40), (In Klammern die Meldung des Vortages.) > 
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Bene Runde. 


Die polniſche Ausfuhr von Getreide und Mühlenprodulten 
im Wirtſchaftsjahr 1933/34. 


n 
über die polniſche Getreide- und Mühlenproduktenausfuhr im für die Beſeitigung der Exportüberſchüſſe von Roggen u DE 
Jahre 1933/34 werden nunmehr folgende endgültigen Ziffern ve⸗ am Inlandsmarkt betrachtet. Etwa 70 Prozent der Mehla 


Wirtſchaft der Woche. kanntgegeben: entfielen ne pathy stag 5. Aig ig Si 255 der 
Die Geſamtſumme der verausgabten Exportprämien für dieſe mit einem Aſchegehalt bis zu 25 Prozent. we 

Das Problem der Konſumſteigerung in Polen. Produkte belief ſich auf 48 Mill. Zloty, gegenüber 25,5 Mill. Zloty wen u die F nach 

i ’ ücklänfi ; 18. im Erntejahr 1932/33. Es wird bei dieſem Ergebnis auf die n Gerſtengrütze wurden nur oppe der 

8 ese ae K We Nad 4 Schwierigkeiten hingewieſen. welche die polniſche Ausfuhr auf den | England exportiert. Die Malzausfuhr hielt ſich eather 

> ? u ¥ 8 Auslandsmärkten antraf, beiſpielsweiſe die Einführung hoher überaus niedrigen Zollrückerſtattungsſätze (3 Zloty) auf min da⸗ 


zur Verbrauchsſteigerung. 


Das Warſchauer Statiſtiſche Hauptamt verfaßte jüngſt eine be⸗ 
merkenswerte Zuſammenſtellung, die ſich auf die Konſum⸗ 
ſchrumpfung der wichtigſten Monopolartikel bezieht. Nach den 
Ermittlungen dieſer Stelle hat ſich der Inlandsverbrauch im Laufe 
der letzten drei Jahre bei Spirituoſen um 11,6 Prozent, d. h. von 


Lizenzgebühren für Weizen und Gerſte in Belgien, ſowie die Niveau. Insgeſamt wurden kaum 12 000 Doppelzentner Ca ae 
Kontingentierung der Roggeneinfuhr, die Feſtſetzung beweglicher von 9000 Doppelzentner nach den Vereinigten Staaten, 21 lane 
Gebühren für die Getreide- und Futtermitteleinfuhr in Holland, pelzentner nach Kanada und kleinere Mengen nach Fin 

die Deviſenbeſchränkungen in Dänemark, ſowie das Getreidemond⸗ Norwegen und Braſilien exportiert. 

pol in Holland. Man hebt hervor, daß ſich die polniſche Ausfuhr 

im Vorfahr trotzdem nicht nur hat halten können, ſondern in 


0,86 auf 0,76 Liter pro Kopf verringert. Durch die ſtarke Herab⸗ vielen Fällen ſogar eine Beſſerung zeigte. Im einzelnen werden 7 

(chung ee 1. ſich * ma 1 Sabre m über die Ausfuhr im Erntejahr 1933/34 folgende Angaben gemacht: Der polnische Getreidemarkt. leek 
auf cin Minimum herabgeſunken war, im Jahre wieder ein i 3 ; } ; ; ar 
wenig gehoben. während ſedoch der allgemeine Rückgang ohne | 5 55 0 Wo “Ste ee ice e ae vor a A tae tions eee panne 5 
Zweifel ziemlich ſtark in Erſcheinung tritt. Der Konſum von Er⸗ ausfuhr hauptſächlich nach folgenden Ländern: aur em Felde erneut ‘be. 5 F 5 on dem die ſtaatliche 
zeugniſſen der polniſchen Tabakmonopolverwaltung wurde in dem 5 8 oe e e 8 60000 ce en vom Markt 
gleichen dreijährigen Zeitabſchnitt um 28,2 Prozent pro Kopf der Doppelzentner Prozent Oetreidebandelögefellichaft täglich ek Bedarf d r Mühlen et 
Bevölkerung bzw. in Geldwert ausgedrückt, von 20,6 auf 14,79 Belgien 673.000 14,5 nimmt. Es tit dies eine bata be Spelt 51 1 

Sloty pro Kopf vermindert. Der Zuckerverbrauch iſt in der gleichen Diemer! 686 000 14.8 hebluch überſteiat. Die Preife liegen weiterhin behauptet. 120 000 
Periode um 14,8 Prozent bzw. von 10,1 auf 8,61 Kilogramm pro Stettin 654 000 14,1 Die Getreidehandelsgeſellſchaft hat in letzter Zeit * find 
Perſon gefallen. Beim Salzkonſum beträgt die Verminderung Vereinigte Staaten 1462 000 31,5 Tonnen Roggen gekauft. Von Gerſte der diesjährigen Er dieſem 
14,5 Prozent oder 8,39 Kilogramm gegen 9,8 Kilogramm. Eine 4 bereits 60 000 Tonnen verkauft. Da der Gerſteertrag in 


r 4 5 : ri 7 : 4 ge in 

85 Prozent des Roggens wurden über Danzig exportiert. Die | Jahr geringer ift, wird die für den Export verfügbare Men t. 

Zollrückerſtattung (Ausfuhrprämie) für den ausgeführten Roggen eingeweihten Kreiſen auf nicht mehr als 120 000 Tonnen ET 

belief ſich auf 27,8 Mill. Zloty. Das erneute ſtarke Getreideangebot der Landwirte zeugt b aub⸗ 
Die Gerſtenausfuhr, die 1,56 Mill. Doppelzentner be⸗ daß der Druck der Steuerverpflichtungen bisher noch nich 


n 
reichend nachgelaſſen hat. Gleichzeitig zeigt es, daß die Summe don 


ebenſo abgleitende Verbrauchsziffer iſt bei dem Standardprodukt 
Eiſen feſtzuſtellen, das im Lauf! der letzten drei Jahre einen 
Umſatzverluſt von 40,7 Prozent zu verzeichnen hat, Der Eifen- 
verbrauch, der 1931 durchſchnittlich 6 Kilogramm pro Kopf der Be- 


völkerung betrug, iſt auf 3,56 Kilogramm herabgeſunken. trug, hat die vorjährige Ausfuhr nur unerheblich überſtiegen 


Dieſe Ziffern ſprechen eine nur allzu deutliche Sprache und es (1,52 Mill. Doppelzentner). Hauptabnehmer blieben weiterhin: 30 Mill. Zloty, die für die Lombardierung und Bevorſchuſſung b 
drängt ſich die Frage auf, wieſo trotz aller Preisermäßigungen, die » 44 Getreide bereitgeſtellt worden iſt, und die übrigens bereits verau 
Polen zu dem zweitbilligſten Land der Welt gemacht haben, der Doppelzentner Prozent gabt zu ſein ſcheint, zu gering war. ‘a 
Inlandsverbrauch nicht nur nicht geſtiegen, ſondern ganz gewaltig Belgien mit 1044 000 67,1 | Auch in Danzig haben ſich die Getreidezufuhren in der ne 
zurückgegangen ijt, Eine Antwort für diefe auf den erſten Blick England „ ͤ 182 000 11,7 Woche wieder erheblich verſtärkt. Dies gilt insbeſondere von Be 
etwas parador erſcheinende Frage findet man, wenn man ſich die Dänemark „ 181000 11,6 gen und Gerſte. Dabei follen angeblich wieder gewiſſe Einlagerungen 
Tatſache vor Augen führt, daß das Geſamteinkommen Polens, das Holland „ 55 500 3.6 ſchwierigkeiten entitanden fein. Erhebliche Roggenmengen u 115 
im Wirtſchaftsjahr 1928/29 rund 19 Milliarden Zloty betragen hat, 2 5 nach den Vereinigten Staaten exportiert werden. Mit Deutihla 3 
im Jahre 1933 auf 9 Milliarden zuſammengeſchrumpft iit, mithin ‚ie Geritenausfußr wurde zu 94 Progent über Dang durch,] wurden Geſchäſte ant Grund her amtlichen Preife getätigt. 
einen Verluſt von mehr als der Hälfte zu verzeichnen hat. Mit geführt. Die ſtaatliche Getreidehandelsgeſellſchaft war nur mit mache ſich ein Mangel an Gerſte bemerkbar. 
anderen Worten: jeder ſteuerzahlende Bürger kann heute nur über | 9 Prozent an der Geſamtausfuhr von Gerſte beteiligt. Der Auch in Polen ſelbſt ſollen von deutſcher Seite Angebote be 
ein um die Hälfte verringertes Einkommen verfügen. Dieſes Ein⸗ größte Teil wurde durch weſtvolnzſche und Danziger Firmen Buff Ananf von polnischen Getreide Unhettoften Ten.“ A 
kommen aber wird noch dazu durch eine Reihe öffentlicher Ab- | exportiert. An Zollrückerſtattungen (Ausfuhrprämien) wurden für deulſchen Importeure follen Bezahlung nicht in bar, ſondern in 
gaben und ſozialen Laſten in viel ſtärkerem Maße vermindert als Gerſte 9,34 Mill. Zloty verausgabt. i Erzeugniſſen = chemiſchen und Automobilinduſtrie vorgeſchlagen 
früher. Während im Jahre 1929 die geſamtſteuerliche Belaſtung mit Die polniſche Weizenausfuhr war infolge der über⸗ haben. Der polniſche Roggenexport nach anderen Ländern wickelt 
zund 20 Prozent des Geſamteinkommens angeſetzt wurde, iſt fie im | mäßig hohen Inlandspreiſe gering. Insgeſamt wurden 279 500 ſich normal ab Pees 
Jahre 1933 auf 30,5 Prozent geſtiegen. Jeder Steuerträger muß Doppelzentner ausgeführt: davon entfielen auf England 208 000 x 
N ich . nee een Bean ein ree! Doppelzentner, d. i. 74,4 Prozent. . wurde nach Auen t 
2 ‚an öffentlichen Abgaben leiſten. aß ein ſolcher Zuſtand untragbar Ländern ausgeführt. Ausſchließlicher eizenexporteur war e 3 8 
E ijt, bedarf weiter keiner Erwähnung. Dieſe Erkenntnis iſt aller- ſtaatliche Getreigehandelsgeſellſchaft. Die Hollriideritattung für Die polniſche Getreideausfuhr im Auguf Ge⸗ 
5 dings an maßgebender Stelle etwas ſpät gereift und man verſucht ausgeführten Weizen belief ſich auf 1,68 Mill. Zloty. Nach proviſoriſchen Berechnungen ſtellt ſich die polniſche © 
Z 1 — Sons Fon dete von neuen Wirtſchaftsgeſetzen Die Haferausfuhr war noch geringer als die Weizen⸗ treideausfuhr im Auguſt dieſes Jahres wie folgt dar: 
f nd Beror ere eſem kitzverhältnis zu ſteuern. ausfuhr und zwar ebenfalls wegen übermäßig hoher Inlands⸗ Auguſt 1934 Juli 1931 
: In erniten Wirtſchaftskreiſen des Landes wird auf den Etatis⸗preiſe. Insgeſamt wurden 117100 Doppelzentner Hafer aus⸗ in Tonnen 
2 mus Polens als auf ein zweites Übel hingewiefſen. Dieſer geführt und zwar nach folgenden Ländern: Weizen 10 014 31 160 
; Etatismus ijt auch eines der brennendſten Probleme, das dic gegen⸗ 3 Roggen 26 825 14 418 
wärtige ökonomiſche Struktur des Landes beherrſcht. Die öffent⸗ Doppelzentner Prozent Gerſte 9 590 10 389 
N liche Hand greift auf Koſten der Privatwirtſchaft immer weiter vor, Dänemark 36 600 31,3 Safer 2827 1707 
r unabhängig davon, ob es von privatwirtſchaftlicher Seite gut ge Belgien 25 750 22 : igenexport 
4 beißen wird der nicht, Bel, einer Betrachtung der Beſitzverhält⸗ Finnland 20 840 17.8 An ie ergibt ro we IE 2 e Da⸗ 
| nie in der Volkswirtſchaft Polens kann man feititellen, daß über ; A ganz erheblich und zwar um rozent zurückgegange 7 t 
h eine ganze Anzahl der wichtigſten Wirtſchaftszweige der Staat feine 4 OL Prozent der e id ee ent Du gegen iit die Roggenausfuhr um ca. 80 Prozent geitiegen. von 
f Monopolſtellung ausübt. Es find u. a. die Salaproduttion, die Ver⸗ | die Getreidehandelsgeſellſchaft. Die Ausgaben für Zollrück⸗ Export von Gerſte hielt ſich ziemlich unverändert, die Austud len 
Re: = arbeitung von Spiritus und Tabak. Hinzu kommt auch die Wald- | Eritattung betrugen bei Hafer 0,47 Mill. Zloty. Hafer ftien um etwa 60 Prozent. Die Ziffern beweifen, das äte zu 
1 wirtſchaft, zumal der Staat über 9,3 Millionen Hektar gegenüber Der polniſche Mehlexport erreichte eine Rekordziffer im laufenden Jahr offenſichtlich über größere Weigen vort ante 
© 3 Millionen, die im Privatbeſitz find, verfügt. Im Kohlenbergbau | von rund 1 Mill. Doppelzentnern, hauptſächlich Roggenmehl. Exportzwecken nicht verfügt. Im Zuſammenhang damit wir er⸗ 
1 und in der Naphthainduſtrie iſt der ſtaatliche Einfluß gleichfalls Hauptabnehmer von Mehl waren: Finnland, Norwegen und Eng⸗ genommen, daß die Weizenpreiſe ſich in den nächſten Monaten 
Bi Mart fühlbar. Das Berkehrsweſen iſt fait vollig in ſtaaklichen Hän- | fond. Die hohe Mehlausfuhr wird als ſehr günſtiges Symptom höhen werden. 
q den: die Eiſenbahnen einſchließlich der meiſten Schmalſpurbahnen, 2 ... ———.ñññę ß— — ——— ͤ —— — —— 
2 das ganze Poſt⸗ und Telegraphenweſen find öffentlicher Beſitz und 4 N nd 
h ſogar das Rundfunkweſen foll demnächſt aus feiner gemiſcht⸗wirt⸗ Geldmarkt. Allgemeine Tendenz: nicht einheitlich. Standardweizen en 
5 ſchaftlichen Organiſattonsſorm losgelöſt und völlig verſtaatlicht Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß | Gerſten ſchwach. Roggen und Hafer ruhig. Transaktionen 
5 werden. Auch die Seeſchiffahrt wird fat ausſchließlich vom Fiskus = H f ie n x anderen Bedingungen: 
i i i ; Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 22. September auf 5,9244 5 to 
kontrolliert. Auf einem Gebiet hat ſich der Staat bisher geſcheut, Zloty feſtgeſetzt. Roggen 507 to Fabrikkaxtoffel 30to | Safer 11 5 
9 ſeine Maßnahmen bis zur übernahme des Eigentums fortzuführen, 1 i beträgt 5 % d bard Weizen 100 to artoffelfloden —io Peluſchken 2 
< und zwar in dem größten und wichtigſten Wirtſchaftszweige Polens: Der Zinsſatz der Bant Polſti beträgt 5 /, der Lombard⸗ Mahlgerſte to | Saatkartoffeln —15  Rapstuhen — 0 
0 in der Landwirtſchaft. Auch bier fehlt es allerdings nicht an | lab 6%. 3 a) Braugerite 75to | blauer Mohn 3to Leinkuchen 2 
ſtaatlichen Eingriffen, die in Stützungskäufen und Exportprämien Der Zloty am 21. September. Danzig: Ueberweiſung 57,82 b) Einheits- „ 25010 | weißer Mohn — to Winter⸗Rübſen — 1, 
N zum Ausdruck kommen und auf diefe Weiſe verſuchen, die Span⸗ | Bis 57,9%,“ bar —— Berlin: Ueberweilung ar. Scheine 47,21 [c Sammel- 60 to | Futtererbſen —to | Baldersb.Erbi. — 0 
| nung zwiſchen Induſtrie⸗ und Agrarpreifen, die ſogenannte Preis- | bis 47,39, Prag: Ueberweiſung 455,25, Wien: Ueberweiſung Roggenmehl 20 to Netzeheu —to Gemenge = 
q ſchere, zu überbrücken. 79.15, Paris Uebermeiiung 287,00, Zürich: Ueberweilung 57,92 ½, Weizenmehl 42 to | Schwedentlee — to Blaue Lupinen — 0 
5 Man würde zu weit in das Geſtrüpp wirtſchaftstheoretiſcher r-] Mailan d: Ueberweiſung 221.50, London: Ueberweiſung 26.12, | Viktor.⸗Erbl. — to Gerſtenkleie 30 to Raps 2 
Örterungen eindringen, wollte man eindeutig dieſe oder jene] Kopenhagen: Lope yaaa bp 86,60, Stockholm: Ueber- Folger-Erbi. —to | Seradella — to mebl ag 
Manadmen u ober in Polen ena e Natur für die weiſung 75,00, Os lo: Ueberweiſung 75,50. Kaen 6515 . 18 Sark ats 6 cee 
ejolaten Konſumverhältniſſe in Polen verantwortlich machen. Es arſchauer Börſe vom 21. Septbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. oagenfleie to übſen —to ona- Schr 1/,t0 
ijt eine Kette von Umftänden, in der fih Glied an Glied reiht, und 1 124.51 2 123,91, Beſgrad —, Berlin 24725 212,25 — Weizenkleie 85to Senf 3 to [ Schaf⸗Wolle 1 It 
die in ihrer Summe das Endrefultat ergeben. Auf der Suche nach 210,25, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig 172,80, 173,23 — 172.37, Geſamtangebot 1849 to. 
den Urſachen des ſtarken Abſatzrückganges Polens darf eine ganz Helſingfors — Spanien — Holland ——, —.— — —.—. vom 
beſonders ins Gewicht fallende Verbraucherſchicht nicht außer Acht Japan — Ronitantinopel — Kopenhagen ——, —— — —— Amtliche Notierungen der Bofener Getreidebörſe m; 
gelaſſen werden. Polen verfügt bekanntlich über einen umfang⸗ London 26.08, 26,21 — 25,95, Newyork 5,2%/, 5,25%, — 5,19%, 21. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in 310 
reichen Staatsbeamtenapparat. Die Geſamtzahlen der Perſonen, Oslo ——, —— — ——, Baris 34,87, 34,96 — 34,78, Prag 21,99, Transaktionspreiſe: 
mit Ausnahme des ſtehenden Heeres, für die der Staat ausſchließ⸗ 22,04 — 21,94, Riga —, Sofia —, Stockholm ——, —— — —.— 8 17.75 
Lid der Brotgeber ijt, beläuft ſich nach den Budetaiifern für das | Schweiz 173,59, 173,02 — 172,16. Tallin — Wien —, Stalien 45,39, | Roggen BTTV 
a e e Se Bet J 
iegsminiſterium erſonen, auf das Innenminiſterium 7% EEE Gene 
41000, auf das Finanzminifterium 25 000, auf das Juſtizminiſterium dog 2 b. 12208. anal nentienfurie. Neuwuozt2475"2,40, Hafer A NE te Eg 1840 
21000, auf das Miniſterium für Kultus und Unterricht 84 000, von London 12,335—12,365, Holland 169.73 170.07, Norwegen 62,00 4 Wit u a a 
denen 77000 Lehrer find, und ſchließlich auf die ſtaatlichen Unter⸗ ME: 5 A e en enge e bis | Richtpreiſe: 
8301 144 000, 5 onopoLnerzoltungen 5.000 Perfouen. in welder | 21.55. Frankreich 16,495— SONDERS 81 Prag 10, 
Ba ei den Staatsbahnen befchäftinte Perfonen ents = 8 
halten find. Obgleich ſich die Geſamtzahl der Staatsangeſtellten Hogan . 80.6 „un Schalen = 


Die Bank Polffi zahlt heute für: 1 Dollar, gt. Scheine 
5,18 34, do, kleine 5,17 2. Kanada 5,26 3h, 1 Pfd. Sterling 
25,95 3, 100 Schweizer Franken 172,08 Zt., 100 franz. Franken 
34,77 3%, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212,34 3L, 
100 „Danziger Gulden 172,29 Bt, 100 tiched. Kronen 21,56 3, 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 3h, holländiſcher Gulden 357,70 Zl. 


Belgiſch Belgas 123,86 Zt, ital, Lire 45,24 Bt. 


Braugerſte . . . 21.00-21.50 | Wundklee 
Einheitsgerſte . 19.50— 20.00 | Sntarnattflee 
Sammelgerſte . . 18.00-18.50 Tymothee 


gegenüber dem Budget 1933/34 um etwa 3000 Perſonen vermehrt 
Hat, iſt im Vergleich zu der Wirtſchaftsperiode 1939/33 eine Geſamt⸗ 
verminderung von 10000 Perſonen feſtzuſtellen. Hinzu kommt noch 
das große Heer der Penſioniſten, Witwen und Waiſen und eine 
Reihe anderer Bevölkerungsgruppen, die in irgend einer Form 
Subſidien vom Staate erhalten. Es iſt bekannt, daß die Gehälter 
der Staatsbeamten im Laufe der letzten Jahre einer ganz gewaltt⸗ 
gen Schrumpfung ausgeſetzt waren und man geht nicht fehl in der 
Annahme, daß dieſe gewichtige Konſumentengruppe ihren all⸗ 
gemeinen Bedarf um weitaus mehr als die Hälfte hat einſchränken 
müſſen. Ferner ijt die Konſumkraft der la dwirtſchaftlichen Be⸗ 
völkerung Polens, die 70 Prozent der Einwo nerſchaft des Landes 
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Wintergerſte —.— Leinjamen . 
Hafer, neu. . . . 17,50—18.00 | Speifetartoffeln . 
1 (65 ¾) . 22.00 — 23.00 Fabrikkartoff. p. x / fh 
Weizenmehl (65%) . 28.00—28.50 Weizenſtroh, loſfe 2.503. 0 
Roggenkleie . „ 11.75—12.75 | Weizenitrob, gepr. 3.10 3.25 
Weizenkleie, mittelg. 11.00—11.50 | Roggenitrob, loſe . 3.007: 
ae ib: (grob). 11.50—12.00 | Roggenitrob, gepr. { 
Senf . ... . . , 53.00-55.00 | Haferſtroh, lofe . . 3.957700 
Winterraps 42. i 3.7 
Winterriibien . . 41.00—42.00 


A 45.00-47.00 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der 1 Getreidebörſe 
vom 22. September. Die Preiſe lauten Parität 


9 romberg Waggon. 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: A 


= 
2 
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10,43. Wien 48,95—49,05, Danzig 81.82— 81.98, Warſchau 47.35 —47.45, Weizen 18.00 —18.50 Klee, gelb, 
erſtenſtroh, Ioje . 2.02.10 


beträgt, ganz gewiß auf ein Drittel, wenn nicht ſogar auf ein Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.), Weizen 737,5 gl. . 8 3.1095 
Viertel des Vorkriſenſtandes herabgefunfen. Wenn nun alfo dieſe | (125,2 f, h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. Wittoriaerbfen’ . 41.00-45.00 cae riage 2.7 —8˙75 
mehr als 80 Prozent der Gefamtfoniumenten des Landes ihre (116.2 1. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. Folgererbſen. . 32.00-35.00 eu, gepreßt 8.285 
Bediirinijje auf einen Bruchteil des Normalbedarfes haben eine | (73,1 f. h.). : laue Fupinen —.— ehedeu. ole . . 875-075 
ſchränken müſſen, iſt ohne weiteres klar, daß der verbleibende Reſt Transaktionspreiſe: gelbe Lup inen —.— Netzeheu, gepreßt . 9.25" 
der Konſumenten gleichermaßen unter dieſen Kriſenerſcheinungen Roggen 150 to 17.60 17.75 blaue Lupinen — to . Klee, roh —.— Rartoffelfloden . . 0-18.50 
zu leiden hat und mithin auch ſeinerſeits den Verbrauch, ſelbſt in — to —.— Braugerſte — to —.— Klee, weiß... —.— Leinkuchen 18.00 15,00 
den „ Artikeln, droſſelt. 5 — to —.— Einbeltsgerfte —to —— » Klee, ſchwediſch . —— Napskuchen . . 14.50 — 
Aus dieſem Geſamtbild wird erſichtlich, die Steigerung des [Weizen —to —.— Viktorigerbſen — to —.— Klee, gelb Sonnenblumen; 50 
Verbrauches nur dann durch e hag Mal der den Roggenkleie — to —.— Speiſekart. — to ohne Schalen. . „. kuchen 43 92002250 
Konfumgüter zu erreichen ijt, wenn gleichzeitig mit der von | Welzenkleie, fein- io —.— Sonnen. Blauer Mohn . . 42.00-46.00 | Sojaihrot . . . 2200 ge, 
Staats wegen eingeleiteten Preisſenkungsaktion auch eine Erhöhung Hafer o blumenkuchen — to —— Geſamttendenz: ruhig. Transattionen zu anderen, t0, 
der Konſumkraft der Bevölkerung platzgreift. Nur beide Maß⸗ Richtpreiſe: dingungen: Roggen 730 to, Weizen 215 to, Gerſte en 
nahmen, Hand in Hand durchgeführt, werden den kataſtrophal zu. af 7.75 um TIAL 18.50 J Hafer 285 to, Geritentieie 22,5 to, Roggenmehl 101 to, Wertieie 
fammengeidrumpften Inlandsverbrauch allmählich wieder auf das sogen ART EN 17.50—17. Weizenm. 85-70°/, 17.50— 5. mehl 5 to. Kartoffelmehl — to, Roggenkleie 172 5 to. Weis h to. 
Vorkriſenniveau zurückführen. Dr. S. Zuvor me Sr Totes. ET zen J1IB70-75%/, 15.00-15.50 | 95 10, Senf 0,7 to, Bittoriaetbien 13 to, blauer Mohn to: 
a 83 — sen. 2 9 0 95%, 20.50—21.50 Fabrikkartoffeln 3200 to, Speiſekartoffeln 120 to, Erdnußkuchen a 
f 3 — 21. bs 0 9 0 
Dis konterhöhung der Bank von Danzig. b) Einheltsgerfte - 18.75—19.25 | Roggenkleie . . 12.00-12.50 Marktbericht für Sämereien der Samengronbandiht 
Die 8 c) Sammelgerſte 18.25— 18.75 Meisentleie, fein .11.25—11.75 | Miefel& Co., Bromberg. Am 21.September notierte unver Weiß⸗ 
ie Bank von Danzig hat ihren Diskontſatz von 3 auf 4 Pro⸗ Wintergerſte —.— Weizenkleie, mittelg. 11.25 11.75 für Durchſchnittsgualitäten ver 100 Kg.: Rotklee 140 189 | 100, 
gent se) bet Lombardſatz von 4 auf 5 Prozent ab 21, September afer, neu. Ernte . 17.75—18.25 Weigentleie, grob . 11.50-12.00 | flee 90120, Schwedenklee 140—160, Gelbtlee, ens zee 110—179. 
erböt, t 49-56, Sntarmeitiee 190-160, ütumdtie 10, 15 
05 65¾ 23.50—24. aps... 420048. ngl. Raygras, hieſiges 70—80, Timothee 40—55, n 
ER ae Page am oſtoberſchleſiſchen Elektromarkt. In einzelnen 5 II 55-70% 18.75—19.75 Winkerrübſen 40.00 —41.00 SN cken 2430 Winterwiden Vicia villosa) 60-75, peli 
8 ae N = elektrotechniſchen Yndujtrie Oſtoberſchleſiens iſt tm Roggen⸗ blauer Mohn. . . 44.00-47.00 | 24—%, Viktoriaerbſen 44—50, Felderbſen, kleine 28—32. Sen Hanf 
5 e der 3 Monate eine teilweife Beſſerung des Beſchäf⸗ ſchrotm. 0-95/ 19.75—20.25 Gent. . . . 52.00—55.00 Sommerrübſen 35—38, Winterraps 42—44, Budweiser ae Se ptt 
re ae es und Auftragsbeſtandes eingetreten. So fonnte die Roggen» Leinſamen . . . 42.00-45.00 | 40-50, Leinſamen 45—50, Hirſe 22—95, Mohn, blau 4 
one 2 chleſiſche Fabrik für Fernſprechapparate und Signal⸗ ee TU 15.50-16.50 | Beluihten. . .. —— weiß 50—60, Lupinen, blau 12—14. Lupinen, gelb 14—16 zi. 
4 r sia by eine gewiſſe Geſchäftsbelebung feſtſtellen. Dagegen Weigenm.1A 0-20%, 33.50 —35.50 Wicke — 
ae — Fabriken, welche Iſolationsröhren herſtellen, über a IB 0-45°, 30.00-31.00 abriffartoff.p.ke’/, 0.15 Viehmarkt : 
fete en lbſatz infolge gänzlichen Stillſtandes des Baugewerbes; 4 10 0-55°/, 29.00—30.00 ittoriaerbjen , , 43.00—47.00 S nerstag / 
eee { 1 ern finden nur in kleinem Umfange bei Reparatur⸗ 5 ID 0-60°%, 28.00 — 29.00 Folgererbſen 31.00 —34.00 v. Auf dem Thorner Pferde, und Viehmarkt am Don 17 Zie⸗ 
Pape ge sendung. In der Fabrikation von elektriſchen Let- » IE 0-65%, 27.00—28.0 Speifetartoffelit . . 3.90 —4.15 . d. M., waren aufgetrieben: 136 Rinder, 122 Sein Tiere, 
en be: lekt derungen nicht eingetreten. In den ſonſtigen Be⸗ »  IA20-55% 25.00—26.50 Ceinkuchen . . . 19.00-20.00 | gen, 220 Läuferſchweine, 169 Fertel, 289 Pferde, insgefamt Viehmarkt 
fand ungefähre otechniſchen Induſtrie hielt fic der Beſchäftigungs⸗ 1879.88, 24.50—26.00 Naps kuchen .. 15.00-15.50 | Es wurden gezahlt für 100 Rg. Lebendgewicht loko 150 Kg. 
Seeger in: r ant dem Niveau der letzten Monate. In Koblen- 0 1045-557, —.— Sonnenblumenkuch. 19.50 —20.50 | Thorn: Schweine (Maſtſchweine), vollfleiſchig, von 1207 pqewidt 
egangen un die Produktion, als auch der Abſatz etwas zurüc- 8 IID 45-68°/, 24.00—24,50 | FKokostuchen . . 16.50—1750 Lebendgewicht 62—65, vollfleiſchig, von 10—120 Sg. 8 Zloty: 
und einigen enen eie gene Eren „ H 2000 fe ehen ice Hole. 488360 | 58-00, gut 4240.85 nitetmähig crude? . 56 Sito 
A = ugniſſen. unken , 19, i egeheu, loje, . . 9. N e, gut ernährt 38—42, n 5 
wiederum die Erzeugung von Graphit. „ 16 60-65% —.— Sofaſchrot : * 21.75—22.25 Marktwerlauf ei ruhia. 5 


